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Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 .

Der Parteivorstand hat über die Erörterungen , welche auf dem

Dresdener Parteitag und später in der Presse über die Mitarbeit

von Parteigenossen an der bürgerlichen Presse , speciell an der „ Zu -

lunft " , stattgefunden haben und noch fortgesetzt werden , beraten .

Der Parteivorstand ist zu dem einmütigen Beschlutz gelangt , die

Angelegenheit , nachdem das Material vollständig vorliegen wird , von

Parteiwegen zur Beratung und Entscheidung zu bringen .

Vergebliches Frohlocken .
Die bürgerliche Presse sah in den Vorgängen auf dem Partei -

tage in Dresden Anlatz zu lautem Jubel , zur freudigen Witterung
einer socialdemokrattschen Götterdämmerung . Wir wiesen demgegen -
über schon vor einigen Tagen die hundertfach erprobte Unfähigkeit unsrer

Gegner , Personen , Zustände und Entwicklungen in unsrer Partei zu
begreifen , von neuem nach . Aber das heitze Bedürfnis , sich über

den gewalttgen Vormarsch des socialistischen Gedankens und die

riesenhafte Mehrung der socialdemokrattschen Wählerschar zu gc -
trösten , verführt die bürgerliche Presse bei jedem weiteren Anlatz zur
Wiedererneuerung desselben Hoffens , und so jauchzt es denn wieder

in allen Tönen durch die bürgerlichen Zeitungen , da der in Dresden

aufgebrochene Zwist unter unsren Genossen nicht alsbald nach dem

Parteitage erlosch , sondern in Parteiversammlungen und öffentlichen
Erklärungen sich fortsetzt und nunmehr ein Mitglied der social -

dcmokrattsche Reichstags - Frattion zur Niederlegung des Mandats

veranlatzt .
Auch dieser neueste Freudenausbruch wird bald verrauschen und

es wird sich zeigen , datz die Macht der socialistischen Idee unsre

Partei auch durch die Wirren dieser Tage hindurchführen wird .

Immerhin soll aus den Aeutzerungen der bürgerlichen Presse einiges ,
daS charakteristisch erscheint , auch unsren Lesern mitgeteilt werden .

Eine E e n t r u m S - Korrespondenz schreibt :
„ Die „ Freiheit " innerhalb der Socialdemokratie trftt immer dcut -

licher in die Erscheinung . Wenn nicht alles täuscht , wird das Hinaus -
fliegen in Bälde auch prakttsch geübt werden . Was in Dresden
geredet und beschlossen wurde , hat allem Anscheine nach ledi
die Einleitung gebildet zu einem Amputationsverfahrcn , durch Ivelches
recht viele „kranke Glieder " am socialistischen Körper „ abgesägt "
werden dürften . Das Triumvirat Bebel , Singer , KautSky leitet zwar
auch jetzt die Attion , aber nicht , wie in Dresden , als Anführer, son -
dem hinter den Coulissen ; es übcrlätzt die „ grobe Arbeit " seinen
„Strelitzen " : den Stadthagen , Zubeil , „ Zehngebote " - Hoffmann usw .
Die arbeiten jetzt in Versammlungen direkt auf das Hinauswerfen
der revisionistischen Abgeordneten hin . Der Anfang ist dem Ab -

geordneten Heine gegenüber gemacht , aber tnitzlungen — weil Bebel
nicht in der betreffenden Versammlung und kern andrer Redner
dem Advokaten Heine gewachsen war . Dem Revisionisten
Braun , an sich schon erne wenig sympatische Persönlichkeit ,
hat Stadthagcn die Abschlachttmg angekündigt , und dieser wird seine
Sache wohl besser machen , als der polternde Kneipwirt Zubeil dem
„ Genossen " Heine gegenüber . Kein „ Genosse " , sagt Stadthagen ,
werde neben Braun , von dem beleidigt zu werden beneidenswert sei ,
in der Fraktton sitzen wollen . Also einer von ihnen muh hinaus -
fliegen . Wird aber Heine sich neben den von ihm als „schufttges
Denunziantensubjekt " bezeichneten Zubeil setzen wollen ? Und wird
die Fraktion diesen in der fraglichen Versammlung „ JudaS " und
„ Lump " genannten „Genossen " ferner noch dulden können ?
Wird das ein Schauspiel im Reichstage werden ! Es soll
erwogen sein , die Wände im socialdemokrattschen Frakttons -
zimmer auSzupolstem , damit das Geräusch der zu �gewarttgenden
Hauereien nicht zu sehr nach autzen dringe . Die 81 „ Genossen " im
neuen Reichstage werden weniger gefährlich sein als die 58 im

allen , denn jetzt beginnt die gegenseitige Abthuerci . "

Das „ Berliner Tageblatt ' schildert aus Anlatz der

Mandatsniederlegung des Genossen G ö h r e den polittschen Eni -

Wickelungsgang GöhreS und führt dann aus : „ Es war also nicht
gerade der erste Beste , der seinen Anschlutz an die Socialdemokratie

vollzog .
Heute kann man sagen , datz daS gewagte Experiment mihglückt

ist . Auch zwischen einem von den ehrlichsten socialen Absichten
crsüllten gebildeten Manne und der Socialdemokratie gähnt
eine uiiübcrbrückbare Kluft . Die Socialdemokratie hat sich ftcilich
die schätzenswerte Mitarbeit Göhres nicht entgehen lassen , ja man

mutz sagen : sie hat ihn auSgepretzt wie eine Cittone . Göhre
mutzte in zahllosen Versammlungen paradieren und dadurch neue

Anhänger werben . Zum Dank durste er sich dann von
den Nattonalliberalcn ein Reichstagsmandat erobern . Aber warm

ist er trotzdem in der socialdemokratischen Partei nicht geworden ;
das Mitztrauen gegen den ehemaligen Pfarrer war bei den

Genossen unüberwindlich . Es bedurfte nur eines Appells an die

socialdemokrattschen Instinkte , wie es Bebel in Dresden unternahm ,
um die Kluft zwischen beiden Teilen in aller Schärfe hervortteten
zu lassen .

Göhre hat sich in Dresden verteidigt , na ja , er hat sich sogar
sehr geschickt verteidigt ; er hat sogar dem Parteipapst Bebel ein

Pfui entgfgcngeschleudert — alles sehr schön, aber der Klassen - und

Masseninstintt war gegen ihn . Aus einer ziemlich gleichgültigen
Sache , der ftüheren Mitarbeit Göhres für das Hardensche Blatt ,
wurde ihm der Strick gedreht . . . . Es ist das instinklmätzige Mitz -
trauen der blinden Masse gegen den gebildeten Mann , den
Akademiker , den Pfarrer .

Göhre ist niedergebrochen . Er wird sich vermutlich schon jetzt
darüber llar sein , datz er eine grotze Thorheit beging , als er Social -
demokrat wurde . Aber sein Beispiel sollte wenigstens beachtet werden .
Der Gegensatz zwischen Socialdemokratie und Bildung ist noch so
stark , wie er ze gewesen ist . Es lätzt sich heute noch nicht sagen , ob
er jemals ausgeglichen werden kanm Jedenfalls , wer heute den

Sprung über den breiten Graben wagt , der bricht sich dabei den
Hals . "

Die „ Vossische Zeitung " äutzert ihre voreilige Genug
thuung also :

„ Die wilde Jagd dauert noch fort , lustiger als je , von allen
Seiten ertönt das laute Halali , es wird eifrig hin und her
geschossen , wenn man auch mitunter nicht weih , wer der

Jäger und wer das Wild ist . Einer ist schon zur Strecke ge -
bracht ; aber das ist erst der Anfang ; es werden ihm bald andre

folgen . Denn der alte Nimrod , dem die Jägerbursche einen starken
Keiler gemeldet haben , hat sich kampflustig erhoben , ihn waidgerecht
abzufangen . Armer Göhre , der tot daniederliegt ; armer Heine ,
dem es jetzt erst , nach seinem Siege , an den Kragen gehen wird ;
armer Braun , der daran wird glauben müssen , nachdem die

öffentliche Erörterung glücklich bis an die Schlafröcke seiner Frau
gelangt ist ! Es mag wohl sein , datz die Socialdemokratie ,
wie einzelne ihrer Wortführer immer noch behaupten , einig ,
vollkommen einig ist . Nur gehört dieser Begriff der

Einigkeit dem der Vorstcllungswelt , des Zukunstsstaates an ; in der
bürgerlichen Gesellschaft , die dennoch besteht und trotz aller
Prophezeiungen nicht zu Grunde geht , hat man bisher nicht an -
genommen , datz Leute , die sich gegenseitig , wenn nicht körperlich , so
doch moralisch ohrseigen und die Thür weisen , in schönster Einigkeit
leben . . .

Die bürgerlichen Parteien aber sehen diesem Kesseltreiben
mit gelassener Ruhe zu. Man mutz die „ Genossen " nur nicht stören ;
dann iverden sie sich gegenseitig abthun , und die Anziehungskraft ,
die die Socialdemokratie ausübte , ihr Ansehen und Nimbus sind
für immer verloren . "

Und die „ Deutsche Tageszeitung " unternimmt den

Versuch , die socialdemokratischen Wähler gegen die Führer aus -
zuspielen :

„ Mit welcher Hingebung und Opferfteude sind nicht die Genossen
im Juni dieses Jahres für die Männer cingetreteir , die ihnen von
der socialdemokratischen Parteileitung als vertrauenswerte Vertreter
des Volkes empfohlen wurden ! Wer damals auch nur gelinde Zweifel
zu hegen wagte , datz einer dieser Männer nicht würdig , fähig und

geeignet sei , die höchste Würde zu bekleiden , die der deutsche Wähler
zu verleihen hat , der wurde als böswilliger und gehässiger Ver -
leumder gebrandmartt . Die Genossen gingen mit demselben Feuer -
eifer für den orthodoxen Marxisten und für den Revisionisten ins

Zeug , weil ihnen vorgeredet worden war , datz ini Grunde

genommen die ganze Partei einig sei , und datz die lleinen
Zänkereien , von denen ftüher hie und da etivas in die

Ocffentlichkeit gedrungen war , sich nur auf Nebendinge bezögen .
Hier sprach ein unentivegter und zielbewutzter Marxist in den höchsten
Brusttönen für einen Rcvisionisteu , dort vollzog sich die Sache um -

?ekehrt
; es schien , als ob die ganze Socialdemokratte von Stadt -

agen bis Heine ein Herz und eine Seele sei , und das gute Stimm -
v - - olk glaubte es .

Wie sehen nun die damals Gewählten im Lichte des Dresdener
Komödientages heute aus ? Die unglücklichen Genossen erfahren ,
datz sie seltsame Leute mit ihrem Vertrauen beglückt haben . Hier
haben sie einen Diktator gewählt , der durch seine Herrschsucht die
Partei schädigt , einen Führer , dem aus dem Munde eines Genossen
ein „ Pfui " entgegenklingt , — dort ein moralisch tief gesunkenes
Subjekt , mit dem inan nicht in einer Frattion zusammensitzen
kann , — da einen Ehrabschneider , der gewerbsmätzig verdächtigt und
verkleinert , — dort wieder einen Mann , dessen Aussagen von vorn -
herein den Stempel der UnWahrscheinlichkeit an der Stirn tragen , —
da einen fürwitzige » Genregrotz , den es nach dem Lobe der sonst ver -

achteten Gegner gelüstet usiv . Fürwahr , wenn die Genossen hier und dort
die Berichte des Dresdener Parteitages lesen , da werden sie unwillkürlich
angesichts ihres Vertreters im Reichstage in die Worte ausbrechen
nrüssen : „ Und diesen Mann , der eine Schande und ein Schaden für
die Partei ist , konnten wir Ivählen , mutzten wir wählen ? " Bei
vielen socialdemokratischen Wählern mag ja der Herdentrieb schon
so ausgebildet sein , datz sie überhaupt aus jedes eigne Denken und
Urteilen verzichtet haben . Wer aber diesen Verzicht noch nicht ganz
geleistet hat , dem mutz es doch einigermatzen unbehaglich werden . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " schließt dann allerdings ihre Vc -

trachtung mit der Erkenntnis , datz es wohl doch nichts mit dem
Abfall der Massen von dieser Socialdemokratie sein werde :

„ In den „Socialistischen Monatsheften " hat der Abgeordnete
von Elm gesagt , es sei nur gut , datz der Dresdener Parteitag vor
und nicht nach den Reichstagswahlen stattgefunden hätte . Genosse
von Elm scheint die socialdemokratische Wählerschaft denn doch zu
überschätzen . Wir sind überzeugt , datz , wenn der Reichstag in em
paar Wochen oder Monaten aufgelöst würde , die Masse wiederum

trotz der Dresdener Komödie und trotz allem , was ihr noch folgte
und folgen wird , dem roten Rattenfänger eben so blind nachlauscn
würde . Wer einmal int Bannkreise soctaldemokratischer Schlagworte
steht , der pflegt auf eignes Prüfen und selbständiges Denken zu
verzichten , der ist und will nichts andres fein als —

Stimmv - - olk . "
»

Die konservattve „Deutsche Tageszeitung ' spottet ihrer selbst ,
wenn sie „ eignes Prüfen und selbständiges Denken " in den

socialdemokratischen Wählerscharen vennitzt , denn das ist

vielmehr die unbestrittenste Grundthatsache des deutschen polittschen
Lebens , datz die Wähler der konservativen Partei keinerlei

politische Bethättgung üben , von polittschen Versammlungen und
Vereinen sowie von Zcitungslektüre sich femhalten und ihre Jnter -
essenverttetung prüfungs - und einsichtslos

* den Junkern und deren

Soldschreibern überlassen . Umgekehrt die Massen in der Social -

demokratie , welche die einzige politische Partei ist , die grundsätzlich
jeden Mann zum denkenden Staatsbürger erziehen will und diesen
Willen unablässig bethätigt . Wenn die „ Deutsche Tageszeitung "
zugesteht , datz die socialdemokrattschen Wähler trotz der jetzigen

Zwijttgkeiten , die sie zu ihren reakttonären Zwecken auszunutzen be -

gehrt , nicht im allermindesten in ihrer Parteitreue schwanken , so

hat das seinen Grund gerade im eignen Prüfen und selbständigen
Denken , zu dem in langen Jahren die deutsche Arbeiterklasse

sich selbst erzogen hat . Die deutsche Arbeiterklasse ist

selbständig genug im Denken , datz hundertmal Pein -

sicheres , als wir es jetzt erleben , an ihrer socialdemo -

kratischen Ucberzeugung und ihrem idealen Freiheitsstreben
purlos abprallen mützte . Die deutsche Arbeiterklasse ist reif genug ,

um unangenehme Einzelerscheinungen und bedauerlichen Personen -

zwist klar zu scheiden von der Sache , der sie lebt .

Der Triumph unsrer Feinde über die Zwistigkeiten , die sich in

unsrer Partei abspielen , ist gänzlich aussichtslos , und unsinnig ist es ,
die Niederlegung des Mandats durch Göhre zu Beileidsbezeugungen
für die Akademiker auszubeuten , die bei der Socialdemokratie „insttnkt -

mätzig zurückgewiesen werden " , wie das „ Berliner Tageblatt '

jammert . Es versteht sich , datz socialistische Akademiker , denen daS

Mosse - Blatt Thränen des Beileids weint , für diese Thränen nur ein

Lächeln haben .
Es ist nicht erst erforderlich , über die wahrhast bedauerliche Rolle

zu sprechen , die der Intelligenz in der kapitalistischen Gesellschaft , in

den Bureaus der Verwaltungsbehörden , in den Comptoiren der

Jndustricherren , in den Zeitungsgeschäften der bürgerlichen Verleger

zugemutet ist ; es braucht nicht erinnert zu werden an den geisttgen und

moralischenZusammenbruch auch derAufrechtesten unter dengezwungenen

Bezahlten des Kapitalismus , an diese Tragödien grenzenloser

Geistesschmach , die zumeist hinter den Coulissen des

kapitalistischen Geschäftsbetriebes spielen .
Die Socialdemokratte fordert von den Proletariern der Kopf «

arbeit , die zu ihr stotzen , den ganzen Menschen , wie sie ihn von

jedem ihrer Anhänger fordert . Wer aber zur Socialdemokratte

kommen wollte , ohne sich ihr ganz zu geben , ohne mit voller Ueber -

zeugung ihr gehören zu können , der freilich „bricht sich dabei den

Hals " . Die Socialdemokratie fordert so hohe Ueberzeugungskraft
von jedem ihrer Anhänger , datz sie ihn befähigt , unter Umständen

auch ungerechte Anfeindung zu ertragen . Selbst wenn der geistige
Arbeiter in der Socialdemokratte zu der Meinung gelangte , datz
ein Teil seiner Genossen geistige Arbeit nicht so würdigt ,
wie er es als richttg und nöttg erachtet , so wird seine

Ueberzeugung ihn erheben und ihn treiben , Irrtümer und

Mängel , die er zu sehen meint , zu bekämpfen und zu beseitigen .
Wenn Paul Göhre sein ReichstagSmandat niedergelegt hat , so

mag es in den Erregungen , die ihn bestürmen , begreiflich erscheinen .

datz er ohne neue Beweise des Vertrauens in seine Person nicht in

hervorragender Parteistellung wirken zu können vermeint . Nötig
war dieser Schritt unsres Erachtcns nicht . In unsrer Partei sind
die Instanzen gegeben , in denen es jedem Genossen möglich ist , sich

gegen Anschuldigungen und Mitzttauens - Kundgebungen , die er als

unwahr und unberechtigt ansieht , zu rechtfertigen . Es ist dankens -

wert , datz soeben der Parteivorstand auf diesen ordnungsmätzigen
Weg ausdrücklich verweist . Auch die parteigenössischen Organisattonen
sollten deshalb bei der Fassung von Beschlüssen , die sich gegen be -

sttmmte Personen richten , bedenken , datz sie ohne genaue Kenntnis
des gesamten in Betracht kommenden Materials leicht in Irrtum

geraten können .
Aber die Mandatsniederlegung des Genossen Göhre zeigt , wohin

unsre Partei gelangt , wenn sie dem persönlichen Ton und den Er -

regungen des Augenblicks allzusehr nachgiebt . Der leidenschaftliche
Eifer hat zu Aussprachen verführt , die nicht eine Sache in scharfer
Form aussprechen , sondern sich in kränkenden , erbitternden , ja —
wir müssen es aussprechen — unsrer Partei unwürdigen Beleidigungen
überbieten . Wir , die wir an allem Persönlichen , das diese
jetzigen Partei - Auseinandersetzungen vergiftet , gänzlich unbeteiligt
sind , wir wollen wiederholen , was in allen Berliner und aus -

wärttgen Parteiversammlungen von den Arbeitern aus gepreßtem
Herzen ausgesprochen ist : Diese Kampfesweise , wie sie jüngst ein «

geschlagen ist , darf nicht weiter gehen ! Nicht um unsrer Gegner
willen , die daran ihre Freude haben , sondern um unsrer
s e l b st willen . Man mag verstehen , warum die Dis -
kussion so überaus schroffe Formen annahm , aber alle
Genossen haben die Pflicht , durch Selbstbeherrschung dahin
zu wirken , datz nicht in der Arbeiterklasse die Empfindung
entsteht , manche unter den Führern unsrer Partei seien kleiner als
die grotze Sache , die sie vertreten .

Wir wissen , datz die Peinlichkeiten , die unS behelligen , mir
äußerliche Erscheinungen sind und datz sie , unbeschadet aller fach -
lichen und ersprießlichen Auseinandersetzungen , vorübergehen werden ,
ohne das Innere unsrer Bewegung zu berühren . Kürzen wir
diese unangenehme Frist , indem wir Besonnenheit und Vernunft über
alle Erregungen triumphieren lassen I

poUtifchc ClebeiTicbt .
Berlin , den 2. Ottober .

BalfourS Bekenntnis zum Schutzzoll .
Balfour , der sich in jener vor einigen Wochen erschienenen

Broschüre noch sehr unklar über die Zollftage ausgesprochen hatte ,
so unklar , datz ihn einige Blätter als Freund , andre als Gegner
einer Schutzzoll - Aera hingestellt hatten , hat am Donnerstag eine
Rede gehalten , durch die er sich als klarer Befürworter des
Zollschutzes , wenn auch eines Zollschutzes der „ mittleren Linie " ,
bekannt hat . Noch immer haben sich seine Ausführungen in den
bei Staatsmännern überhaupt und englischen Staatsmännern ins -
besondere beliebten Allgemeinheiten bewegt , während Chamberlain
sein Zollprogramm doch wenigstens in groben Umrissen bereits
entworfen hat , aber man wird kaum daneben greifen , wenn man
behauptet , daß hinsichtlich des Schutzzolles kaum ein allzugrotzer
Unterschied zwischen seiner Auffaffung und der Chamberlains vor -
Händen sein wird . Balfour sagte unter anderm :

„ Die Frage der Tarifteform sei in hervorstechender Weise in
den Vordergrund getreten infolge des wachsenden Unbehagens
unter Leuten von den verschiedensten Anschauungen . Die von
Chamberlain im Mai gehaltene Rede würde die von ihr aus -
geübte Wirkung nicht gehabt haben , weim sie nicht auf einen durch
die Verhältnisse dafiir vorbereiteten Boden gefallen wäre . Die
Bedrohung Kanadas darum , weil es England Vorzugsbehandlung
zugestanden habe , habe England seine Hilflosigkeit zum



Bewußtsein gebracht . Tarifangriffen könnte allein durch Tarif -
antworten begegnet werden . Freihandel sei ein leerer Ltaine , eine
eitle Farce . Cobden habe sich niemals etwas von dem modernen
Trustsystem träumen lassen . das unter dem Schutzzollsystem auf -
gerichtet worden sei , welches dem englischen Kapital und den eng -
lischeil Arbeitern Schaden zugefügt habe . Für den gegenwärtigen
Stand der Dinge wisse er kein Heilmittel , ivohl aber ' wisse er ein
Palliativmittel .

Wenn ich abfällige Urteile über die Politik höre , welche in
Deutschland und andern großen Industriestaaten eine wunder -
bare Ausdehnung des Handels bei Schutzzöllen
zur Folge hatte , so habe ich die Empfindung , daß diese
Nationen uns gegenüber eine Entgegnung haben , auf welche
wir ihnen nicht antworten können . Sie können sagen ,
obgleich in dieser Hinsicht Schutzzöllner , hätten sie doch in Wirk -
lichkeit dauernden Freihandel geschaffen , so daß in diesem
Augenblick im Bereich des Deutsches Reiches und des
amerikanischen Gemeinwesens jede Zollbeschränkung des
freien Handels , alles , was die Produktion hemmen
oder die Erhöhung des Wohlstandes beschränken könnte , durch
ihre Vaterlandsliebe und Fürsorge beseitigt sei . Sie können uns
dann wohl fragen , ob wir ein ähnliches Bild auszuweisen haben .
Fremde Länder gehen oft von überaus hohen Einfuhr -
zöllen auf alle Waren aus , die sie dann gegebenenfalls
herabsetzen . Ein solches Vorgehen ist nicht nach
meinem Sinne , weil es eine zu große Störung
unsres Handels in sich schließen würde . Ich meine aber , wir
könnten , wenn das ohne Nachteil für uns selbst geschehen kann ,
jedes fremde Land , von dem wir glauben , daß
es uns übermäßig ungerecht behandelt , in
Kenntnis setzen , daß wir , wenn es seine Politik nicht ändern
sollte , uns gezwungen sehen würden , Sch ritte gegen
seine Ausfuhr zu unternehmen . "

Aus die unglaublich schiefe Darstellung der Zollpolitik und der
angeblichen schutzzöllnerischen Erfolge , die Balfour giebt , brauchen
wir uns nach unsrer erschöpfenden Bekämpfung der schutzzöllnerischen
Argumente während der Beratung unsrer Zollvorlage nicht mehr ein -
zulassen . Hier handelt es sich nur um Balfours Meinung selbst und
um die Aufnahme , die seine neue Erklärung in England ge
funden hat .

Bei der Besprechung der Rede des Premierministers drücken
„ D a i l y G c a p h i c" , „ S t a n d a r d " und „ Daily Chronic ! e"
ihre Enttäuschung oarüber aus , daß Balfour noch keine b e -

stimmte Erklärung über seine Politik gegeben habe . —

„ Daily Telegraph " schreibt , Balfour habe ' klar gezeigt ,
daß er mit Chamberlain vollkommen ein -
verstanden sei ; seine Vorschläge seien die unvermeidlichen
und unerläßlichen Präliminarien für die Annahme der
Chamberlain schen Politik . — „ Daily N e w s " meint ,
Balfour habe die Maske abgeworfen und sich klar und
deutlich für den Schutzzoll erklärt . — „ M o r n i n g
Post " führt aus , Balfours Rede zeige ebenso wie seine Broschüre
den Mangel , daß die Bedingungen , welche einer erfolgreichen Politik
für Großbritannien und das Reich zu Grunde liegen müßten , nicht
erfaßt seien . Seine Stellung sei gänzlich unhaltbar . Sämtliche
liberalen Blätter bekämpfen seine Ausführungen auf das schärffte . —

Das graue Elend der Handelspolitik .

Die vollständige Verworrenheit und Ratlosigkeit , in die der

handelspolitische Kurs der Reichsregierung geraten ist , wird
wiederum durch eine charakteristische Mitteilung der „ Berliner

Politischen Nachrichten " dargethan . Da wird erzählt :
„ Es war vorauszusehen , daß , nachdem einmal die Frage nach dem

voraussichtlichen Inkrafttreten des neuen deutschen Zolltarifs auf -

geworfen worden war , auch Kombinationen über die Absichten
derRegierung betreffs der Festsetzung des Anfangstermins der
neuen Handelsverträge auftauchen würden . Die Kombinationen

find alle verfrüht , solche Absichten können bei dem

gegenwärtigen Stande der Dinge noch gar nicht

existieren . Die Regierung hat hier , wie doch ganz selbstverständlich
ist , mit Momenten zu rechnen , auf die sie keinen oder doch keinen

entscheidenden Einfluß hat , ganz abgesehen davon , daß es zum
Wesen von Verträgen gehört , daß in ihnen der Wille zweier
Faktoren zum Ausdruck kommt . Die Handelsvertrags - Verhand -
lungen , die mit Rußland begonnen wurden , werden zunächst mit

diesem Lande weitergeführt und solche mit andren Ländern auf -

genommen werden . Was über die Reihenfolge gesagt wird , in

der mit den letzteren verhandelt werden soll , beruht gleichfalls
auf Kombination . Auch hier hängt die Entscheidung nicht allein von

der deutschen Regierung ab . jedenfalls würden sich die betreffenden

Vorgänge besser abwickeln können , wenn auch Oestreich - Ungarn
bereits zu einer Klarheit in seinen zollpolitischen Verhältnissen
gelangt wäre . Wann der Zeitpunkt für das Ins -
leben treten der neuen , immer erst noch abzuschließenden

Handelsverträge gegebenenfalls sein wird , ist gegenwärtig noch gar
nicht abzusehen . Als ziemlich gewiß darf aber angesehen werden ,

daß in Regierungskreisen die Absicht besteht , die mit andren

Staaten etwa getroffenen neuen Vereinbarungen soweit als

möglich zu ein und demselben Termine ins Leben treten zu� lassen .

Daß dieser Zeitpunkt vor den 1. Januar 1905 fallen wird , ist

allerdings nicht sehr wahrscheinlich . "
Handel und Industrie und damit alle Erwerbsklassen bleiben

also auf unabsehbare Zeit alle der Unsicherheit preisgegeben , in die

sie die Zollwucherpolitik der Regierung und ihrer Parteien ge -
stürzt hat . —

_

Zur Frage der Einsichtnahme in die Wählerlisten liefert folgender
Streitfall einen wichtigen Beitrag . Die Wahl von neun Gemeinde -

verordneten für Huckingen lvar als imgültig vom Ackerer Rotkopf
und zwei Genossen angefochten worden , weil verschiedenen Wahl -

berechtigten bei der Durchsicht der offengelcgten Wählerlisten nur ihr
Name gezeigt worden sei und sonst nichts . Alles übrige sei verdeckt

Ivorden . DaS wäre nicht zulässig , jeder Wähler müsse die ganze

Liste einsehen können und feststellen , ob auch andre darin ständen ,
deren Berechtigung oder Mchtbercchtigung zur Wahl er feststellen
wolle . Nachdem die Sache durch dieJnstanzen verschiedentlich hin und her

gegangen war , erklärte der Kreisausschuß die Wahlen für ungülttg undder

Bezirksausschuß erhielt die Ungülttgerklärung der Wahl auch auf -

recht , als er nach einer Zurückweisung durch das Ober - Verwaltungs -

gericht noch einmal Beweis erhoben und festgestellt hatte , daß der

Gemeindevorsteher eS beim Offenliegen der Liste thatsächlich abgelehnt

habe , den nochsehenden Gemeindeniitgliedern mehr zu zeigen , als

ihren eignen Namen . Die Abschriftnahme hatte der Gemeinde -

Vorsteher auch untersagt . Der Bezirksausschuß führte aus : Das

Verfahren des Genieindevorstehers stelle einen wesentlichen

Mangel des Wahlverfahrens dar . Allerdings habe er es

untersagen und verhindern können , daß die Liste abgeschrieben

wurde . Denn eine Verpflichtung , die Abschriftnahine zu gestatten .

könne aus dem Gesetz nicht hergeleitet werden Aber wenn ein

Wahlberechttgter die offengelcgte Wählerliste einsehen wolle , dann

habe er einen Anspruch darauf , daß die g a n z e Liste ,hm zur Ber -

fügung gestellt werde . Eine Beschränkung dieser BefugnlS, eine Be -

Hinderung in der allgemeinen Einsichtsmöglichkeit sei ein s o wesent -

licher Mangel des Wahlverfahrens , daß er zur Ungültigkeit

der gesamten auf Grund dieser Liste vorgenommenen Wahlen

führen müsse . — Der Gemeinderat von Hückingen legte noch

Revision ein . das Ober - Verwaltungsgericht bestäsigte jedoch die Ent -

scheidung als zutreffend . - -

der
Wieder ein Soldatensclbstmord .

Am Freitag vergangener Woche hat sich in Hannover

neunzehnjährige Einjährig - Freiwillige Robert Cordes er -

schössen . Ueber die Motive der That teilt der „ Volkswille " auf

Grund seiner Nachforschungen das Folgende mit : �
Cordes , im Privatberufe Student der Chemie , war der Sohn

einer sehr geachteten Familie in Schlebusch , der Vater ist

Fabrilinspektor . Die Umgebung des Cordes schildert den jungen

19 jährigen Mann als äußerst fein gebildet und freundlich gegen
jedermann . Sein Vorgesetzter , Fähnrich von Henn ' igs ,
war aber auf Cordes nicht gut zu sprechen und im letzten
Manöver hat er den Einjährigen mehrmals in der gröblichsten
Weise beleidigt . Cordes meldete diese Beleidigungen und Herr
v. Hcnnigs erhielt dafür von seinem Hauptmann v. Hohenhorst
48 Stunden gelinden Arrest , nach andren Mitteilungen drei Tage
Stubenarrest . Seit dieser Zeit hatte der Einjährige
Cordes keinen guten Tag mehr : die unglaublichsten
Schweinereien und Gemeinheiten wurden im Manöver gegen Cordes
verübt . Im letzten Bivouac wurde der Helm des Cordes mit Kot

gefüllt , ihm die Säbeltroddel gestohlen , die Stiefel und Teile
seines Zeltes entwendet und dergleichen mehr . Die Hänselei wurde
von Unteroffizieren mitgemacht . Nachts ist der Einjährige
Cordes mit dem Seitengewehr in der Hand zu Bett gegangen , um
sich gegen etwaige Uebergriffe der Mannschaften zu wehren . Ge -
legentlich eines Appelles bemerkte nun der H a li p t m a n n von
H o h n h o r st , daß Cordes zu langes Kopfhaar hatte , und
der Hauptmann ' rügte dies . Am andern Tage war das Haar noch
nicht geschnitten : der Herr Hauptmann machte dem Einjährigen
heftige Vorwürfe und stellte im Lause der . Zurecht -
loeisung eine ganze Anzahl Fragen , die der junge Mann
in sedier Angst und Ratlosigkeit mit einem einzigen „ Ja "
beantwortete , obwohl er nicht jede Frage damit richtig be -
antwortete . Wegen Belügens eines Lorgesetzten erhielt
nun Cordes selbst drei Tage Arrest zudiktiert , die er am Freu
tag antreten mußte . Am Freitagmorgen ging Cordes zu seinem
Hauptmann , um ihn um Verzeihung zu bitten . Herr v. Hohnhorst
empfing den Einjährigen auf der Treppe — er war im Begriff,
auszurädeln — und antwortete ihm , daß es bei dem Arrest bleibe .
Am Nachmittag erschienen zwei Einjährige in der Wohnung des
Cordes , um ihn in Arrest abzuholen : der junge Mann gab an , er
wolle sich erst umziehen , schloß die Thür und tötete sich durch einen
Schuß in den Kopf .

Der 15 . sächsische Wahlkreis lMittweida - Burgstädt ) muß sich in -
folge der Maitdatsniederlegung Göhres einer Neuwahl unterziehen .
Der Wahlkreis ging in früheren Wahlen wiederholt aus dem Besitz
der Socialdemokratie in den Besitz der bürgerlichen Parteien über .
Zum erstenmal gewann die Socialdemokratie den Kreis 1874 ;
1877 eroberten ihn die Nationalliberalen zurück ; 1873 und 1881
siegte wieder unsre Partei ; 1884 und 1887 die Nationalliberalcn ;
1899 und 1893 wiederum die Socialdemokratie ; 1898 die National -
liberaleil . Während bei unsren früheren Siegen in diesem Wahl
kreise die Majorität für uns nur eine geringe war , war der Sieg
am 16. Juni d. I . wie in allen sächsischen Wahlkreisen ein
überaus glanzvoller . Göhre erhielt 19 270 Stimmen , die national -
liberalen Gegner 11 478 Stimmen . —

Politischer Boykott . Die „ Kölnische Zeitung " erzählt :
„ Gegen zwei Industrielle in F r e i b e r g in Sachsen ,

Inhaber einer Phosphaffabrik und einer Fabrik landwirt -
schaftlicher Maschinen , war vom Organ des
Bundes der Landivirte die Bohkottierung bean -
tragt worden , weil sie bei den Wahlen nicht für den Kandidaten
des Blindes der Landwirte , sondern für dessen liberalen Mit -
bewerber eingetreten waren . Da den in Rede stehenden Herren
durch die agrarische Boykottierung thatsächlich namhafte Aufträge
entgangen sein sollen , so haben sie gegen die Zeitschrift „ Der
Bund der Landwirte " Klage erhoben . Die Angelegenheit ist in
der Stadtverordneten - Versammlung von Freiberg zur Sprache ge -
kommen , und es wurde dort von der Bürgerschaft in ganz ent -
schiedener Weise gegen den terroristischen Versuch Stellung ge -
nommen , Wähler wegen der Ausübung ihres Wahlrechts in
geschäftlichen Verruf zu thun . "

Und das schimpft über den Terrorismus der Socialdemo -
demokratiel —

„ Einfach scheußlich " . Wie der „ V. Z. " aus Hamburg geschrieben
wird , sollte nach dem ursprünglichen Plan bereits am gestrigen
1. Oktober der Hamburger Centralbahnhof dem Verkehr übergeben
werden . In Wirklichkeit seien bis jetzt noch nicht einmal die Funda -
mente gelegt ivorden . Auf die Anfrage der Fraktion der Linken nach
den Gründen dieser unglaublichen Verzögerung werde demnächst die
Antwort erteilt werden müssen , eine Antwort , auf die man um so
gespannter sein dürfe , als seiner Zeit der Kaiser unter den ihm
auf Wunsch vorgelegten Entwurf geschrieben habe : „ Einfach scheuß -
lich . " -

Husland .

Die Balkanwirren .

lieber neuere Kämpfe liegen folgende Meldungen vor :

Fünf vereinigte Kommandos kämpften gegen 8099 Mann

türkischer Truppen bei L u k o w o , unweit K r a t o w o , etwa 39
Kilometer von der bulgarischen Grenze . Die Aufständischen schlugen
39 Angriffe zurück und ivarfen 169 Bomben . Die türkischen Ver -

luste betragen mehrere Offiziere und 399 Mann . Das Gefecht dauert

noch fort . Lukowo ist abgebrannt .
Ein amtliches türkisches Telegramm aus dem Wilajet Saloniki

meldet , daß aus Bulgarien gekommene Banden in Nevrokop , Raslow ,
Dschumawala und Bakolit einfielen und an mehreren Punkten die

Telegraphendrähte durchschnitten . Den Truppen gelang es , die
Banden zu zerstreuen , wobei einzelne Komitatschis getötet wurden .
Die Bande verursachte durch Benutzung von Bomben Brände und

versuchte , wenn auch vergeblich , die Einwohner des mazedonischen
Ortes Batschoio niederzumetzeln . Die Einwohner , welche sich den
Banden angeschlossen hatten , unterwarfen sich den Lokalbehörden .
Die Bande , welche in Raslolv einfiel , wurde von einem bulgarischen
Lieutenmit befehligt . —

Ueber den Zarenbesuch in Wien schreibt das „ Journal de St .

Petersbourg " : Ter Besuch , den der Kaiser gegenwärtig dem Kaiser

Franz Josef abstattet , hat unter den gegenwärtigen Umständen eine

ganz besondere Tragweite . Seit dem Beginne der Unruhen in Maze -
donien habe » die beiden benachbarten und befreundeten Reiche , treu
dem Einvernehmen , das von 1897 an als Grundlage ihrer Politik
auf dem Balkan gedient hat , nicht aufgehört , thätig an dem Werke
der Pazifikation zu arbeiten . Dieses Vorgehen ist durch die Mit -

Wirkung , ivelche die andren Großmächte ihm gewährt haben , unter -

stützt worden . Die feste Sprache , welche diese beiden Regierungen
in Konstantinopel und Sofia geführt haben , hatte das Ergebnis ,
daß kein Konflikt zwischen der Hohen Pforte und dem Fürstentum
Bulgarien entstand . Diese Eventualität , die zu drohen schien, hat

für den Augenblick beseitigt werden können . Die Kabinette von

Petersburg und Wien sind sich zu sehr der Wichtigkeit der Aufgabe
bewußt , die sie übernahmen , als sie die Initiative eines Reform -

Programms ergriffe », als daß sie sich nicht Rechenschaft davon ab -

legen sollten , daß eine weitere Entwicklung ihrer aus den Frieden ge -
richteten Bestrebungen nötig werden könnte . Während der Zusammen -
lunst der beiden Souveräne , die von ihren Ministern der auswärtigen
Angelegenheiten begleitet sind , werden die zu ergreifenden Maßnahmen
unzweifelhaft Gegenstand ihrer Beratungen bilden . Man hat in

Europa Vertrauen zu der warmen Friedensliebe , von welcher die

Akte ihrer Regierungen , geleitet werden , und darum erwartet ganz
Europa , daß die gegenwärtigen Besprechungen einen wohlthätigen
Einfluß auf die Lösung der Balkankrisis üben werden . —

Zlsien .

Japan und die Mandschureifrage . Nach Meldungen der „ Daily
Mail " , die freilich nicht immer besonders zuverlässig sind, soll Japan
ernstlich entschlossen sein , Rutzland zur Räumung der Mandschurei
!pl drängen . Das englische Blatt meldet aus Kobe : Japanische
Truppen haben Dari sin der Nähe von Moji auf der Insel Kiushiu )
mit der Bestimmung nach Korea verlassen . Man erwartet , daß in

einigen Tagen noch mehr Truppen in Karatsu eingeschifft werden .
Eine eifrige Thätigkeit herrscht in Kokura , dem Hauptquartier der
12. Division , und ebenso auf den Eisenbahnen von JfKushiu . Die

Garnison in Tsushima ist durch zwei Bataillone von der Besatzung
des bei Masampho an der Küste von Korea liegenden Geschwaders

verstärkt worden . „ Daily Mail " erfährt serner aus zuverlässiger

Quelle aus Hongkong , daß in Port Arthur durch chinesische Arbetter
neue Baracken zur Aufnahme von 59 999 Mann russischer Truppen ,
die zur Verstärkung der dortigen Streitmacht abgeschickt werde «
sollen , errichtet werden .

Demgegenüber ivird dem „ Reuterschen Bureau " von der
japanischen Gesandtschaft in London mitgeteilt , daß den Meldungen
über die Entsendung japanischer Truppen nach Korea keine besondere
Bedeutung beigemessen werden könne , da die japanische Regierung der
Gesandtschaft darüher keine Mitteilung babe zugehen lassen . Der
japanische Gesandte in London Vicomtc Hahashi meint , daß sich die

Meldungen möglicherweise auf die Ablösung der japanischen Truppen
beziehen , die zur Ueberwachung der Telegraphenlinie von Fusan
nach Söul und Chemulpo » nt Zustimmung sowohl Rußlands wie
Koreas in Korea stationiert sind . Hayashi fügt noch hinzu , daß die

Lage im fernen Osten jetzt offenbar sehr ruhig sei .
Diesem Dementi wäre fteilich auch keine besondere Neber -

zeugungSkraft beizumessen . Uebrigens will auch China angeblich
Rußland zu nötigen versuchen , sein Räumungsversprechen einzulösen .
Dem Staatsdepartement in Washington ist die Nachricht zu -
gegangen , daß Prinz Tsching fest entschlossen sei . seine Zu-
stimmung zu verweigern zu jeder Bedingung , die Rußland für
einen Auffchub in der Räumung der Mandschurei vorschlagen
sollte , und die sich als schädlich erweisen möchte für die
chinesischen Sonverenetätsrechte oder die Nationen andrer Nationen .
China bestehe darauf , daß Rutzland , das die feste Versicherung ge -
geben hahe, die Mandschurei bis zum 8. Oftober zu räumen , seinem
Versprechen auch nachkomme , ohne irgend welche weiteren Forde -
rungen zu stellen .

Es wird doch wohl etwas energischerer Aktionen als diploma «
tischer Vorstellungen hedllrfen, um Rußland aus der Mandschurei
wo es sich immer häuslicher einrichtet , herausziidrängen . —

Partei - l�sackrickten .
Zur Erinnerung an die Kämpfe der socialdemokraftschcn Partei

unter dem Socialistcngesetz erscheint zum 21. Oftober im Verlage der
Buchhandlung Vorwärts eine Socialistengesetz - Zeitung „ 25 Jahre
Kampf und Sieg " , ein illustriertes Erinnerungsblatt .

Als vor 25 Jahren das Socialistengesetz geschaffen wurde , sollte
es die Socialdemokrasie vernichten . Die Arbeiterklasse hat das
Gesetz nach 12 jährigem Kampfe siegreich überwunden . Aber die
Arheiter dürfen die Scheußlichkeiten nicht vergessen , die die Bismarck -
Puttkamer und ihre Polizeitrabanten an ihnen verübt haben . Es
soll diese „ Erinnerungsnummer " älteren Genossen die ernsten und
heiteren Scenen jener Zeit ins Gedächtnis zurückrufen ; den jüngeren
wird sie ein Stück Parteigeschichte bieten . Sie soll gewidmet sein :

„ Den Alten zur Ehr ' — den Jungen zur Lehr ' " .
Aus den textlichen Beiträgen heben wir : „Rückblicke und Er »

innerungen " von Aug . Bebel . — „ Der Socialdemoftat " von Eduard
Bernstein . — „ Erinnerungen aus der Zeit des Socialistengesetzes "
von Paul Singer . — „ Den Opfern zur Ehre " von I . Auer . —
„ Mitten durch den Feind " von Jul . Motteler . — Clara Müller hat
das Leitgedicht geliefert : „ Nach 25 Jahren . " Auch die Illustrationen
sind der Erinnerung an jene Kampftage gewidmet . — Die Nummer
wird in sauberem Druck auf gutem Papier hergestellt , so daß der
Verlag hoffen darf , bei den Parteigenossen Anklang damit zu finden .

Preis 19 Pf . , bei Partiebezug Rabatt , ohne Remissionsrecht .
Bestellungen werden bis zum 7. Oktober erbeten und sind an

die Buchhandlung Vorwärts , Berlin L1V . 68 ,
Lindenstr . 69 , zu richten .

Die socialdemokratischc Partei des KantonS Zürich

hielt am letzten Sonntag in Höngg bei Zürich ihren diesjährigen
Parteitag ab , der von 93 Delegierten besucht war , wozu noch die
Mitglieder des Parteivorstandes und ca. 29 Vertreter in den Kantons -
behörden kamen , sodaß etwa 139 Genossen anwesend waren . Die
Parteiorganisationen im Kanton Zürich zählen 4599 Mitglieder .
Mit Genugthuung wurde konstatiert , daß das Verwaltungsgesetz für
die Stadt Zürich , bei dessen Beratung im Kantonsrat alle von der
socialdemokratischen Fraftion gestellten Anträge abgelehnt wurden , in
der Volksabstimmung mit Wucht verworfen worden ist . Ein Antrag
der Genossen der Stadt Zürich : die Namen jener Arbcitervertteter
in den Behörden , welche deren Sitzungen wie diejenigen der social »
demokratischen Fraktionen nicht besuchen , in der Parteipresse zu ver -
öffentlichen , wie dies in Bern und Basel der Fall , wurde zwar ab -
gelehnt , aber die darüber geführten Debatten waren nicht nutzlos .
Es wurde scharfe Kritik an dem Fernbleiben von den Sitzungen sowie
der immer wieder vorkommenden Disciplinlosigkcit von Mitgliedern
der Fraktion im Kantousrat , die ihre persönlichen Launen und Lieb »
habcreien zum Ausdruck bringen und sich um die Beschlüsse und die
Haltung der Fraktion nicht kümmern , geübt , insbesondere an V o g e l -

a n g e r in Zürich , der ftinen Ursprung als Arbeiter ganz vergessen hat
und nachgerade ein vollständiger Bourgcoispolitiker geworden ist , der
unsren Grundsätzen ganz fremd gegenübersteht . So hat er z. B. vor
14 Tagen im Kantousrat für die Erhöhung des Salzpreises geredet
und gestimmt , im Gegensatz zu der Fraftion , die sie bekämpfte . Das
Salz ist im Ämiton Zürich Staatsmonopol , der Preis beträgt gegen -
wärtig 19 Cts . ( 8 Pf . ) pro Kilo , er soll auf 12 Cts . erhöht werden .
um die Staatseinnahmen zu erhöhen . Man kann zugeben , daß die
Belastung durch diese Preiserhöhung für den einzelnen nicht be -
sonders drückend wirken würde , aber es handelt sich in dieser Frage
nicht allein darum , sondern vielmehr um eine Sache von grundsätzlicher
Bedeutung . Wir sind Gegner aller indirekten Steuern , insbesondere
olcher auf Lebensmittel , zu denen das Salz doch ganz gewiß gehört .

Ferner bedeutet die Erhöhung des Salzpreises , insbesondere die
förmliche Sanftion der enormen Steuerdefraudationen der Besitzen -
den . die allein die Finanzmisere des Kantons Zürich verschulden .
Schließlich , und das ist nicht uninteressant , hat der Salzpreis im
Kanton Zürich eine Geschichte . In der unblutigen Revolution —

Verfassungsbcwegung — von 1867 spielte der hohe Salzpreis , der
damals 8 Cts . pro Pfund betrug , eine große Rolle , so daß er sogar in
die neue Verfassung Eingang fand . Es heißt darüber nämlich im
Artikel 19 der Züricher 5vantonsverfassung : „ E s dürfen keine
neuen Steuern auf den Konsum unentbehrlicher
Lebensmittel eingeführt werden . Die Salz -
abgäbe ist sofort zu vermindern . " Eine Vorlage über
Salzpreiserhöhung wird in der Volksabstimmung vielleicht mit neun
Zehntel der Stimmen verworfen , und wenn an solch : », das Volt
ins Gesicht schlagenden Gesetzen auch soeialdemokratische Arbeiter -
Vertreter mitwirken , so ist das skandalös .

Diese und andre Vorgänge gaben denn auch Veranlassung , daß
auf dem Parteitage von verschiedenen Rednern , so von Oberrichtcr
Lang , Pfarrer Pfluger , Dr . med . Krast - Zürich den Genossen dringend
ans Herz gelegt wurde , bei der Aufstellillig von Kandidaten kritischer
vorzugchen und ebenso von dem Rechte Gebrauch zu machen , Leute .
die sich nicht bewährt haben , nicht ein zweites Mal wieder als
Kandidaten aufzustellen . Beschlossen ivurde schließlich , über de » Be -
iuch der socialdemokratischen Mitglieder des Kantonsratcs in den

Frakttons - und Ratssitzungen eine Präsenzliste zu führen , um so eine

genaue Kontrolle zu ermöglichen .
Es wurde der Parteileitung der Aufttag gegeben , eine plan -

mäßige Agitation für die Ausbreitung und Stärkung der Organi -
ationen sowie unsrer grundsätzlichen Besttebungen zu organisieren .

Die Bestellung der Parteileitung wurde wiederum den Genossen
in Winterthur übertragen .

Dem am nächsten Sonntag in Ölten stattfindenden schweizerischen
öcialdemokratische » Parteitage liegen von den Genossen in Genf

zwei beachteiiswerte Anträge vor , die die Früchte gemachter Er -

ährungen sind . Der eine Antrag richtet sich gegen die Verwendung
des Militärs bei Streiks und Aussperrungen zu Polizeidiensten und

er verlangt , daß dieselbe ftir unzulässig erklärt werde . Der Partei -
tag soll die socialdemokratischen Vertreter im Nattonalrat be -

austrageu , sofort einen bezüglichen Anttag einzubringen . Der zweite

Antrag lautet : „ Der Parteitag wolle sich aussprechen und

Beschluß fassen über die Zweckmäßigkeit der Beteiligung der social -

demokratischen Partei an bürgerlichen Regierungen " . Die Züricher



Genossen kesprachen tn der Parteiversannnlung den Antrag und be -
schlössen dazu , bei dem Parteitag zu beantragen : „ Der Parteitag cm -
pfiehlt den Geiwssen , alle Kräfte anzuspannen , einen größeren Ein -
fluß auf die Legislative in Gemeinde , Kanton und Bund zu ge -
Winnen , dagegen nicht ohne zwingende Griinde Opfer für die
Erringung von Sitzen in der Exekutive zu erringen " . Sicher ist
bereits die RückWeisung des bloßen praktischen Teils des Programms
au die Programmkommisfion .

polizeiliches , Seri eheliches ulw .
— Zu 300 M. Geldstrafe wurde der verantwortliche Redakteur

der „ Frankfurter Volksstimme " . Genosse Zander , in Frank -
furt a. M. verurteilt . Er Hatte im Anschluß an eine Verfügung
des Ober - Landesgerichts - Präsidenten gegen die Veröffentlichung der
Namen von Manifestanten behauptet , daß gewisse Blätter diese Ver -
öffentlichungen benützteu . um auf unreelle Weise Geld zu verdienen .
Der Herausgeber eines dortigen Blattes , der sich getroffen fühlte ,
klagte wegen Beleidigung , und da Zanders Zeugen versagten , er -
folgte die Verurteilung wegen Beleidigung .

, — Einen milderen Richter fand der Gastwirt D a n n e n -
mann in Göppingen , der zur Reichstagswahl gegen unsren
Kandidaten , Genossen Linde mann , das Gerücht verbreitet hatte ,
daß dieser schon acht Monate „ wegen langen Fingern im Loch " ge -
Wesen sei . Diese böswillige , völlig grundlose Erfindung zur Dis -
kreditierung des politischen Gegners kostete ihn 13 M. Geldstrafe .

Noch besseres geschah dem Genossen Theinelt in
Beuthen O. - S . Er hatte nach Schluß einer klerikalen Wähler -
Versammlung dort auf der Straße Flugblätter verteilt . Dabei
wurde er von Centrumsleuten blutig geprügelt , aber das
Schöffengericht berurteilte — den Geprügelten wegen
groben Unfugs zu 13 M. Geld st rase . Seine Ent -
lastungszeugen wurden abgelehnt . Den Prügelhelden ist noch nichts
geschehen .

— Bon der sächsischen Bersammlungspolizei . Das sächsische
Ministerium des Innern hat es für nötig erachtet , in einer Ver -
fügung darauf hinzuweisen , daß bloße Befürchtungen ohne den
Hinzutritt ganz besonderer , den Eintritt dieser Befürchtungen
dringend wahrscheinlich machender Umstände keinen ausreichenden
Grund darböten , eine Versammlung von vornherein zu untersagen ,
da ja der überwachende Beamte jederzeit in der Lage sei , die Ver -
sammlung aufzulösen , wenn ihr Verlauf die gehegten Be -
sürchtungen in der That zu verwirklichen drohe . Weiter bestimmt
das Ministerium wiederholt , daß die bloße Teilnahme Minder -
jähriger an einer politischen Versammlung nicht ohne weiteres deren
Auflösung , sondern nur die . Bestrafung der Minderjährigen , unter
Umständen auch des Veranstalters und Leiters der Versammlung ,
gemäß 8 33a des Vereinsgesetzes , zur Folge haben könne , und ebenso
genügten die bloße Möglichkeit , daß Minderjährige an einer Ver -
sammlung teilnehmen könnten , für sich allein nicht , um dieselbe
von vornherein zu verbieten .

Diese Verfügung gesteht zu , daß die Ausübung des Ver -
sammlungsrechtes bisher vielsach von bloßer Willkür abhängig war .
Das ist übrigens ganz der Geist des bestehenden Gesetzes und wird
durch die Verfügung nicht geändert werden .

Stimmen über den Parteitag .
Der Artikel Bernsteins in den „Soeialistischen Monats -

heften " ist überschrieben : „ 1878 und 1903 . " Er schildert im ersten
Teile die politische Situation und die Stimmung , in der das Soeialiften -

gesetz entstanden ist , und setzt das in Parallele zu der Stimmung in

der Partei , unter der die Taktik - Debatte und der Beschluß dazu in

Dresden entstanden sei . Die Resolution 130 bezeichnet er als zun :
größten Teil unnötig , im übrigen aber als unmöglich , weil sie mit
der wirklichen Thätigkeit der Partei im Widerspruche stehe , und
schließlich noch als unpolitisch . Er verzichtet daraus , das im einzelnen
nachzuweisen und schreibt :

„ Den Beweis fiir die Unmöglichkeit der Resolution überlasse ich
der Zeit , dieser großen Revisionislin . Ich bin fest davon über -

zeugt , daß die Urheber der Resolution , soweit sie Praktiker
sind , schon recht bald selbst daran gehen lverden , sie durch
die That zu „revidieren " . Ein großer Teil unsrer Reform -
arbeit , auf die die Partei nicht verzichten kann , wenn sie nicht auf -
hören will . Sachwalterin der Arbeiterinteressen zu sein , besteht in
einem „ Entgegenkommen an die bestehende Ordnung der Dinge " ,
das im Absatz 2 der Resolution „ auf das entschiedenste verurteilt "
wird . Würde der Satz wirklich befolgt werden , so bedeutete er einen

Rückfall der Partei in eine Haltung , die einige ihrer Begründer in

der Kindheit der Bewegung vertreten haben , wo die mangelnde
Kraft zur That den Gebrauch solcher Krastphrasen entschuldigte ,
die aber selbst damals nicht aufrecht erhalten werden konnten .
Man braucht nur einen Augenblick darüber nachzudenken ,
was unsre Vertreter in Gemeinde , Staat und Reich anfangen sollten ,
wenn sie ihre Thätigkeit nach diesen : Rezept einrichten müßten , um
sofort seine llndurchführbarkeit zu erkennen . Gar nicht zu reden von
den in der Gewerkschaftsbewegung thätigen Genossen , die nun als

gute Soeialisten nichts Eiligeres zu thun hätten , als gegen Tarif -

aemeinschaften , paritätische Arbeitsnachweise und andre Errungen -
schafteN der neueren Entwicklung anzukämpfen . Auch ist es ein im -

gelöstes Rätsel , wie man für eine ganze Reihe von Refonnen ein -
treten will , die mit einer Vermehrung des Beamtentums , je nachdem
auch der Staats - oder Reichseinnahmen verbunden sind , ohne mindestens
zeitweilig sich gegen den Unterabschnitt 1 des vierten Satzstücks der

Resolution zu vergehen . Der Einleitungssatz zu diesem Stück würde

uns , buchstäblich genommen , dazu verpflichten , alle unsre Wahl -
flugblätter zu verbrennen , auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
den Sieg des „ Scharfmachertums " zu wünschen , wenn nicht bewußt
herbeizuführen , und vor jeder Reform , vor jedem Zugeständnis von

Regierung und Unternehmern an die Arbeiterklasse zu zittern — was
aber thaisächlich in niemandes Absicht liegt . . . .

„Bedauerlicher als der Zank sauf dem Parteitage ) ist der Um -

stand , daß er zu Beschlüssen führte , durch welche die Partei ihren
besten Traditionen ins Gesicht schlug . 23 Jahre sind seit Verkllndung
des „ Gesetzes gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der Social -

demokratie " verstrichen , gegen das die Partei sich mit aller Macht
aufbäumte , bis sie dies Tendenzgesetz bezwang . Und in dem Moment ,
wo sie die Erinnerung an ihren großen Sieg über die Aechtung
einer Tendenz feiert , faßt sie aus einer Stimmung heraus eine

Resolution , die , wenn sie wörtlich genommen würde , weiter nichts
wäre , als ein Gesetz gegen Ueberzeugungen , die für gemeingefährlich
erklärt werden , obwohl sie die einer Anzahl erprobter Kampfgenossen
sind und von der Partei selbst unzähligemal proklamiert wurden .

Aber die Resolution ist nicht wörtlich zu nehmen , kann nicht wörtlich

genommen werden . Die Praxis der Partei wird den schlagenden
Beweis dafür liefern . Bis er so sonnenklar vorliegt , daß er von
niemand verkannt werden kann , mag das Verhalten der „ Neinsager "

bezeugen , daß in der deutschen Socialdenwkratic keine Ueberzeugung

geächtet , keine Tendenz vergewaltigt wird , die nicht den Rahmen
der im Programm der Partei niedergelegten Grundsätze und

Forderungen nachweislich durchbricht . Gerade diejenigen , die die

Resolution verneint haben , haben meiner festen Ueberzeugung nach

bejaht , daß die deutsche Socialdemokratie an ihrem inneren

Wesen und ihrer altbewährten , sieggekrönten Taktik festhalten spll

und wird . "
Das „ Saalfelder Bolksblatt " ist sowohl mit dem

Beschlüsse zur Mitarbeiter - Frage wie zur Takiik einverstanden , be -

zeichnet die Wirkung der Debatten als klärend und ausgleichend und

sagt dann :
„ So ganz harmlos , wie die Verfechter des Revisionismus ihn

hinstellen , ist er nicht , wenigstens der Wirkung nach . Jenes

zwecklose Herumnörgeln an den theorettschen Grundlagen
unsrer Partei ; jene hämischen Aeußerungen über das

Endziel , das unsrer Bewegung voranleuchtet und fiir

manche Fragen der Gegenwartspolitik richtunggebend ist ; jene

opttmistischen Illusionen über den im bürgerlichen Lager angeblich
erstarkenden demokratischen Geist und arbeiterfteundlichen Sinn ; jene

Politik , die sich allzu viel von oben zu versprechen scheint und allzu

Ivenig von unten — daS alles mußte endlich einmal ganz entschieden
als verwirrend , das Klassenbewußtsein schwächend und die Bewegung
lähmend gebrandmarkt werden . Hierin hat Bebels vulkanische Rede
den Massen aus der Seele gesprochen , wie sie auch im einzelnen
über die Schnur gehauen haben mag , und die , welche es angeht ,
werden sich die Lektion merken . "

Aus Parteiversammlungen liegen folgende Be -
richte vor :

Im socialdemokrattschen Verein in Bremerhaven wurde
nach kurzer Debatte dieser Beschluß gefaßt :

„ Die Versammlung erkennt an , daß eine Aussprache über
takttsche Fragen und eine Richttchnur über die Mitarbeit von Partei -
genossen an bürgerlichen Blättern notwendig war , bedauert aber ,
daß dieselbe einen solchen Umfang annahm und in gewisser Hinsicht
ausartete .

Die Versammlung bedauert , daß durch die Ansdehmmg der
vorbezeichneten Debatte die Zeit des Parteitages in überwiegendem
Maße in Anspruch genommen wurde , und so die Diskussion über
wichlige praktische Fragen , wie die Koalitionsräubereien der Arbeit -
geber - Verbände und andres , zu kurz gekomnien ist .

Die Versainmlung erklärt sich mit den Beschlüssen des Partei -
tages , insbesondere mit denen , welche die Mitarbeiterschaft von
Parteigenossen an bürgerlichen Blättern , die Vicepräsidenten - und
die Taktikfrage betreffen , einverstanden , giebt aber dem Wunsch Aus -
druck , daß bei künstigen Parteitagen auf die Erörterung der prakti -
schen Fragen mehr Gewicht gelegt wird . "

In : sorialdemokratischen Verein in Barmen berichtete der
Delegierte H a b e r l a n d. Er hat den Parteitag gar nicht so schlimm
gefunden . Das Unersteuliche beschränke sich lediglich auf die Litteraten -
debatte . Doch würden die Genossen ihm darin beistimmen , daß eine

gründliche Aussprache über die Mitarbeit von Parteigenossen an
bürgerlichen Zeitungen und Zeitschriften notwendig war . Bedauer -
lich sei nur , daß sie so viel der kostbaren Zeit in Anspruch genommen
hat . Redner stellt sich vollständig auf den Standpunkt Bebels . Für
das Verhalten der Bernhard , Göhre , Braun , Berthold usw . könne
es keine Entschuldigung geben . Besonders scharf verurteilte Haberland
die Art , lvie Bernhard und Braun gegen Mehring vorgegangen
sind . So etwas sei bisher nicht üblick , gewesen in der Partei .
Bezüglich der Behandlung der Frage der Taktik erklärte sich Haber -
land ebenfalls mit Bebel einverstanden ; Wollmar habe seiner Ansicht
nach nicht gut abgeschnitten . Die Behauptting Bebels , daß eine

große Uneinigkeit innerhalb der Partei bestehe , sei durch Thatsachen
erhärtet und auch durch die Verhandlungen des Parteitages deutlich
erwiesen worden . Erheblich abweichende Meinungen vertrat von den
Diskussionsrednern nur E b e r l e , der erklärte , daß er der
Resolution 130 nicht zustimmen könne , weil sie erstens etwas ganz
Selbstverständliches sage und dann in verschiedenen Teilen so unklar
wie möglich sei . Ein Revisionismus , der die Partei von ihrem bis -
herigen Wege abbringen und eine Anlehnung an die bürgerliche
Gesellschaft resp . Parteien herbeiführen will , existtere nicht . Sollten
aber wirklich . Leute in der Partei sein , die das anstreben , dann
müßten sie genau bezeichnet und dann ohne weiteres ausgeschlossen
werden . Daß die Partei nie so uneinig gewesen sei , wie jetzt , könne
er nicht recht verstehen , in dieser Beziehung habe Bebel übertrieben .
Ein Beschluß wurde nicht gefaßt .

Aus Stuttgart läßt sich die „ National - Zeittmg " telegraphieren :
„ In einer hier abgehaltenen zweiten socialdemokrattschen Ver -

sammlung kam es zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen den
Revisionisten und den Freunden Bebels . Letztere Ivaren in der
Mehrheit . Ihre heftigen Angriffe führten schließlich zu der Er -
klärung des Reichstags - Abgeordneten Hildebrand , „ daß er nicht ge -
willt sei , sein Mandat bei einer so frivolen Mißkreditierung weiter -
zuführen " . Trotzdem wurde eine Resolution angenommen , die
von den Revisionisten stritte Respektierung des Mehrheitsbeschlusses
verlangt . "

Der Bericht des Stuttgarter Parteiblattes kann erst morgen
vorliegen . _

Erklärungen .
Im Bericht des „ Vorwärts " von der Parteiversammlung im

dritten Berliner Wahltteis vom 29. d. M. ist u. a. nach der Rede
von W. Heine folgendes zu lesen :

„ Während dieser ganzen Debatten herrscht vielfach große Unruhe .
Es giebt viele Unterbrechungen . Heine ruft der Genossin Luxem -
bürg zu : Stören Sie mich nicht , Sie gehören gar nicht in den dritten
Wahlkreis ! ( Stürmische Zustimmung !)"

Dieser Passus im Bericht muß beim Leser den bestimniten
Eindruck hervorrufen , als wären die thatsächlich beispiellose Unruhe
und die stürmischen Unterbrechungen während der Rede Heines
hauptsächlich von mir ausgegangen . Dem gegenüber habe ich zu
konstattercn :

Die Unterbrechungen und leidenschaftlichen Protestkundgebungen
gegen W. Heine rührten nicht von mir oder den „ herbeigeströmten
Gästen " an meinem Tische her , sondern von einem Teil der eignen
Wähler Heines , d. h. von den Genossen des dritten Wahl -
k r e i s e s. Ich meinerseits habe , im Gegenteil , ganz ruhig den Aus -

führungen Heines , auch den wiederholten persönlichen Anzapfiingen
mir gegenüber , zugehört , um so mehr , als ich sicher erwartete , zu
Worte kommen zu können , un : ihm eine gründliche Antwort zu er -
teilen , und nicht darauf gefaßt war , daß die Diskussion ge -
schloffen wird , gerade als nach der vom Bureau verlesenen Redner -

liste Genosse Zubeil , Klara Zetkin und ich in die Debatte eingreifen
sollten.

Ich habe , soweit ich mich erinnern kann , nur einen heftigen
Zwischenruf gemacht , und zwar an derjenigen Stelle der Rede Heines ,
wo er unter andren Gegnern : des Revisionismus einen aus -
ländischen , seit kurzem in Deutschland thättgen Genossen
attackierte , den er notabene nicht andeutend , sondern ganz
deutlich und korrekt mehrmals beim Namen
nannte und dabei , was derÄericht des „ Vorwärts "
verschweigt , seinen jetzigen Aufenthaltsort und
sein Partei - Amt in genaue st er Weise öffentlich
angab .

Da dergleichen bereits zum zweitenmal dein Rechtsanwalt Heine
passiert — zum erstenmal in Lübeck . einem andren „ Ausländer "

gegenüber — und da er auch mich zusammen mit den „ Ausländern "
systematisch zu verunglimpfen sucht , indem er von „ Springinsfeld -
Radikalismus " u. dergl . spricht , so muß ich hiermit feststellen , daß
sowohl die von Heine genannten lästigen „ Ausländer " , wie ich, fiir
die Verbreitung socialistischer Ideen thätig waren lange Jahre bevor
Heine durch seine Kanonen - Rede sich in der Parteithätigkeit zuerst
hervorgethan hat und wahrscheinlich schon zu einer Zeit , wo er noch
tief in den Vorurteilen der Pückler - Bandc stak , die ihm jetzt noch in
so hohen : Maße anhaften , wie schon sein Auftteten in Lübeck und
wieder die einleitenden Worte seiner Rede an : 29. beweisen .

Zugleich halte ich es aber für mein Recht und meine Pflicht ,
hier öffentlich festzunageln , daß trotz der allgemeinen Ent -
rüstung , die Heine mit seinen anttsemitischen und aus -

länder - fresserischen Ausfällen auf dem Lübecker Parteitag
hervorgerufen hat , er auch jetzt nicht aufhört , den elementarsten
Grundsätzen der internationalen Socialdemottatte ins Gesicht zu
schlagen . Ich stelle hier öffentlich die Frage , ob ein Mann geeignet
ist , eines der höchsten Vertrauensämter in der Partei zu bekleiden ,
der sich mit seiner Ausländerhetze moralisch auf das Niveau der
preußischen Polizei und mit seinen antisemitischen Jnvekttvcn auf
das Niveau des Grafen Pückler stellt und der zweimal eine

Handlung öffentlich begangen hat , die objektiv eine De -

npnziation vonGenossen an diePolizei bedeutet ?
Endlich als Teilnehmerin der Versammlung des dritten Kreises

protestiere ich öffentlich dagegen , daß W. Heine mit aller Gewalt die

Vertagung der Debatten nach einer zweieinhalbstündigen Rede zu
hindern suchte und der Versammlung förmlich die Pistole auf die
Brust setzte , um sich ein Vertrauensvotum zu sichern . Es war ihm
bekannt , daß am nächsten Tage notgedrungene Veröffentlichungen im

„ Vorwärts " seinerseits erfolgen würden , die ihn als den Hauptregisseur
des Hardcnschen Ueb�rfalls ans den Gen . Mehring in Dresden schwer zu
kompromittieren geeignet ivaren , und da war es seine Pflicht » nd

Schuldigkeit der Versammlung gegenüber , mit dem VerftauenSvotu, .
abzuwarten . Wäre den Mitgliedern der Versammlung die ganze
Tragweite der Veröffentlichungen im „ Vorwärts " bekannt , so ist es
nicht ausgeschlossen , daß sie dann den wiederholten Anträgen auf
Vertagung stattgegeben hätte . Ein unter solchen Umständen und
unter Androhung der Mandatsniederlegung von der winzigen Ver -
sammlung in einem der kleinsten Lokale des Kreises erzwungenes
Vertrauensvotum ist in den Augen jedes loyal denkenden Menschen —

fiir die Katze .
Berlin - Friedenau , 1. Ottober 1903 .

_ Rosa Luxemburg .

Herr Harden wiederholt in der henttgen Nummer des „ Vor -
wärts " Bchaupttmgen und Verdächtigungen , auf die ich schon ge -
antwortet habe . Ich unterlasse deshalb jede weitere Entgegnung
darauf , acreptiere aber seil : Anerbieten der Beweise „ an der zu -
ständigen Stelle " . Für inich ist die Organisation des Wahlkreises
Frankfurt - Lebus zuständig , die ich um Einsetzung eines Schieds -
gerichts zur Beurteilung der gegen mich erhobenen Vorwürfe ge -
. beten habe . Herrn Harden bleibt es anheimgestellt , der Organisation
meines Wahlkreises sämtliche Briefe und Karten , die er von inir
und meiner Frau besitzt , vorzulegen . Dort , und nicht in einer
Zeitung , ist , wenn jemand es angemessen findet , vertrauliche Briefe
gegen die Verfasser zu verwenden , allenfalls der Ort , tveil da
wenigstens einigermaßen die Möglichkeit besteht , zu einen : Ver -
ständnis der aus einer momentanen , schwer zu rekonstruierenden
Situatton entstandenen Briefe und zu einem zutreffenden Urteil
über ihren Inhalt zu kommen . Dort — die Adresse des Kreis -
Vertrauensmannes lautet : Wilhelm Schulz , Richtstraße 34 , Frank -
furt a. O. — resp . vor dem Schiedsgericht kann Herr Harden auch ,
soweit das von mir abhängt , alles vorbringen , was er von mir
weiß . Ich habe schon an : 22. und am 24 . September in meinen
Reden über den Parteitag erklärt , daß ich mein Reichstagsmandat
nur behalten werde , wenn ich sicher bin , das Vertrauen meiner
Wähler auch fernerhin zu besitzen , und ich verlange deshalb eine
umfassende Untersuchung der Beschuldigungen .

Noch ein Wort zu dem , was Herr Harden , von Schimpf -
Worten abgesehen , in der „ Zukunft " vom 3. Oktober über inich sagt .
Er erzählt von einem an : 22. März mir gemachten Besuch , bei
dem lvir uns über Mehring unterhielten . Er behauptet , ich
hätte ihn : gesagt , er „ müsse die Sache in Fluß bringen " . Das
ist unwahr . Wahr ist , daß ich Herrn Harden gesprächsweise
fragte , ob er die Absicht habe , gegen Mehring , der ihn aufs ungebühr -
lichfte angegriffen hätte , Klage zu erheben . Er verneinte das . Daß
wir eine Unterhaltung mit Herrn Harden wünschten , erklärt sich
daraus , daß die „ Neue Zeit " nicht nur gegen Herrn Harden , sondern zu -
gleich gegen meine Frau und mehrere Genossen in der gröblichsten
Weise vorgegangen war . Den Besuch als einen „ Kriegsrat " zu be -
zeichnen , ist jommalistische Ausschmückung . Das ist der Sach -
verhalt ; die Darstellung des Herrn Harden lviderspricht der Wahrheit .

Berlin , 2. Ottober 1903 .

_ Heinrich Braun .

Ich kann inich , was den sachlichen Inhalt der neuesten Er -
klärung des Herrn Harden anbetrifft , sehr kurz fassen , da ich den
zuständigen Partei - Jnstanzen , wie schon mitgeteilt .
das Urteil über meine Handlungsweise überlassen will . Wenn ich
überhaupt auf seine Worte noch zurückkomme , so lediglich deshalb ,
weil ich durch zwei Beispiele die Zuverlässigkeit des Hardenfchen
Zeugen und durch ein weiteres Beispiel die Genauigkeit der Harden -
scheu Angaben illustrieren will :

1. Der Zeuge des Herrn Harden schreibt an Herrn Harden über
die angeblich von mir gethane Aeußerung wegen der Aenderung
meines Pseudonyms : „ Das mag ein Scherz gewesen seinl " Der -
selbe Herr erklärte mir am Dienstag , den 29. September , im Beisein
eines unbeteiligten Dritten , der es zu beschwören bereit ist : „ Ich
habe Ihre Aeußerung nicht einen Moment anders als einen Scherz
aufgefaßt und habe das auch Hern : Harden mitgeteilt . "

2. Der Zeuge des Herrn Harden behauptet , daß bei dem frag -
lichen Gespräch nur er außer uns Beteiligten zugegen gewesen sei .
Am oben genannten Ort zur oben genannten Stunde hat derselbe
Herr mir und einem Unparteiischen gegenüber die Möglichkeit zu -
gegeben , daß er über diese Thatsache aus eignem Gedächttns nichts
wisse , sondern seine Erinnerung durch den suggesttven Einfluß einer
Hardenfchen Darstellung bestimmt sei .

3. Herr Harden teilt den Inhalt einer in meiner Wohnung ge -
pflogenen Unterredung init , die das Projekt einer von mir zu
gründenden finanziellen — zur Partei also in gar keinen Be -
Ziehungen stehenden — Wochenschrist behandelt . „ Das geschah zweiWvcheu
vor den : Parteitag, " sagt Herr Harden mit Bestimmtheit . Ich kann durch
eine vom 20. August datierte Postkarte des Herrn Harden dokumeutarisch
nachweisen , daß diese Unterredung am Sonntag , den 10. August —
also vier Wochen vor dem Parteitage — stattgefunden hat .
Herr Harden hat mir damals aus freien Stücken zu meiner
großen Ueberraschung den von ihm richtig wiedergegebenen Vorschlag
gemacht . Ich habe aber bis zum Parteitag nicht einmal von feiner
Erlaubnis Gebrauch gemacht , mit seinem Geschäftsführer orientierende
Rücksprache zu nehmen .

Herr Harden hat geglaubt , zu seiner Rechtfertigung anführen
zu müssen , daß die Privatbriefe , die er veröffentlichte , nicht die Auf -
schrift „ Vertraulich " trugen . Jetzt aber hat er ohne Skrupel aus
einem Privatgespräche Dinge veröffentlicht , über die ich Diskretion
von ihn : erbeten und zugesichert erhalten hatte .

Berlin , den 2. Oktober 1903 .

_ Georg Bernhard .

Ich habe den Ton Heines nicht gerügt , wie im VersammlungS -
bericht steht , sondern meiner Verwunderung Ausdruck gegeben über
den Brustton der Entrüstung des Abg . Heine über die angeblichen
Beleidigungen in Dresden , während er selbst in seiner Rede von :
Hetzen und Wühlen gegen die Revisionisten sprach und Kautsky einen
Verleumder nannte .

Heine mußte ferner auf meine direkte Anftage zugeben , noch ,
nachdem Harden schon genügend gekennzeichnet , von Dresden aus
Briefe an Harden gerichtet zu haben .

Ich fteue mich ferner , von : Genossen Fischer meine Darstellung
in verschärfter Form bestättgt zu erhalten , durch die ausgesprochen
wird , daß wir auch eine SpecieS von Revisionisten haben , ivclche
an die unbefleckte Empfängnis der Jungftau Maria und an die Un -
fehlbarkeit des Papstes glauben . Herr , vergieb Ihnen , denn Sie
wissen nicht , was Sie thun .

Mit socialdemottatischem Gruß
Adolf Harndt , Rüdersdorferstr . 4».

Vom Genossen W. Heine geht uns in später Stunde eine Er¬
klärung zur Widerlegung der jetzigen Ausftihrungen des Herrn Harden
zu. Aus techmschen Gründen kann diese Erklärung heute nicht inchr
Aufnahme finden , sondem erst in der Sonntagsnummer .

GewcrkfcbaftUcbcs .
Berlin und Clnigcgcnd .

Der Lohnkanchf in der Berliner Metallindustrie .
Nach den bisherigen Feststellungen hat die Aussperrung

der Metallarbeiter bei weitem nicht den erwarteten
Umfang angenommen . Die ponstiösen Beschlüsse und An -
drohungen des Metallindnstriellen - Verbandes stehen
mit deren bisheriger Ausführung in auffallendem Konttast . Von
den 270 Kühnemänner - Firmen haben nur 78 Aussperrungen vor -
genommen , und zwar sind von diesen auch noch nicht alle Arbeiter
entlassen worden . Jnsgesammt beläuft sich die Zahl
der Ausgesperrten mit Einschluß der streikenden
Drücker und Gürtler auf rund 3000 Mann , während
14000 Arbeiter bei den Verbandsfirmen beschästigtsind . AufGrnnd dieser
Thatsache sowie auf Grund verschiedener andrer Mitteilungen muß
bestimmt angenommen lverden , daß die weitaus meisten Firmen von



der Befolgung der Aussperrungsbeschlüsse dispensiert worden find ,
wenn sie sich nicht etwa gar selb st „ dispensiert� haben . Es
gewinnt den Anschein , als hätten sich die Kühnemänner die Ans -
führung ihrer Beschlüsse hübsch zweimal überlegt . Wie dem aber
auch sein mag , soviel steht fest : Auf die Streikenden und Aus -
gesperrten hat das alte Schreckmittel der Metallindustriellen , eine
allgemeine Aussperrung vorzunehmen , seine Wirkung v o l l st ä n d i g
verfehlt . Würden dieKühnemänner sich getrauen , die Versammlungen
der Metallarbeiter zu besuchen , so würden sie geradezu verblüfft sein
über die musterhafte Ruhe und kühle Gelassenheit , mit der die Arbeiter
die Maßregeln der „ Herren aus der Gartenstraße " besprechen . Keine
Spur von Aufregung oder Unruhe , keinerlei Beklemmungen , am
allerwenigsten aber irgend ein Symptom , das auch nur im ent -
ferntesten an Aengstlichkeit erinnern könnte . Rein geschäftsmäßig ,
jedoch mit gewohnter Umficht und Präcision werden alle erforder -
lichen Maßnahmen getroffen , um die „ große Aktion " der Kühne -
männer wirkungslos zu machen . Hier zeigen sich deutlicher wie
je zuvor die Erfolge jahrelanger gewerkschaftlicher Schulung .
Jeder organisierte Metallarbeiter weiß , welch einen ge -
waltigen Rückhalt ihm seine in Sturm und Kampf erprobte ,
machtvoll gestärkte Organisation gegenwärtig bietet . Bei der muster -
haften Solidarität , die unter den Streikenden und Ausgesperrten
herrscht , läßt es sich schon jetzt mit ziemlicher Sicherheit voraussagen ,
daß der gegen sie geführte Schlag der Kühnemänner ein Schlag
ins Wasser sein dürfte . Der Mctallarbciter - Verband hat nicht
umsonst so intensiv an seinem inneren Ausbau gearbeitet ! er wird
den Kühnemännern — dessen können sie sich nunmehr versichert
halten — diesmal mit ganzer Kraft und Energie die Stirn bieten .
Dieser Kampf wird aller Voraussicht nach nur dann beendet
werden , wenn sich die Metallinduftriellen zum
Abschluß de » geforderten Tarifvertrages für
die streikenden Drücker und Gürtler bequemen
und den Metallarbeiter « Verband als vertrag -
schließende Organisation anerkennen .

Der Metallarbeiter - Verband hat schon einen um so größeren
Vorteil auf seiner Seite , als er erst kürzlich mit 140 Firmen , die
dem Kühnemänner - Verbande nicht angehören , einen solchen Tarif -
vertrag vor dem Einigungsamt des Gewerbegerichts abgeschlossen
hat . Auch eine Anzahl Verbandsfirmen haben diesen Tarifvertrag
bereits anerkannt und täglich melden sich neue Firmen , die versichern ,
sie würden den Vertrag lieber heute wie morgen anerkennen , wenn sie
nicht die Konventionalstrafe des Kiihnemänner - Verbandes fürchten
müßten . Denmach ist die Situation ftir die Metallarbeiter eine durch -
aus günstige . Es ist nämlich nicht ausgeschlossen , daß sich eine
erhebliche Anzahl Firmen vom Kühnemänner - Verbande losmacht und
sich gemeinsam mit den Vertragsfirmen zu einer neuen losen Unter -
nehmer - Vereinigung verbindet , weil ein nicht geringer Teil jener
Unternehmer durch die Satzungen seines Verbandes sehr unangenehm
in seiner kommerziellen Bewegungsfreiheit eingeschränkt wird . Da¬
durch aber würde der Scharfmacher - Verband wesentlich geschwächt
und schließlich isoliert werden , und sein unheilvoller Druck auf die
Arbeiter würde sich dann naturgemäß bald bedeutend vermindern .
Eine solche Entwicklung kann dem Metallarbeiter - Verbande
schließlich auch recht sein , wenn die Mhnemänncr es nicht vor -
ziehen sollten , rechtzeitig die jetzigen Arbeiterfordernngen anzuerkennen .
In der letzten Vertraucnsnmnner - Versammlung des Metallarbeiter -
Verbandes war man sich durchaus darüber einig , daß die Alls -
bringung der erforderlichen Geldmittel zur Durchführung dieses
Kampfes auf keinerlei Schwierigkeiten stoßen werde . Die Arbeiter
der einzelnen Werkstätten und Fabriken haben den Vertrauens -
männern erklärt , sie würden mit der größten Bereitwilligkeit die in
den zwölf Massenversammlungen beschlossenen 6 Prozent ihres
wöchentlichen Arbeitsverdienstes an die Streikkasse abführen , so daß
durch diese Summen im Verein mit den zur Verfügung stehenden
Fonds alle Ausgaben gedeckt werden können , selbst dann , wenn

noch diverse Taufende von Arbeitern mehr ausgesperrt werden sollten .

Zum Streik der Omnibus - Angestellten . In der gestrigen Ver -
fmnmlung der Streikenden wurde mitgeteilt , daß der Passus auf den
von der Direttion losgelassenen Plakaten , wonach die Ausständigen
um ihre Wiedereinstellung gebeten hätten , nicht den Thaffachen ent -
spricht . Ein großer Teil der Kutscher und Schaffner haben gestern
ihre „ Uniformen " nach den Depots gebracht , um sich dann ihre end -
gültige Entlassung zu holen und sich andre Arbeit zu suchen . Ihnen
wurden die Gardcrobenstücke jedoch n icht abgenommen , viel -
mehr ersuchte man sie , wieder in Dienst zu treten , weil mit den meisten
der Streikenden — ein Inspektor nannte sie sehr freundlich „ dumme
Pollaken " — doch nichts anzufangen sei . Da die Direktion dem -
nach unzweifelhaft Wert darauf legt , die alten im Dienst erfahrenen
Leute wiederzubekommen , so mißbilligt die Versammlung um so ent -
schicdener das ablehnende Verhalten der Direktion gegenüber den
Vcrmittelungsbemühungcn des Oberbürgermeisters Kirschner .

In den Ofenfavriken zu Fürstenwalde steht ein allgemeiner Ans -

stand der Kachel - und Simsmacher bevor . Der vor Jahren mit den
Unternehmern vereinbarte Lohntarif ist am Mittwoch abgelaufen .
Schon seit Monaten bemühen sich die Arbeiter , einen neuen Tarif zu
Stande zu bringen . An der ablehnenden Haltung des Unter¬

nehmertums sind diese Bemühungen bisher gescheitert . Die Arbeiter

haben nun ihre Kündigung eingereicht . Wenn es nicht noch in letzter
Stunde zu einer Vereinbarung kommt , ist der Streik unausbleiblich .

veutTcsies Reich .

Ein Lohntarif für das gesamte Braugewerbe in Breslau - Stadt
« nd - Land haben die dorttgcn Brauer und Brauereihilfsarbeiter mit
den Unternehmern vereinbart . Bemerkenswert an dem neuen Tarif
ist vor allem die Festsetzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden bei

Tage und LV- Stunden Nachtarbeit , die Bezahlung der Ueberstunden ,
die Beseitigung des Wohnens im Betriebe und eine Regelung der
aus dem § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches sich ergebenden An -

spräche der Arbeiter für die Zeit unverschuldeter Arbeitsversäumnis .
Es ist weiter von Wichtigkeit die Anerkennung der absoluten
Koalitionsfreiheit der Arbeiter . Der Tarif enthält ferner die Be -

stimmung , daß in Streitfällen eine achtgliedrige Kommission , die
aus vier Arbeitgebern und vier Arbeitnehmern besteht , die Ent -

scheidnng treffen soll . Sollten sich in wichtigen Fragen Stimmen -

gleichheit innerhalb dieser Kommission ergeben , so soll der Vor -

sitzende des Gewerbegcrichts die Entscheidung treffen . Der Tarif kam
nach langwierigen Unterhandlungen zwischen Arbeitern und Unter -

nrhmern ohne Ausstand zu stände .

HusUtnd .

Der Streik der Lastkntscher in Budapest

ist infolge einer Vereinbarung mit den Arbeitgebern beendet .
Leider bestätigen sich die Mitteilungen über die turbulenten

Scenen , die am 30 . vorigen Monats aus Anlaß des Streiks statt -
gefunden haben .

Wie überall mischte sich auch in Budapest die Polizei zu
Gunsten des Unternehmerttlms in den Lohnkampf . Die Streikenden
wurden in jeder Weise in der Ausübung ihres Koalitionsrechtes
beeinträchtigt , die Unternehmer und Arbeitswilligen aber geschützt .
Es war den Kutschern unmöglich gemacht , auf die Arbeitswilligen
durch Zuspräche einzuwirken . Sie wollten nun die Ausfahrt der

Streikbrecher und den Warenverkehr durch Massenauftteten unmöglich
machen und fanden sich am Morgen des 30 . Oktober in einer Menge
von etwa 600 vor dem Hause des Fuhrwerksbesitzer W a l k r in

Engelsfeld ein . Bald darauf fuhren die Wagen des Unternehmers ,
von Streikbrechern gelenkt und von Polizisten begleitet , vom Hofe .
Die Menge versuchte , die Wagen aufzuhalten , und nun kam es zum

ersten Konflikt . Die Wache zog vom Leder , konnte aber gegen die
erregte Menge nichts ausrichten und mußte sich auf die eigne Ver -
teidigung beschränken ,

Später wurden das HauS und die Stallungen eines andren
Unternehmers eingeschlossen . Die telephonisch angerufene Polizei
richtete an die Menge die Aufforderung , sich zu zerstreuen . Diese
Aufforderung wurde mit einem Geschrei beantwortet . Es wurde
zur Attacke kommandiert , die Menge hielt jedoch stand und ging
selbst zum Angriff auf die Polizei über . Es kam
zu einem förmlichen Kampf zwischen der Polizei und Pen Streikenden ,
wobei zahlreiche Kutscher verwundet wurden . Einzelne Polizisten
griffen nach den Revolvern , als sie überwältigt zu werden drohten .
Dieser Kampf dauerte länger als eine Stunde und hatte das Re -
sultat , daß sechzig Leute verwundet waren .

Darauf kam es zu den gestern geschilderten Scenen am West -
bahnhof , wo die Menge den Frachtverkehr stören wollte . Als bei
dieser Gelegenheit aus den Reihen der Menge ein Rcvolverschuh
fiel , kommandierte Polizei - Jnspektor Gers ich „ Feuert " Vier
Verletzte lagen blutüberströmt auf dem Boden . Die erschrockene
Menge wich nun endlich zurück und konnte nunmehr bis zum Streik -
lager zurückgedrängt werden , wo sie sich nach wilder Flucht im Hof -
räume wieder ansammelte . Oberinspektor Kopf ließ sämtliche
Ausgänge des Wirtshausgartens durch berittene Konstablcr besetzen
und traf Anstalten , daß niemand in das Streiklagcr dringe oder dieses
verlasse . Die Freiwilligen Retter entsendeten vier Ambulanzen auf
den Schauplatz , die die zahlreichen durch Säbelhiebe und Steinwürfe
verletzten Personen in Pflege nahmen . Di « Leichtverwundeten
wurden mittels Automobils ins Spital oder in ihre Wohnungen ge -
bracht , die Schwerverwundeten sämtlich ins Spital übergeführt .

Die herbeigerufene Husarcneskadron versperrte darauf samt -
liche Straßenmündungen . Der Ober - Stadthauptmann verfügte nun ,
daß die „ turbulenten Elemente " aus dem Streiklager entfernt
werden . Dreißig berittene und fünfzig Konstabler zu Fuß wurden
ins Stteiklager entsendet , die jeden Streikenden
visitierten . Diejenigen , bei denen sich Steine und Ziegelstückc
vorfanden , wurden festgenommen und zur 5. Bezirkshauptmannschaft
eskorttert ; insgesamt wurden zweiundvierzig Streikende
verhaftet .

Bei der Fortführung der Verhafteten in den polizeilichen
Transportwagen unternahm die erbitterte Menge dann noch einmal
einen Angriff auf die Begleitmannschaft , der von der Polizei und
den Husaren mit blanker Waffe abgewehrt werden mußte . Erst
gegen 6 Ilhr abends , als ein hefttger Wolkcnbruch niederging , gelang
es Polizei und Militär , die Menge zu zerstreuen .

Gegen Abend wurden die am Vormittag abgebrochenen
Einigungsverhandlungcn wieder aufgenommen . Nun kam es zu
den Vereinbanmgen , durch welche der Streik ein Ende fand .

Wir wollen das Verhalten der Menge keineswegs verteidigen ,
aber begreifen kann man wohl , daß die Leute , gegen welche
die gesamte Polizeigewalt aufgeboten war , die durch Eingreifen der

Staatsgewalt zu Gunsten des Ilnternehmertums in der g e s e tz -

lichen Ausübung ihres Koalitionsrcchtcs verhindert waren , zu
Mitteln griffen , die — wir betonen dies ausdrücklich — auch der

Zweck nicht heiligt .
Die Herren Unternehmer hätten , statt die Polizei mobil zu

machen , lieber die Zugeständniffe , zu denen sie sich später bequemten ,
sofort machen sollen ; sie tragen an dem geflossenen Blut ein

gerüttelt und geschüttelt Maß von Schuld !

Französische Streiks im Jahre 1902 .

Nach den soeben herausgegebenen Veröffentlichungen des Handels -
Ministeriums über die Ausstände im Jahre 1902 haben in diesem

Jahre 512 Stteiks stattgefunden . Der Zahl nach find dies weniger
als im Vorjahre ( 523 >, die Zahl der Beteiligten dagegen war um
vieles höher , nämlich 212 704 gegen 111414 . Der Verlust an

Arbeitstagen betrug 4 472 477 , während im Vorjahre nur etwa

l ' /z Millionen Arbeitstage verloren gingen . Diese Erhöhung der

Streikbewegung kommt fast ausschließlich auf den Generalstreik der

Bergleute , an dem direkt und indirekt 115 240 Mann beteiligt waren .

Außer dem Bergarbcitcrstreik , der sich auf 130 Betriebe erstreckte , kam

noch ein Streik in Betracht , der inchr als 100 Betticbe umfaßte ,

nämlich der der Matrosen und Heizer von Marseille , dem sich eine

Reihe andrer Berufe , wie die Bäcker ze. anschlössen . Nur in 304

Fällen von den 512 waren die Streikenden insgesamt oder teilweise

organisiert . Der Erfolg für die Arbeiter war im ganzen ein sehr

geringer . Während im letzten Jahrzehnt im Durchschnitt 15,94 Proz .
der Stteiks erfolgreich waren , fiel die Zahl derselben im Berichts -

jähre auf 11,06 Proz . — Was die Ursachen der Stteiks anlangt ,
so war diese bei 50 Proz . Lohnforderung , entweder allein oder mit

andren Forderungen zusammen . Nach diesen haben die Personen -

fragen die meisten Stteiks verursacht . Verlangen auf Wiedereinstellung
von Arbeitern , Entlassung von Aufsehern ze. Auf das Departement

Pas de Calais entfielen die meisten Streikenden , nänilich 47 131 .

Die EinigungS - und Schiedsgerichte haben nur geringen Einfluß auf
die Ausstandsbewegung gehabt .

Für die streikende » und ausgesperrten Textilarbeiter in Erim -
mitschan gingen bei der Berliner G e w e r k s ch a s t s k o m M i s s i o n
solgendc Beiträge ein : ,

Von der Lokalkasse der Geschirr - und Galanteriesattler 25, — . Verband
der Schneider , Verl ». Berlin , 49, — . Verb . d. Graveure , Verlv . Berlin ,
59, — . Verb . d. Barbiere Berlins 19, — . Barbiere a. L. 19,25 . H. Prompe
1, —. Gcwerkschasiskartell Frankfurt a. O. 199, —. Referat bei Klempnern
Dr . Fr . 6, —. Verband der Masseure 19, —. Verb , der Holzbearbeitungs -
maschinen - Arbcitcr , 2. Rate 199, —. Urban 3, —. Verb , der Böttcher Berlin
59, — . Verb , der Braucrciarb . , Sektion 2, 2. Rate 199, — . Arbeiter von
I . C. Psaff , Saal 4, 19,95 . Verb , der Tapezierer Berlin 75, —. Verb , der
Buchdr . , Ortsv . NeubabelSberg , 15, —. R. Rösncr . Iauer , 11,39 . Verb , der
Texlilarb . . auf Listen 159 . - . Städt . Wasserwerke 5. 45. Tischler von
Petsch u. Zwitufch 6,75 . Tischler von Gerds 4,59 . Metallarbeiter von Dun -
Hölter und Schötzcl 5,65 . Verb . d. Brauereiarb . Sekt . 1 a. L. 159, — . Dach¬
decker 16,79 . Schneider , ges. Ncugebauer . 7, —. Textilarbeiter ( Posamen -
ticre ) 75, —. Lackierer aus Listen 14,79 . Tischler von Friedrich , Frucht -
sttatze 29, —. Buchdrucker der O. - K. 8, —. Vom Personal der Buchdruckercicn :
Emil Billig , 6, —. Deutscher Verlag , W. Büxenstein 4,65 , 15,15 . Deutsche
Warte 19,89 . Otto Drewitz 8,45 . H. S. Hermann 52,85 . A. Lewent 9,99 .
W. Moser 8,29 . Rollend erg u. Schob 3,15 . Gebr . Radetzki 3,25 . Rosen -
thal u. Co. 5,85 . L. Simion 4,89 . Julius Sittcnfeld 29,29 . Gebr . Ungcr
19,85 . Otto Walter 5, —. Verband der Schneider , Verwaltung Berlin
26,45 . Metallarbeiter v. Brüggemann 5,75 . Organis . Metallarbeiter von
Eigcndors , mit Budiker 19, —. 9t. H. 5, —. Textilarbeiter , Filiale 5 ( Posa -
mcntiere (2. Rate ) 59, —. Steinsetzer aus Listen 14,45 . Buchdruckern -
Hilssarbeiterlnncn Filiale I a. L. 39,25 . Arb . d. Möbelsabr . M. Barth ,
Fruchtstraße 14,15 . Pers . Buchdruckerei Belling 4,39 . Verb . d. Schneider ,
Vertv . Berlin 29, —. Verb . d. Sattler , aus Listen 68,85 . Verband des tech -
Nischen Bühnenpersonals 59, — . Verein der Schuhmacher 91,45 . Ange -
stellte der OrtSKrankcnlasse der Kausleute 39, —. Fritz Stein 3, —. Kollegen
des Jockey - Klubs , Unter den Linden 8, —. Genossin Felmc , Straßburg i. E.
3,95 . Verb , der Lederarb . ( Weißgerber und Färber ) 199, —. Verb , der
Schneider Berlins 56,75 . Verb , der Glaser 27,15 . B. A. M. A. G. 19,45 .

Summa 1897,95 . Bereits quittiert 8857,46 . Gesamtsumme 19 654,51 .
Weitere Beiträge werden entgegengenommen in unserm Bureau ,

Engcl - User 15, von 9 —1 und von 6 —8 Uhr.
Gelder , welche mit der Post eingesandt werden , sind an A. Körsten ,

Engei - User 15, einzusenden .
Der Ausschuß der Berliner GewerkschastSkommission .

Sociales .
Die Schule in der Kneipe .

Weil sie als Fortbildungsschüler an einer Kaiser - GeburtstagS -
feier nicht teilgenommen hatten , waren verschiedene Lehrlinge auS

Gostyn ( Posen ) in erster Instanz zu Geldstrafen verurteilt worden .

Sie sollten gegen das Reglement für die staatliche Fortbildungs -
schule in Gostyn verstoßen haben , wonach das nicht entschuldigte
Versäumen von Unterrichtsstunden strafbar ist . Das Land -

gericht als Berufungsinstanz stellte fest : _

Am Geburtstage des Kaisers fand zur selben Zeit , wann sonst
Unterricht in der Fortbildungsschule ist , in einem Restaurant
eine offizielle Feier des Geburtstages statt . Der Unterricht in der

Schule fiel weg und die Schüler waren aufgefordert
worden , sich an der Feier zu beteiligen , woran auch
andre Personen teilnahmen . Auf Grund dieser Feststellungen
sprach das Lendgericht die Angeklagten frei und da ?

Kamnicrgericht verwarf die Revision des Staatsanwalts .

Lehrlinge seien verpflichtet , an den Unterrichtsstunden teilzunehmen .
Wenn imn der Vorderrichter annahm , daß zu den Unterrichtsstunden
nicht zu rechnen sei eine Kaiser - Geburtstagsfeier , die nicht in der

Schule , sondern in einem öffentlichen Lokale stattfinde und an der

auch andre Personen als Fortbildungsschüler teilnähmen , so falle
dem Vorderrichter ein Rechtsirrttlm nicht zur Last .

Es stellte sich auf den Standpunkt , daß eine patriottsche Feier
in einem Restaurant , an der auch dritte Personen teilnehmen , nicht
zu den Unterrichtsstunden gerechnet werden könne .

Das gesamte steuerpflichtige Einkommen im Königreich Sachsen
bettug in : Jahre 1002 : 2 286 720 350 M. Gegen das Jahr vorher
ist das eine Zunahme von 23 ' /z Millionen , die geringste Zunahme
seit vielen Jahren . Veranlagt waren 1 735 471 Personen , wovon
188 770 steuerfrei blieben , weil ihr Einkommen 400 M. im Jahre
nicht überstieg . Die Stattstik stellt folgende Eiiikommensgruppe » auf :

von 400 — 800 M. 984 308 Personen
800 — 1600 „ 565193

„ 1600 — 8 400 „ 162 084

„ 3 400 — 4 800 „ 29 811 „ .

„ 4 800 — 10 000 „ 28 311

„ 10 000 — 50 000 „ 14 052

„ 50 000 —100 000 „ 1150
über 100 000 „ 562

Versammlungen .
Die Konsum- Genossenschaft Berlin und Umgegend hielt am 28 . Sep -

tember ihre vierte ordentliche Generalversammlung ab , in der die
Verwaltung den Geschäfts - und Rechenschaftsbericht pro 1902/3 vor -
legte . Zu Ehren des verstorbenen Mitgliedes , Genossen Meiling ,
erhoben sich die Anwesenden von den Plätzen . Aus dem Rechen -
schaftsbencht ist hervorzuheben , daß der Umsatz 855 515,65 M. be -
trug und ein Bruttogewinn von 121 497,19 M. erzielt wurde .
Der Reingewinn bcttägt 24 539,13 M. und beschloß die General -
Versammlung denselben folgendermaßen zu verteilen : 2' / , Proz .
Rückvergütung ( 21 028,24 M. ) an die Mitglieder ; 1226,95 M. für den
Reservefonds ; 1783,94 M. für den Disposittonsfonds und 500 M.
für die Verwaltung . Der Geschäfts - und Rechenschafts -
bericht sowie die Bilanz werden genehmigt und dem
Vorstande Entlastung erteilt . Es wurde darauf hingewiesen ,
daß die Genossenschaft finanziell gut dastehe und allen Anforde -
rungen betreffs Entlohnung und Arbeitszeit genüge , eS daher
Pflicht aller sei , für den weiteren Ausbau der Genossenschaft zu
sorgen , dieselbe zu unterstützen , damit auch sie für die Mitglieder und
die Allgemeinheit eine segensreiche Institution »verde . Der Revisions -
bericht des Verbandsrevisors , sowie die Erklärung des AufsichtSratS
hierzu , fanden die Z» lftimmung der Versammlung . In den Vor -
stand lvurde Rietz , in den Auffichtsrat M ü c£ e , St i e h l a u
und W i n k l e r wiedergeivählt , sowie Schieritz , Hoff «
mann , Ohse und Werth neugewählt . Als Ersatzpersonen
fungieren Scharte , Becker . Reiche , Funk und Staniczek .
Ein Auttag , Lieferantengeschäste dürfen nicht eingeführt
werden , beftehcnde Verttäge sind zu kündige »: , wurde ab¬
gelehnt unter Hinweis , daß laut eines früheren Generalversaininttuigs -
Beschlusses , hierzu die Generalversannnlung die Genehmigling
erteilen muß . Ein weiterer Antrag , Verkaufsstellen mit zlvei An -
gestellten sind den ganzen Tag offen zu halten , wurde ebenfalls
abgelehnt . — Die Genossenschaft erzielte iin August einen Umsatz
von 62 708,07 M.

Ein « sehr gut besuchte Versammlung der Lichtcnberger Gcwert »
schatten beschäftigte sich zunächst mit den Verhältnissen ain Gelverbe -
gericht Lichtenberg . Genosse Zander - Berlin besprach die Rechte
und Pflichten der Arbeiter im Klagcfalle vor dem Gewerbegcricht .
Die Diskussionsredner wiesen im besonderen auf die Notwendigkeit
der Aufklärungsarbeit in den gewerkschaftlichen und politischen
Organisationen hin und befürworteten nachdrücklichst den Anschluß
an dieselben . Als Grund der Mißstimmung gegen das hiesige Ge -
Werbegericht wurden die vielen Termine ohne Beisitzer angegeben
und der Meinung Ausdruck verliehen , daß in diesen Vergleichs -
verbandlungen die Arbeiter , weil rechtsmttundig und zuin Teil ein -
geschüchtert , viel von ihrem Rechte preisgeben müßten , auch vielfach
nicht wüßten , daß mit ihrer Zustimmung geschloffene Vergleiche nicht
anfechtbar seien . Genosse B n s e besprach dann die schon so oft
gerügten Mißstände in der Maschinenfabrik Eckert , insbesondere
die Lohnverhältnissc und die sanitären Zustände in diesem „ Muster -
betriebe " . Der Redner empfahl der zuständigen Geineindebehörde
beziv . der Gesundheitskommisswn ( die nebeitbei seit anderthalb
Jahren am Orte kein Lebenszeichen mehr von sich gegeben hat ) .
der dort herrschenden Indolenz in Bezug auf die Hygiene einmal
näherzutreten .

Eine lebhafte Diskussion rief das Eingreifen des Unternehmers
Herrn v. D a m n i tz in ijie Debatte hervor , der seinen recht drastisch
geschilderten Betrieb ( Cigrrrcnspitzen - Fabrik ) als einen solchen hin -
stellte , in dem die Arbeiterinnen bis 24 M. pro Woche verdienen —
könnten , wenn diese nur — wollten . Seine rigorosen Sttafen , sein
Austreten gegen die Arbeiterinnen ( meist 15jährige Mädchen ) , ver -
suchte der Fabrikant zu rechtfertigen mit den alten Redensarten »nie :
Ordnung muß sein usw . Im übrigen sei e r es doch , der den Mädchen
Verdienst gebe und dcrgl . mehr . Die Verwendung der horrenden
und zum Teil ungesetzlichen Strafen wurde wie folgt angegeben :

. Einer erkrankten Arbeiterin , deren Ehemann in demselben Betriebe

beschäfttgt war , wurden 10 M. bewilligt . Als aber deren Ehemann
die Arbeitsstelle aufgab , wurde die bewilligte Summe einfach vom

Lohn abgezogen . — Der Streik in der Bautischlerei von Pähl u. Sohn
sowie die Unterstützung , die den „ Arbeitswilligen " dieses Bettiebes

durch die Polizei zu teil geworden , und endlich die Zustände in den
Gemcindcbctricben wurden erörtert und sollen diese Fragen in einer
weiteren Versammlung behandelt werden .

Letzte ] Vachrlcbtcn und Depefeben .
Frankfurt a. M. , 2. Ottober . ( B. H. ) Heute morgen wurde kn

einem Gaslhause in der Alten Mainzergasse der in den dreißiger
Jahren stehende Bierbrauer Georg Fleischauer mit durchschnittenem
Halse im Bette aufgefunden . Er starb auf dein Transport in ?

Spital . Das Motiv zu der That ist unbekanrtt .
Jena , 2. Oktober . Dem aus der GeschäftSleitung der Earl

Zeiß - Stiftung ausscheidenden Profeffor Abbe brachten 1500 Arbeiter
des Bettiebes heute abend einen Fackelzug .

Rom , 2. Oktober . ( W. T. B. ) Wie die „ Agenzia Stefani "
mitteilt , wird das Amtsblatt heute abend ein königliches Dettet vom
30 . September veröffentlichen , durch welches eine Kommission
ernanitt wird , welche die Thättgkeit der Marineverwaltung einer

Unterstlchung unterziehen soll . Borsitzender der Kommission wird
der Viceprästdent der Deputiertenkammer Palberti sein ; zu Mitgliedern
werden eine Anzahl Senatoren , Deputterte und höhere Beamte
ermannt . Der Kommission wird die Berechttgung erteilt . die

Marine - EtablissementS und Bureaus sowie die Schiffe zu besichtigen
und alle zur Erfüllung ihrer Aufgabe nöttgen Untersuchungen vor -

zunehmen . _ _ _
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Bebel und Genoffen .
In der „ Zukunft " fetzt M. Harden seinen Feldzug gegen

einzelne Parteigenossen fort . Der neue Artikel sieht so aus :
Genosse Heine . Das ist der Kopf des Wurmes . So schrieb ich

bor acht Tagen ; und vergaß , daß in der frühesten deutschen Tragödie
des Politikers als Kopf des Wurmes nicht der Held bezeichnet wird ,
sondern der graue Theaterrömer Verrina . Dem ähnelt Herr Heine
in keinem Zug . Eher schon dem Fiesko von Lavagna , dem sich „staaks -
klug " dunkelnden Weltmann mit dem schwindligen Gewissen , der sich
auf selbst gebauten Luftschlössern nicht handelnd behaupten kann .
„ Ein schlanker , schöner Mann , stolz mit Anstand , freundlich mit
Majestät " : die Worte , mit denen der junge Schiller uns seinen Helden
malt , würden recht gut auf den Vertreter des dritten Berliner Reichs -
tagswahlkreises passen ; leider auch der Nachsatz : „höfisch - geschmeidig
und eben so tückisch " . Doch Fiesko oder Verrina : der blonde Mann
mit dem blauen , Treue lächelnden Blick ist mir der Kopf des Wurmes ,
bis bewiesen wird , daß er auch diesem Fall nur der Vollstrecker eines
stärkeren Willens war . Auf dem Dresdener Parteitag tarn er am
Morgen nach Bebels Schimpfrede zum Wort ; was hat er über mich
und meine Wochenschrift gesagt ? „ Ich habe nie in der « Zukunft " eine
Zeile veröffentlicht und ich werde es auch nie thun , weil ich der
Ansicht bin , daß man in einer Sache , die zum großen Teil Gefühls -
fache ist , das Gefühl der Parteigenosien respektieren muß . Ich bin
allerdings auch durch das , was ich hier gehört habe , zu dieser Ansicht
gekommen ; denn die Angriffe , die in der „ Zukunft " gegen die Partei
gerichtet sind , sind denn doch ärger , als es mir früher gegenwärtig
war . Würde der Beschluß bloß lauten : Es ist verboten , an der
„ Zukunft " mitzuarbeiten , dann würde ich nicht dagegen stimmen . "
Genosse Heine bläst nun die Bäckchen auf und erklärt , er halte sich
für verpflichtet , „ einem Verfolgten , der sich hier nicht selbst vcr -
teidigen kann , als Verteidiger zur Seite zu stehen "; schon diese An -
kündigung erregt unter den dreihundertsechsunddreitzig Vertretern
höchster Sittlichkeit und Wahrhaftigkeit „ Unruhe " und „ Widerspruch " .
Doch die Genossenschaft allgerechter Völkerbefreier hatte sich ohne
Grund echauffiert ; denn was jetzt kam , war sicher die wundersamste
„ Verteidigung " , die jemals vernommen ward . „ Ich mißbillige
Haidens Politik auf das - schärfste , weil ich den persönlich - gehässigen
Ton mißbillige , mit dem Harden seine Politik betreibt . Das habe
ich auch Harden gegenüber ausgesprochen . Es ist hier nicht der
Ort , über die Persönlichkeit Hardens zu sprechen . Er geht uns

nichts an . Ich kenne ihn kaum , denn ich bin mit ihm drei - , viermal

zusammengekommen . Unsre Gespräche galten wesentlich litterarischen
Dingen . Ueber Hardens Charakter kann ich nicht viel sagen . Bon
mir hat er kein Parteigeheimnis erfahren ; eher kommt das Um -
gekehrte vor . Tie „ Zukunft " war an sich ein guter Gedanke . Andre
Nationen haben längst Blätter , in denen Politiker der verschiedensten
Parteirichtung schreiben . Das mag Harden ursprünglich gewollt
haben ; aber seine eignen Artikel mit ihrem prononciert persönlichen
Charakter haben diese Absicht vereitelt . Das ist es , was ich zur Ver -

teidigung Hardens zu sagen habe . Sie sehen , daß ich mich nicht mit

ihm indentifiziere . Also : keine Silbe , die irgendwie als Verteidigung
aufgefaßt werden könnte ; und in einem Zwischensätzchen ein Ver -

gleich mit der „ komplizierten Psychologie " des Genossen Mehring , von

dem Heine mir vor Zeugen gesagt hatte , er halte ihn . nach allerlei

Indizien , für einen szent provocateur , jedenfalls aber für einen

verächtlichen Menschen , der . was er auch schreibe , keiner Antwort

würdig sei . Das war die « Verteidigung " . Ich habe nach dem

Bericht des „ Vorwärts " citiert . Am Tage nach seiner Rede schickte
Herr Heine mir aus Dresden einen von ihm mit Strichen , Korrek -
turen und Zusätzen versehenen Bericht ; denn , sagte er in dem bei -

liegenden Brief , „ der Sie betreffende Satz ist im „ Vorwärts " nicht
so wiedergegeben , wie ich gewünscht hätte . " Ich habe erhebliche
Gründe , zu glauben , daß die Berichterstatter des „ Vorwärts " , in

ihrer Arbeit als tüchtig bewährte Männer , besonders scharf hingehört
haben , als Heine über mich sprach ; daß sie falsch berichtet haben ,
behauptet er auck nicht : er hätte den Bericht nur miders «gewünscht " .
Dieser Wunsch war begreiflich , wie der Leser bald merken wird .

Uebrigens sind Heines Aenderungen unwesentlich ; der Erwähnung
wert ist nur der eingeschobene Satz , weder Mehring noch Harden sei

durch die gestern gebrauchten Worte gerecht charakterisiert . Mit und

ohne Retouche bietet die Rede dasselbe Bild . Genosse Heine hat

erst auf dem Parteitag erfahren , wie arg ich die Socialdemokratie

angegriffen habe . Er mißbilligt aufs schärfste meinen „persönlich -

gehässigen Ton " und hat mir diese Mißbilligung ausgesprochen . Er

kennt mich kaum , hat mich drei - , viermal gesehen , fast nur über

litterarische Dinge mit mir gesprochen , mir nie ein Geheimnis enchüllt ,
und findet , daß die gute Absicht , die mich zur Gründung der „ Zu -

kunft " getrieben haben mag . durch meine eignen Artikel vereitelt

worden ist . Das ist das Plaidover meines Verteidigers .

Ich kann den Beweis erbringen , daß diese Behauptungen , die

der Rechtsanwalt und Reichstags - Abgeordnete Wolfgang Heine der

höchsten Rechtsinstanz seiner Partei vortrug , sämtlich , ohne eine einzige

Ausnahme , wider besseres Wissen aufgestellt , objektiv und subjektiv

unwahr sind . Bei der Erfüllung dieser leidigen Pflicht werde ich

mich , wie in den andren Fällen , zunächst auf das von der Notwehr
Gebotene beschränken .

Herr Heine hat auf dem Parteitag über die Art und Argheit
»neiner gegen die Socialdemokratie gerichteten Angriffe nichts Neues

erfahren . Die drei vom Dresdener Ketzergericht inkriminierten Artikel

_ „ Die roten Primadonnen " , „ Obstruktion " , „ Die Kaiserpartei "
.— kannte er genau : nicht nur als „ einer der ältesten Abonnenten der

„ Zukunft " , sondern , weil ich ihm . auf seine Bitte , kurz vor der

Parteitagszeit die drei Hefte geschickt habe . Als er sie wieder gelesen

hatte , sagte er mir : „ Unsre Partei sollte , trotz gelegentlichen An -

griffen , glücklich sein , daß es einen Mann giebt , der sich , wie Sie , ohne

auf unser Programm zu schwören , mit seiner ganzen Persönlichkeit

für die heute wichtigsten Forderungen konstitutionellen Lebens ein¬

setzt . Das werde ich auch in Dresden aussprechen . " Herr Heine
bat mir nie gesagt , daß er meinen Ton gehässig finde und „ aufs

schärfste mißbillige " , sondern mir oft die wärmste Anerkennung

meines Charakters und Sfirkens ausgedrückt und durch lebhafte Be -

kundung der Freude am Verkehr mit mir bewiesen , wie fern schärfste

Mißbilligung meines politischen und litterarischen Bemühens ihm lag .
Er war nicht drei - bis viermal mit mir zusammen , sondern mindestens

fünfzehnmal ; zweimal währte dieses Zusammensein , das stets durch

seinen Wunsch herbeigeführt war . unter vier Augen viele Stunden

lang . Er hat mit mir . ich habe mit ihm fast ausschließlich über

politische Vorgänge gesprochen , insbesondere über Taktik . Haltung .

Entwicklung und Personalien seiner Partei , über Schuhzoll , Ob -

struktion . Wahlpolittk . Bewerbung ums Vicepräsidium des Reichs -

tages ; ganz selten , eigentlich nur zum Dessert , über uns gemeinsan ,

interessierende Fragen der Litteratur . Diese Gespräche hatten den

intimsten Ton . Keiner von uns beiden scheute sich , dem andren zu

enthüllen , was er dem Fremderen sorgsam verschleiert hätte ; und

wir haben einander manches „ Geheimnis " anvertraut . — wenn das

feierliche Wort auf Mitteilungen aus den Untergründen der Politik

und des internen Parteilebens überhaupt paßt . Was bleibt noch ?

Die Frage , ob die „ Zukunft " ihr Ziel , Politiker der verschiedensten
Richtung zum Wort kommen zu lassen , erreicht habe und warum sie

es bisher nicht erreichen konnte . Darüber sagte Herr Heine am

sechzehnten September 1903 in Dresden : „ Hardens eigne Artikel

mit ihrem prononciert persönlichen Charatter haben die Absicht , die

gut gewesen sein mag , vereitelt . " Am achten April 1903 in einem

>— später noch zu betrachtenden — Brief an mich : „ Wenn die

„ Zukunft " nicht ganz so allgemeine Tribüne für alles Sagenswerte

geworden ist , so sehe ich darin eine Folge der politischen Rückständigkeit
Deutschlands " . Und die Monate April bis September 1903 waren

die Zeit unsres intimsten Verkehrs .
Ja , denkt nun mancher , hier steht Behauptung gegen Behauptung

Onfe txtr haben , nicht den mindesten Arund , dem .Schriftsteller mehr

zu glauben als dem Abgeordneten . Ein Bißchen Geduld , bitte . Herr
Heine kann keine einzige meiner Angaben als unwahr erweisen ; will
ers : er hat das Landgericht nah . Ich aber kann und werde be -
weisen , daß er mit mir so verkehrt , über mich und meine Lebensarbeit
so geurteilt hat , wie ichs hier dargestellt habe ; daß er in Dresden
also wider besseres Wissen die Unwahrheit gesagt hat .

Ich lernte den Rechtsanwalt Heine vor zwölf oder dreizehn
Jahren kennen . Der uns beiden befreundete liebenswürdige Stil -
künstler Hermann Bahr stellte uns einander vor ; aber es blieb , auf
der Straße , beim Austausch konventioneller Höflichkeit und neun
Jahre vergingen , bis wir wieder von einander hörten . Im August
1900 war ich zum dritten Mal der Mäjestätsbeleidigung angeklagt
und� einzelne meiner Bekannten wünschten , ich solle Heine zum Ver -
teidiger wählen . Auf eine Anfrage , die nicht von mir ausging ,
antwortete er , der damals schon socialdemokratischer Abgeordneter
war , in einem vom fünfzehnten August datierten Brief : „ Irgend
welche grundsätzlichen Bedenken . Herrn Harden zu vertreten , habe ich
natürlich nicht ; ich würde dies sogar recht gern thun . " Ich hielt und
halte Herrn Heine für einen nnsrer besten Kriminalanwälte , wandte
mich schließlich aber nicht an ihn , weil ich von ängstlicher Liebe be -
schworen wurde , auch den Schein einer Verwandtschaft mit social -
demokratischen Tendenzen zu meiden . Ich wurde von der Straf -
kammer abermals zu einer Freiheitsstrafe verurteilt und das Urteil
wurde rechtskräftig . Während ich in der Festung saß , erschien in
einem Provinzblatte der Socialdemokratie ein Artikel , der mich ver -
leumdcte . Ein Herr , der zu wissen glaubte , daß Heine mir sehr
freundlich gesinnt sei , bat ihn , der gegen einen Gefangenen , Wehrlosen
verübten Niedertracht im Centralorgan der Partei entgegenzutreten .
Am fünfzehnten April 1901 antwortete Heine brieflich : „ Obgleich ich
Herrn Harden persönlich fern stehe , würde ich stets meine Hilfe
bieten , um ihn gegen einen so albernen und nichtswürdigen Angriff
zu verteidigen . Ich glaube aber nicht , daß sich im vorliegenden Fall
irgend eine Zeitungsaktion emvfiehlt . Eine Verteidigung Hardens
ist nicht nur diesem Gegner , sondern auch diesen Vorwürfen gegenüber
wirklich überflüssig . Wer Harden einigermaßen kennt , auch wenn er
sein politischer Gegner ist , weiß , daß er für solche Anzapfung nie den
geringsten Grund gegeben hat . Wünschen Sie trotzdem , den « Vor -
wärts " dafür zu interessieren , so bin ich gern bereit , mit . . . zu
sprechen . " April 1901 . Heine kennt mich kaum , weiß aber , daß ich
zu nichtswürdigem Angriff nie den geringsten Grund gegeben habe ,
und erklärt sich bereit , mich gegen solche Angriffe „stets " zu ver -
teidigen . September 1903 . Heine hat eben erst lange Stunden
intimster Zwiesprache mit mir verbracht und , ohne von mir aufge -
fordert zu sein , den festen Entschluß angekündet , in Dresden meine
Sache gegen die Schmäher zu führen . Er sitzt in dem Saal , wo
ich von seinen berühmtesten Parteigenossen ein verächtliches Subjekt
genannt werde , mit dem nur moralisch Verkommene Gemeinschaft
haben können , ein von Geldgier getriebener Lump , ein Prostituierter :
und er hat nichts andres zu sagen als die Sätze , die ich vorhin wörtlich
angeführt habe .

Er hat schon einmal öffentlich über mich gesprochen : in der
Reichstags - Sitzung vom siebenten Februar 1901 . Er hatte mir
kurz vorher geschrieben , meine Verurteilung sei die objektiv un -
gerechteste , die ihm in seiner „ auf diesem Gebiet nicht ganz kleinen
Praxis vorgekommen " sei, und gebeten , ihm die Urteile des Land -
gerichts und des Reichsgerichts zu schicken . In seiner Rede , die das
mit meinen Kriminalcrlebnissen eng verknüpfte Amtsschicksal der
Landgerichtsdirektoren Schmidt und Fetisch behandelte und die im

letzten Februarheft der „ Zukunft " vom Jahre 1901 abgedruckt
worden ist , nannte er mich „ einen Mann , der meine Partei oft in
der heftigsten Weise und in einer Weise , die uns durchaus nicht immer
gefallen hat , angegriffen hat " . Vielleicht dachte er an diesen Satz ,
als er in Dresden von seiner Mißbilligung meines Tones sprach .
Ich sah in dem Satz nur eine empfindlichen Parteigenossen gemachte
Konzession und die Absicht , die Wucht seines Angriffes auf die

Gerichtspraxis zu steigern . Heines Briefe mußten mich in dieser
Ansicht bestärken ; mehr noch die Thatsache , daß er als Politiker und

Jurist so energisch für mich und mein Mühen eintrat . Persönliche
Gehässigkeit des Tones wäre , wenn die Neigung dazu vorhanden
war , gewiß auch in meiner Kritik der kaiserlichen Politik zum Aus -
druck gekommen ; und Heine nannte diese Kritik „ wohlwollend , mit
bester Absicht , von einem höchst monarchischen Standpunkt aus ge -
fällt " und bekämpfte das Landgerichts - Erkenntnis , das Gehässigkeit
darin gefunden hatte . Der Abgeordnete wollte nicht mir , sondern
der Sache politischer Redefreiheit dienen ; da ich an dem — leider

recht fernen — Sieg dieser Sache aber das persönlichste Interesse
habe , schien es mir Pflicht , dem politischen Gegner für sein tapferes
Wort zu danken .

Das konnte ich bald auch mündlich thun . Seit acht Jahren
verkehre ich in einem Kreis , der sich , wenn Herr v. Vellmar in Berlin

ist . um ihn und seine geistig grazile Frau jeden Donnerstag abends

zu bilden pflegt . Ich war auf Wunsch des Ehepaares Vellmar in

diesen Kreis geladen worden , ließ mich , als politisch anders als die

Mehrheit der Tafelrunde Gesinnten , in jedem Jahr ausdrücklich
wieder einladen und hatte die Freude , vermißt zu werden , wenn

ich ausblieb . Teilnehmer an diesen ungemein bescheidenen Symposien
waren , außer dem Riesen von Soiensah , die socialdemokratischen Ab -

geordneten Grillenberger , Schoenlank , Bios , Heine , Südekum ; fast
immer war auch ein der Politik fernstehender Litterat , manchmal
eine Dichterin , anwesend ; und wir länger am Donnerstagtisch Ver -
einten hatten das Recht , Freunde mitzubringen , die uns in diesen
Kreis zu passen schienen . Anregende , behagliche Wende , auf die

jeder sich freute und deren Wiederkehr jeder herbeisehnte , wenn die

Bayern gar zu lange das Borussenland mieden . Getrunken wurde

nicht viel ; doch gute Rede würzte das Schüppchen und nie wurde

vor Mitternacht an den Aufbruch gedacht . Natürlich sprach man

zwar sie omnibus rebus et quibusdarn aliis , mehr aber als über

jeden andren Gegenstand über Politik , alte und neue . Jede lieber -

zeugung wurde respektiert , in Scherz und Ernst suchte man einander

näher und nah zu kommen , und niemals entstand die Gefahr eines

noch so winzigen Konflittes . Im Kleinen das Bild des Zustandes .
der in Ländern älterer Kultur Alltagsereignis geworden ist . Nach

erfüllter Pflicht , nach dem Kampf um die Wirkung persönlichen oder

parteilichen Möllens kommen Menschen zusammen , deren Europäer -

puls , trotz allen Verschiedenheiten des Glaubens , ungefähr in gleichem
Takt schlägt , und sprechen sich offen über Gemeinsames und

Trennendes aus . Wir hatten gute Erzähler , starke Humoristen und

anmutige Frauen an unserm Tisch ; Temperamente und Persönlich -
leiten . Nun hat das blinde Wüten des Sektencifers auch diese

zarten Bande freier Menschlichkeit zerrissen . . . In diesem Kreis traf

ich Heine erst spät . Wer seine Dresdener Rede liest , muß glauben ,
ich hätte ihn drei - oder viermal aufgesucht , um Partcigeheimnisie zu
erfahren , mein Ziel aber nicht erreicht ; der Abgeordnete habe mir
die Würmer aus der Nase gezogen , das Gespräch auf literarische
Fragen abgelenkt und mir deutlich gesagt , wie widrig ihm meine

Politik und Ausdrucksweise sei ; über meinen Charakter , über die

Reinheit oder Unsauberkeit meiner Motive wisse er nichts ; denn er
kenne mich kaum . Ein paar Briefproben aus diesem Jahr :

6. 2. 1903 .

Heute im Theater war es mir nicht möglich , Sie einen

Augenblick zu sprechen , um Ihnen die Grütze auszurichten , die Herr
und Frau von Wollmar mir noch für Sie aufgetragen haben . . .
Die Donnerstagszusammenkünfte werden nun wohl eine Störung
«' . leiden . . . Ich würde aber gern eine Gelegenheit finden , die

so angenehmen und anregenden Plaudereien mit Ihnen wieder

einmal fortzuspinnen . Bitte , schreiben Sie mir , was aus den

Donnerstagen wird oder wo man Sie sonst mal trifft , falls Sie

eben so denken .
Dieser Brief enthielt auch eine freundliche Anspielung auf dce

von dem „ Schaffenden " Sudcrmann mir aufgezwungene Fehde .
Mein kleines Buch über den großen „ Kampfgenossen " war eben

erschienen . Ich schickt« Herm Heine ein Exemplar und schrieb auf .

die ' erste Seite ein Wort , das Mirabeau einst von Robespierre ge »
sagt und das Hans Bülow in einer mein Wirken gütig überschätzenden
Buchwidmung wiederholt hatte , die er mir selbst in die Wohnung
brachte , — das Nachsicht werbende , zur Rechtfertigung irrenden
Glaubens oft von nur angewandte Wort : II croit tout ce qu' il dit .

Persönlich - gehässigen Ton hatte mir , neben schlimmeren Lastern ,
Herr Sudermann vorgeworfen ; wenn Heine diesem Urteil zustimmte ,
hatte er jetzt die beste Gelegenheit zu rückhaltloser Aussprache . Und
was antwortete er ?

10 . 2. 1903 .
Vielen Dank für Ihren Brief und die freundliche Sendung

Ihrer Broschüre . Obgleich ich Ihrem Urteil über Sudermanns

Kampfesweise völlig zustimme und vollkommen einsehe , daß Sie

zu Ihrer Antwort gezwungen worden sind wie nur je einer , wird
Sudermann doch beim lieben Publikum seinen Zweck erreichen ,
sich wieder ins Gedächtnis gerufen zu haben . Die Rechnung auf
Sentimentalitäten ist selten verfehlt ; und die Stellung , die Sie

seit dreizehn Jahren außerhalb der Partei einnehmen , ist nicht
geeignet . Freunde zu schaffen . . . Mit dem Mirabcauschen Wort ,
das Sie Ihrer Widmung beifügen , werden Sie sich aber selber
nicht gerecht ; ich bitte , mir diese Anmerkung zu gestatten . Den

wohlfeilen Ruhm des croire tout ce que l ' on dit würde man mit

jedem subalternen Schwärmer teilen . Das Wesen der politischen
Wahrhaftigkeit steckt ttefer , in dem Mut , Notwendiges zu er -
kennen und zu vertreten , auch wenn es einem zuwider ist . Es

ist wohl nicht nötig , Ihnen zu sagen , daß Sie sich diesen Ruhm
vindizieren können ; vielleicht hören Sie es aber gern auch von

jemand , der in sehr wesentlichen Punkten , vielleicht den wichtigsten
der heutigen Tagespolitik , andrer Meinung als Sie über das
Notwendige ist . . . Beste Grüße und gute Besserung . Ihr er -

gcbenster Wolfgang Heine .
Aus einem Brief vom fünfzehnten April 1903 :

Ich würde mich freuen , wenn Sie in der Osterwoche oder der
darauf folgenden einen Abend frei hätten . . . Gestatten Sie
mir , Ihnen das Januarheft der „Socialistischen Monatshefte " zu
überreichen , worin sich ein Aufsatz von mir befindet , der weniger
fachjuristisch ist , als sein Titel besagt , und der Ihnen die mir

persönliche Art , solche Stoffe zu beurteilen , zeigt . Ich bitte Sie ,
mir eine Nachricht wegen einer Zusammenkunft zu geben . Mit

besten Empfehlungen Ihr sehr ergebener Wolfgang Heine .
Gedanken und Form seiner von so artiger Rede geleiteten

Arbeit gefielen mir ; und ich schrieb ihm — wie ivohl jeder höfliche
Herausgeber einer Zeitschrist gelhan hätte — , daß ich mich freuen
würde , wenn ich solche Artikel von ihm auch in der „Zukunft " ver -

öffentlichen könnte ; leider sei wahrscheinlich seine Parteistellung ein

Hindernis . Die Antwort kam schnell ; hier ist sie :
8. 4. 1903 .

Es freut mich , daß mein Versuch , dem verwüstenden Einfluß
einseitiger Theorien auch im Strafrecht entgegenzutreten , Ihnen
gefällt . Ihre Aufforderung , solche Arbeiten gelegentlich auch in
der „ Zukunft " zu veröffentlichen , habe ich keinen Grund ab -

zulehnen . Ich bcdaure oft , daß das öffentliche Interesse für
Fragen des Strafrechtes , Staatsrechtes , Prozeßverfahrens usw .
in Deutschland so gering ist , und ich sehe in der Erneuerung
dieses Interesses ein Mittel politischer Fortentwicklung . Dazu
scheiltt mir die „ Zukunft " , die von Angehörigen aller Parteien
gelesen wird , die geeignetste Tribüne ; sie hat auch schon eine Menge
anregender Beiträge geliefert und es läge durchaus im Interesse
meiner Richtung , dort auch zum Wort zu kommen . Die Angriffe
Mehrings würden für mich höchstens ein Antrieb mehr sein , Ihrer
Aufforderung zu folgen . Ich werde stets das Recht unbeschränkte «
freien Wortes für mich beanspruchen , aber es auch andren gönnen .
Ich kann deshalb auch Ihnen so wenig übelnehmen , daß Sie sich
persönlich gegen die Bezeichnung Brotwucherpolitik zu verwahren
gesucht haben , wie ich auf den Gebrauch dieser sachlich bezeichnenden
polemischen Wendung verzichten werde . Angriffe auf meine

Partei , auch wo ich sie für persönlich ungerecht halte , würden

mich nicht abschrecken . Ich halte Empfindlichkeit in der Politik
für eine der größten Schwächen . Ich würde nicht befürchten ,
Ihre abweichenden politischen Anschauungen zu fördern , wenn ich
meine in der „ Zukunft " auseinandersetzte ; noch weniger natürlich
durch Erörterungen über mehr neutrale Stoffe . Ich habe es für
eine sehr glückliche Idee gehalten , daß die „ Zukunft " ein Dis -

kussions - Organ werden sollte , das allen lllichtungen offen stände
und woraus jeder aus der Feder bedeutender Mitglieder
gegnerischer Parteien auch deren Auffassungen kennen lernen
könnte . Solch besseres gegenseitiges Verständnis der gegnerischen
Parteien würde die politischen Kämpfe nicht abschwächen , sondern
würde sie klarer machen und mehr auf das Wesentliche richten .
Die eigentlichen Parteiblätter sind — überladen mit notwendiger
täglicher Polemik — weniger geeignet , dies Verständnis zu vcr -
Mitteln . Wenn die „ Zukunft " nicht ganz so allgemeine Tribüne
für alles Sagenswerte geworden ist , so sehe ich darin eine Folge

, der politischen Rückständigkeit Deutschlands . . .
Ich empfehle mich Ihnen mit bestem Gruß

Wolfgang Heine .
Ein paar Tage danach verplauderten wir fast vier Stunden ;

wir waren allein und sprachen beinahe ausschließlich über den

parlamentarischen Zollhader und über die Aussichten des Wahl -
kampfes , die Heine — und mit ihm wohl die Mehrheit seiner
Fraktionsgenossen — seiner Partei nicht so günsttg fand wie ich.
Gut verbrachte Stunden , dachte ich auf dem Heimweg . Und schon
am ersten Mai empfing ich einen Brief , der mit dem Satz schloß :

Ich hoffe , bald wieder einmal Gelegenheit zu haben , ein paar
Stunden in so angenehmer Weise wie neulich mit Ihnen zu ver -
bringen . . . Mit ergebensten Grüßen Wolfgang Heine .

Immerhin : von Mai bis September kann vieles sich ändern .
Also noch eine Stelle aus dem Brief vom zwanzigsten August 1903 :

Seit Monaten wäre ich gern wieder einmal mit Ihnen zu -
sammengetroffen . . . Ich möchte Sie bitten , wenn es Ihnen
möglich ist , mir in der nächsten Woche einen Abend zu schenken .
Ich verreise am Neunundzivanzigsten und komme vor dem Parteitag
nicht wieder hierher . . . Mit besten Grüßen Ihr ergebenster
Heine .

Dieser freundlichen Aufforderung folgte in der letzten August «
Woche ein langes Gespräch . Das Thema — wir waren wieder allein
— bot sich von selbst . Der alles fraktionelles Erwarten weit über -
treffende Wahlsieg der Socialdemokratie , die Unterströmungen des
Parteilebens , die Frage , ob ein Genosse um dckn Preis höfischer
giepräsentation ins Reichstagspräsidium eintreten solle — eine
Frage , die , darin stimmten wir völlig überein , beantwortet und ab -
gethan war . seit Bernsteins Unklugheit die bürgerlichen Fraktionen
zum Widerstand gereizt hatte — , und der voraussichtliche Verlauf des
Parteitages : diese und ihnen verwandte Gegenstände wurden be -
sprochen . Da mir in einzelnen socialdemokratischen Blättern nach -
gesagt wird , ich hätte die mir bekannten Genossen angefleht , mich
in Dresden zu verteidigen oder gar zu verherrlichen , und sei nun
wütend , weil dieser Wunsch unerfüllt blieb , stelle ich hier , als erweis -
liche Thatsache , fest, daß ich keinen Menschen gebeten habe , mich zu
verteidigen , keinen einzigen . Die Sippe kennt mich eben nicht . Zwei
Genossen beschworen , bestürmten mich , an Vollmar zu schreiben oder ,
wiederholter Einladung folgend , zu ihm an den Walchensee zu fahren ;
sie bekamen die Antwort : Ich bettle nicht um Hilfe und denke nicht
im Traum an die Taktlosigkeit , jetzt , mitten in der gegen mich tobenden
Hetze , Herrn und Frau von Vollmar ins Haus zu fallen . Auch Heine
habe ich nie ersucht , für mich zu sprechen . Als er mich fragte , ob ich
ihm gestatte , einen Vorgang zu erwähnen , der allein schon beweist .
daß ich kein Feind der socialdemokratischen Sache sei , habe ich er -
widert : Persönlich habe ich nichts dagegen , bitte Sie aber , zu be -
denken , daß solche Erwähnungen dem Prestige Ihrer Partei schaden
würde . Er selbst nannte es seine «Ehrenpflicht " , für mich einzu -
treten ; und dabei ahnten wir beide nicht , daß ich in Dresden nicht



« Ii angeblich blinder Gegner der Proleiarierpartei angegriffen »,
sondern als Mensch für ehrlos verschrien werden sollte . Wir schieden ,
nicht etwa als Freunde noch auch nur als Gleichgesinnte , aber intimer
denn je vorher , als Männer , die einander achten und vertrauen und
deren jeder gern sein Fühlen und Wollen am Urteil des andren
mißt . Heine reiste ab ; und sprach in Dresden die Sätze , die ich hier
wiederholt habe . Und als er sie gesprochen , jede nähere Beziehung
zu mir , jede Kenntnis meines Charakters verleugnet , kein Wort gegen
Bebels Schimpfrede gefunden und nur seinen Abscheu vor meiner ihm
widrigen Schreibart betont hat , setzt er sich , in von Arbeit über -
lasteten Tagen , hin , macht sich die Mühe , den Bericht des „ Vorwärts "
auszuichneideu , die einzelnen Stückchen säuberlich auf weißes Papier
zu kleben , zu korrigieren , zu interpolieren , und schickt mir das Ganze ,
— » mit besten Grützen " .

. . . In dieser eklen , sinnlosen Fehde sind so rohe Worte ge -
fallen , von allen Seiten so schrille Töne des Hasses und der Ver -
achtung angeschlagen worden , daß ich jeden heftigen Ausdruck meiden
möchte . Die Thatsachen sprechen ja auch für sich selbst . Hat irgend
ein Genosse im Trianonsaal die Art meiner Beziehungen zu den
Bernhard . Braun , Göhre , Heine geahnt , konnte er sie nach ihren
Reden ahnen ? Keiner . Tie Vier , hier steht es noch einmal , haben
sich zu UnWahrhaftigkeit und feigem Verrat erniedcrt . Warum ?
» Weil sie vor der Wut der aufgestachelten Masse zitterten . Weil der
alte Meisterdemagoge jedem , der für mich auch nur ein armes Wörtchen
rede , grause Rache schwor und die Macht hatte , jeden Widerspruch
niederheulen und mit der Exkommunikation strafen zu lassen . "
Solches Handeln hätte ich gerade Heine nicht zugetraut . Ich habe ihn
nicht : er hat mich gesucht ; sein , nicht mein war Verdienst oder Schuld
daran , daß wir einander schnell nah kamen , auf dem weiten Felde
politischen Lebens bald kaum ein Geheimnis vor einander hatten .
Noch sehe ich ihn , wie er , beim Abschied , mit einem Lächeln stolzer
Geringschätzung auf dem hellen Gesicht , sagte : „ Dresden wird mich
in dieselbe Situation bringen , in der ich schon oft auf Parteitagen
war : man wird mich als Angeklagten behandeln und ich werde An -
kläger sein . " Und wie kläglich stand er dann vor der heulenden
Schar Betrogener l Er wollte sich retten und brachte sich selbst um den
Preis mühevoller Lebensarbeit . Und in puncto „ Zukunft " wenigstens
war der Ausweg doch leicht zu finden . Ich hatte nichts von ihm ver -
langt . Er brauchte mir nur zu schreiben : „ Bebel ist bis zur Tob -
sucht aufgehetzt und sein Verdienst um die Partei so groß , daß im
Augenblick nichts zu machen ist . Ich werde schweigen , weil ich durch
Reden wichtige Interessen unsrer Gruppen gefährden würde , die sich ,
Sie Wissens , nach schöpferischer Arbeit sehnt . Vertrauen Sie mir .
Vertrauen Sie Vollmar . Bebel wird selbst über ein Kleines erkennen
und bekennen , daß er getäuscht worden ist . " Ich hätte ihm keinen
Vorwurf gemacht , hätte sein Verhalten sogar gebilligt . Denn eine
Partei von der jungen Kraft , dem lveltgcschichtlichen und kulturellen
Werte der Socialdcmokratie darf sich den Luxus erlauben , einmal
ungerecht zu sein . Anständiger freilich , klüger und — die jetzige
Anarchie , der Schimpfkrieg im roten Lager lehrt es — mit besserem
Nutzen für die Parteikohäsion hätte Heine gehandelt , wenn er tapfer
genug gewesen wäre , um zu sprechen : „ Horden hat große Fehler
und ein höchst mangelhaftes Verständnis für Ziel und Taktik unsrer
Partei . Doch er ist kein Feind , sondern hat in allen entscheidenden
Stunden bewiesen , daß er den sittlichen und nationalen Wert unserer
Sache erkennt und allgemein anerkannt wissen will . Sollen wir . die
vor Staatsanwalt und Gericht täglich daS Recht zu schroffster , persön -
lich verletzender Kritik fordern , uns lange bei der Frage aufhalten ,
ob er mal seine satirische Laune nicht früh genug gezügelt , ein unser
Gefühl kränkendes Wort gewählt hat ? Statt uns zu freuen , daß
er viel höheren Gewalten , viel mächtigeren Personen unendlich viel
härtere Wahrheit zu sagen gewagt hat , — die härtesten da , wo er
für unser Lebensrecht focht ? Bebel kennt ihn nicht ; ich und ein paar
meiner Freunde hier im Saal kennen ihn und wissen seit Jahren ,
daß er stets , auch wo er uns auf falschen ! Wege scheint , nur dem
Drang reinen Wollens folgt . Lest , was er über die Beratung des
Bürgerlichen Gesetzbuches , der Ilmsturzborlage , des Zuchthausgesetzes ,
über den Löbtauer Prozeß , Liebknechts letzte Verurteilung und Tod ,
die Bielefelder . Berliner , Breslauer , Essener Reden des Kaisers ,
was er eben erst über unfern Wahlsieg und die Vicepräsidentenfrage
geschrieben hat ; oder lests auch nicht , wenn Ihr besseres zu thun habt .
Dann aber richtet auch nicht , kümmert Euch nicht um den Mann , der
von uns nichts begehrt hat , nie etwas begehren wird , und laßt uns
endlich zu ernster Arbeit für das Volk der Armen und Aermsten
übergehen , das uns hierher geschickt hat . " In einem Saal , wo Segitz
und Elm , Legien . Hue , Bömelburg und andre tüchtige Männer saßen ,
hätte solche Rede sicher gewirkt ; und der Partei Beschämung , Zer -
rüttung erspart , eine Schlammflut , deren Schmutzspur nicht leicht
abzuspülen sein wird . Hastig aber drängte Heine sich in den Licht -
kreis der Majorität ; nicht mehr Ankläger wollte er nun : nur noch
Entsühnter , Begnadigter sein . Er hat so vieles gelesen , mehr wahr -
scheinlich als , außer Scllo , irgend ein Berliner Anwalt ; gewiß auch
einmal die Gedanken Wolfgangs des Größten über „ Naturwissenschaft
im allgemeinen " . Schade , daß er die nie veraltende Stelle nicht an -
gestrichen , seinem politischen Wandel nicht als Motto gesetzt hat :
„ Nichts ist widerwärtiger als die Majorität ; denn sie besteht aus

wenigen kräftigen Vorgängern , aus Schelmen , die sich akkomodieren ,
aus Schwachen , die sich assimilieren , und der Masse , die nachtrollt ,
ohne im Mindesten zu wissen , was sie will . " Doppelt schade für ihn
und für mich , daß er durch sein Handeln mich zwang , eines heftig «
fühlenden deutschen Dichters zu denken und unter das nur lieb ge -
wordene Bild des Politikers Wolfgang Heine vor meines Geistes
Auge Kleists Worte zu schreiben : „ So kann man blondes Haar und
blaue Augen haben und doch so falsch sein wie ein Punierl "

Kleists blonder Held trog zu hohem Zweck ; er wollte sein Volk
befreien und durfte dem fremden Bedrücker den Treuschwur brechen .
Auch der Cherusker des dritten Berliner Reichstags - Wahlkreises
wollte ein allzu schwer gewordenes Joch abschütteln ; auch er brach
die Treue nicht ohne geheimen Grund und meinte wahrscheinlich , er
stehe , als Staatsmann , unter andrem Moralgesetz als ein winziger
WochcnmonomachoS , der die Masse nicht hinter sich hat und , nach alter

Entscheidung des höchsten Gerichtshofes , zur Wahrnehmung öffent -
licher Interessen nicht berufen ist . Nach allein , was ich aus seinem Munde

gehört habe , muß ich annehmen , daß Herr Heine auf dem lveiten Erden -
rund keinen Politiker so inbrünstig haßt wie seinen Parteigenossen Franz
Mehring ; heute haßt , morgen verachtet , immer als eine Last und

Pön , einen unerträglichen Alben empfindet . Solches Gefühl ist leicht
zu begreifen . Daß jeder Versuch scheitert , von unfruchtbaren !
Marxistengroll , von thatloser und unwirksamer Negation des

historisch gewordenen Staatswesens die Partei zu schöpferischer , den

socialen Äufstieg , den Machterwerb der Massen beschleunigender
Arbeit im Sinne der Gewerkschaften zu führen , ist Mehrings
Schuld . Marx konnte lächelnd sprechen : dloi , ja ns suis

pas Marxistc ; er hätte , mit seiner Gabe genialer Intuition
und rascher Shnthese , als Erster in einer gewandelten
Welt die Modernisierung der Taktik empfohlen. Mehring war

Socialdemokrat , wurde Socialistentöter , dann wieder Socialdemokrat ;
in so heikler Lage muß man orthodox sein , darf man nicht um

Fingers Breite vom Dogmenweg weichen . Mehring hat viel auf
dem Kerbholz . Niemand hat die Führer der erwachsenden Partei

wüster als er beschimpft , niemand härtere , grausaniere Maßregeln

gegen sie gefordert . Unerbittlicher Eifer soll die Erinnenmg . daran

aus der Gedächrnisfurche roden . Konvertiten sind fast stets Fanatiker ;
und gar einer , der zweiinal , unter manchem verdächtigen Um -

ständen , den Glauben gewechselt hat I Wenn Mehring nicht nur

Marxens Haar und Bart , sondern auch Btarxens Hirn hätte , wäre

er vielleicht der Paulus des demokratischen Socialismus ge -
worden , der providentielle , der sacht faulenden Partei nachgerade
unentbehrliche Mann , der daS enge , lichtlose , keiner gesunden
Entwicklung fähige Sektenbekenntnis zur Wcltreligion erlveitert .

zu einem Menschliches menschlich sehenden Evangelium , mit dem sich

auch ohne EngelSflügelchcn leben läßt . Aber der vorzügliche
Journalist war nie eiu Finder neuer Wahrheit ; selbst seine Bewunderer
können keinen starken , vorwärts weisenden Gedanken nennen , der

ihrem Götzen als eigen gehört . So muß der einst Vervehmte sich
meist mit geringerer Arbeit begnügen , Teinpeldiener und Straßen -
kehrer , Bravo und Schinder sein . Wehe jedem , den er auf Neben -
. »den ertappt , fern von dem rechten Weg, der — endlos , unab -

sehbar endlos — zur Expropriation der Expropriateure , zur Diktatur
des Proletariates sichren soll l Er ist ein verlorener Mann und
wird in einem an Marxens kleinen , auch als Leistung kleinen und als
Muster nicht zu empfehlenden Sckriften geschulten Stil so un -
barmherzig zerbläut , daß er sich in der Sonne nicht mehr sehen
lassen kann . Allen ist ' s so ergangen , die von einer zeitgemäßen
Revision des veraltenden Marxisten - Programmes träumten
und schüchtern anzudeuten wagten , das Kommunistische Manifest
habe heute , nach fünfundfünfzig Jahren , nach Darwin und Wallace ,
nach völliger Umgestaltung aller Lebensbedingungen , des Verkehrs ,
Warenwansportes , Geldwesens , der Fabrikation und politischen
Expansion , nach der zweiten , für die Weltwirtschaft wichtigeren Ent -
deckung Amerikas , nach dem Schwinden europäocentrischen Wahnes ,
habe jetzt nur noch historischen Wert . Ein hübsches Schauspiel , daß
ein Einzelner , ein so sündiger , oft gestrauchelter Mensch , der nicht
reden , nicht kandidieren darf und iinmer , ein Holstein der roten
Diplomatie , im dunkelsten Hintergrund bleiben mutz , Leute
wie Auer , den stärksten Kopf , und Vollmar , die lichteste ,
lockendste Mannesgcstalt der Partei , Jahre lang in Schach
halten , verärgern , von aller Initiative wegekeln kann . Daß die
Führer der Gewerkschaften , der Nährer und Blutbildner des känipfenden
Socialismus , keine Aussicht haben , sich vor dem endgültigen Bankrott
der Nichtsalspoliliker zur Geltung zu bringen , weil ein von der
Partei bußfertig in Gnaden aufgenommener , von der Partei be -

zahlter Scharfschreiber solche Geltung nicht will . Daß drei Millionen
mündiger Männer an die Urne getrieben wurden , damit die Stahl -
federtyrannis des Genossen Mehring fortan noch fester begründet
sei . Ist in alledem nicht dieselbe feige , beaueme Kraftlosigkeit
spürbar , dieselbe Sucht , um jeden Preis schnell die Massengunst zu
erschmeicheln , dieselbe Korruption , die in Dresden zu Tage trat ?
Den Helden des Kneipenkouvents konnte ich das Wort des Sieyös
zurufen : Iis vonlsnt etre libres et ne savent pas etre justes !
Die von Mehrings Feder Geschreckten darf der Monarchist fragen :
Fluchtet Ihr den Fürsten , um Euch von der Hand Eurer Dienstboten
fuchteln zu lassen ?

Genosse Mehring ist auch mitschuldig daran , daß Genosse Heine
in der Partei nicht die Rolle spielen kann , die seiner Bildung , der
Flinkheit seines Geistes gebührt , llino illae lacrirnae . Ein Weiser
aus dem Morgenland hat einst gewarnt , sich mit Mehring zu ver -
fehden ; denn „so gemein wie der , könne doch kein andrer werden " .
Und Heine empfindet seine konservativ - antisemitische Studenten -
Vergangenheit , so wenig sie ihn bemakelt , wie eine wunde Stelle
auf seiner Haut und weiß : gerade in diesen Fleck würde das böse
Fränzchen sein Gift spritzen . Denn Mehring , der sündenlos Reine ,
verzeiht andren niemals einen Gesinnungswechsel , auch politisch
Halbwüchsigen nicht , und ist , wenn nicht alle Zeichen trügen , äugen -
blicklich mit dem für Zeit und Ewigkeit und besonders offenbar für
seine Partei ungeheuer wertvollen Nachweis beschäftigt , daß ich Ver -
ruchtester aller Verruchten Anno 1892 „ angehender Socialdemokrat "
war , — gleich nach der Ausgabe der Apostata - Bändc , in denen die
Artikel „ Nicaea und Erfurt " , „ GenosseSchmalfcld " , „ Bei Bismarck a . D. "
stehen , in den Sommer - und Herbsttagen , wo derselbe Mehring , der
Bewunderer meines Charakters , Mutes , Talentes , mich täglich fast ,
seine Handschrift bezeugt es dein Blick noch heute , vergebens drängte ,
von „Nietzsche und Bismarck " zu Marx und Bebel zu schwenken .
Ilabeat . Zwischen Heine und Mehring kains also nie zu offenem
Kampf . Jetzt aber — und hier bitte ich, auch ein grobes Wort nicht
allzu dick anzukreiden — , jetzt hat Heine gegen Mehring aus dem
Hinterhalt einen Streich gefiihrt , au den ! er die Waffe mir ab -
gelistet hatte . Das war erbärmlich gegen Mehring , war nieder -
trächtig gegen mich gehandelt . Deshalb nannte ich den Genossen
Heine den Kopf des Wurmes . Und deshalb bin ich, leider noch nicht
mit ihm ferttg .

Rasch siir heute nur ein paar Worte über mein Verhältnis zu
Mehring . Ich habe dein Mann nie das geringste zu Leid gethan ,
nie ihn auch nur mit bewußtem Willen gekränkt . Er selbst hat in
seiner Broschüre „ Kapital und Presse " erzählt , daß ich, damals ein
darbender Anfänger , ein ganz ungewöhnlich artiges Anerbieten des
Verlegers der „ Volks - Zeitung " mit der ausdrücklichen Motivierung
abgelehnt habe , mit einem Blatte , das durch die Mißhandlung
Mehrings „diskreditiert " sei , wolle ich nichts zu schaffen haben .
Das ist für einen , der nicht für sich allein Brot brauchte , immerhin
eine anständige Leistung und sollte ihm von dem mindestens nie
vergessen werden , dem dieses — nicht ungeheure , aber fühlbare —

Opfer gebracht ivard . Mein früherer Freund , der mir so oft die
Unwandelbarkeit seiner Gefiihle beteuert hatte , ist andrer Meinung .
Er hat mir in Broschüren , im „ Vorwärts " , in der „ Neuen
Zeit " , trotzdem ich damals dem Socialismus noch um Meilen
ferner stand als heute , Hymnen gesungen und jeden , der mich zu
verdächtigen wagte , in seiner zierlichen Sprache einen Schuft genannt .
Längst aber bin ich ihm zum Schuft geworden ; zum größten im

ganzen Land . Streber , Lügner , Fälscher , Betrüger , Reptil , Spion ,
Strolch : es giebt keinen Schimpf , keine Schande , die er mir nicht
angeschrieben , angedruckt hat ; und ich halte , seit er in einem Artikel
über den Pommcrnprozeß durch stete Wiederholung meines , nur
meines Namens den Glauben zu wecken versucht hat , ich, der An -

kläger fleckiger Journalisten , sei der Angeklagte , Bestochene . Korrum -
pierte , — ich halte seitdem die Wette , daß er sich auch in seiner jetzt
angekündigten Schrift nicht mehr zu überbieten vermag . Ich habe
gegen dieses kindisch perverse Treiben nie etwas gethan ; mich nur
manchmal gefragt , ob der Mann nicht am Ende ganz einfach lvahn -
sinnig sei , und öfter , ob er denn wirklich vom Gelde deutscher
Arbeiter bezahlt werde , um immer und imnier wieder
den für diese Volksschicht gänzlich gleichgültigen Herrn Harden zu
schimpfen . Es muß wohl so sein ; und wenns die Socialdemokratie

nicht blamiert , daß in derselben „Leipziger Volkszeitung " , in der
Bruno Schoenlank so gern meine Artikel mit lobenden Glossen nach -
gedruckt und mein Wirken hitzig verteidigt hat , ich nun alle paar
Wochen als ckernisr äes derniers vorgeführt werde : ich habe es sehr
gut überstanden und , wie gesagt , nur darüber gestannt , daß der Preß -
apparat einer Millionenpartei der läppischen Privatrachsucht eines
arincn Irrsinnigen ausgeliefert ist , den krankhafter Hang
treibt , zu bespeien , was er gestern geküßt hat , und zu
küssen , was er bespie . Vor vier Jahren schien eine Auseinander -

setzung mir unvermeidlich . Mehring hatte ein wahres Lügengebirge
mit einzelnen Stellen aus ineinen an ihn gerichteten Briefen ausgeputzt
— er ist der größte Virtuose journalistt scheu Truges und hat
für den , der nur ihn lieft . immer recht — , ich mußte ihn mit
Stellen aus seinen Briefen schlagen , that ' s so schonend wie möglich
und konnte beweisen , daß sein ganzes Getürm zusammengeschwindelt
war . Wer sich dafür interessiert , mag das Heft vom vierten
März 1899 nachlesen . Natürlich ivuchs nun die Wut . Ich antlvortete
nie und freute mich , in meiner Zeitschrist anerkennende Kritiken der
besseren Arbeiten Mehrings lvon Jenrsch und Ernst ) veröffentlichen
zu können . Aus meinem Abwehrartikel wissen die Genossen und
Todfeinde Mehrings , daß ich gute Waffen gegen den ihnen so
Fürchterlichen habe ; wie gute , wissen auch sie nicht , die nur einzelne
Briese Mehrings und keinen Brief Schoenlanks kennen . In den
ersten Tagen dieses Jahres 1993 bat mich Herr Heine , ihn
Mehring » Briefe lesen zu lassen ; ich lieh ihm einige und er
gab sie nach etlichen Wochen zurück . Ungefähr mn dieselbe Zeit kam
ein neuer Anfall . Die hochnotpeinliche Frage , ob Herr Göhre . Frau
Braun , Herr Bernhard siir die „Zukmist" schreiben dürften , diese
für mich , für das Wohlergehen meiner Wochenschrift recht unbeträcht -
liche Frage wurde vom Polizisten Mehring ausgeworfen , vom Erz -
engel Mehring natürlich schroff verneint ; und abermals das ganze
Register meiner Ruchlosigkeiten aufgerollt . Ein Gerede , an den ! ich
schuldlos war , muß in der mißtrauischen Lakaienseele wohl die
Wahnvorstellung geschaffen haben , ich strebe nach Einfluß auf die
Socialdemokratie , wolle am Ende gar in die Partei treten . Daß
ich nie an Aehnliches gedacht habe , nie daran denken werde , brauche
ich hier nicht zu sagen ; und die Genossen Vollmar , Bios , Heine ,
Südekum , Bernhard , Braun wissen es sehr genau . Einerlei . Mehring
raste , als stehe Hanuibal vor dein Thor . Und nicht minder laut raste
im andren Lager das ethische Pmnpgenie Heinrich Braun
und seiner Gehilfin , Gefährtin . „ Unerhört I" „ Ein Mann
wie Sie , der sich »im die Partei so große Verdienste erworben hat ! "
»Schmach und Gram I " Arn eimindzwanzigsteii März baten sie mich

zum Kriegsrat und legten mir ihr „ Material ' gegen den SrbfetnG
vor ; die alten Geschichten : Mehrings greuliche Verleumdungen der
von » Socialisteugesetz geknebelten Partei , „ Gartenlauben " - Arttkel ,
Hasenclevers Rede , — alles , was Heinrich der Alchimist im September
jetzt dem Parteitage aufgetischt hat . I,s Ksste etait beau ; und der
Endreim war : ich müsse die Sache in Fluß bringen . Am besten
durch eine Privatklage o/a Mehring . Ich war kühl geblieben und

mutzte nun lachen . Jetzt plötzlich klagen ? Zwei Schöffen um die

Feststellung bitten , daß ich nicht bestochen bin , das Deutsche Reich
nicht für Rubelsold verraten mid sogar Taschendiebstähle und Lust -
morde nur selten verübt habe ? Die Klage hätte doch nur einen

Sinn , wenn ich die Genossen als Zeugen lüde und eidlich ans -

sagen ließe , was sie von Mehring wissen . Das wäre ihnen , die

nicht an Ueberfülle trotzigen Heldenmutes leiden , damals noch höchst
unbequem gewesen . Schwören und sprechen mutzten sie fteilich , wenn

ich sie lud ; doch nur einem kurzsichttgen Narren konnte einfallen ,
die Partei vor die Frage zu stellen , ob sie für Mehring , ihren be¬

währtesten Lanzenknccht , oder für Harden , ihre bete noirs , optieren
wolle . Der Fall Mehring , sagte ich in der Uhlandstraße damals ,
sei für mich erledigt ; ich wolle den Mann weder aus seiner Stellung
noch ins Gefängnis bringen und ehre die Erinnerung an eine

Jugendfreundschast , wenn ich ihn ungestraft schimpfen lasse . Das habe
ich dem Genossen Heine und dem Genossen Bernhard in ruhigen
Stunden wiederholt . Kein persönliches Interesse an , kein Be «
dürfnis nach einer Abschlachtung Mehrings ; nur wenn politische
Pflicht es dringend heische , würde ich dem widrigen Handel
nicht ausweichen . Was kommen sollte , sah ich fteilich nicht
voraus . . . Herr Wolfgang Heine ist kein Narr ; ein macchiavellisch
gekühlter Kopf . Er wollte den ewigen Mehring vom Halse haben
und sah , als die Zeit ihm erfüllet schien , sofort ein , daß , wer

Mehring zur Strecke bringen wolle , Harden der Meute preisgeben
müsse . Und das Unbeschreibliche ward nun leichten Herzens gethan .

Das zeitlich letzte Urteil , das ich vor dem Parteitag hier über

Wesen und Wert der Socialdemokratte fällte , hatte ich meinein
lieben Junker Moritz auf die Lippe gelegt . In seinem am vierten

Juli 1993 in der „ Zukunft " veröffentlichten Brief an Riuas

Sckwesterherz sagte er : „ Soll durchaus ( übet das Ergebnis der

Wahlen ) gestaunt sein ( wofür ich nicht sehr bin ) , dann darüber : daß
sich das Centrum , samt seinen Arbeiterbataillonen , wider alle Stürme

hielt und , noch mehr , daß , nach unverzeihlichen Todsünden , einund -

siebenzig Konservative in den Reichstag zurückkehren konnten .

Nicht über das Wachstum der Socialdemokratie ; nicht eine
Minute , mekrourv . Nur das Tempo , nicht die Thatsache war
zweifelhast , und dem Tempo wurde in den letzten sechs Monaten ja
mit Feuereifer von den Spitzen der Pyramide her nachgeholfen . Mit

Patzke stinime ich darin überein . daß auch die Roten nicht hexen
können ; nur verlange ich ' s gar nicht . Sie gehen mir , mit Roheit
und Moralprediger - Senttmentalität , oft genug auf die Nerven ;
Theorie : Jeder ist durch ökonomische Determinatton gebunden ,
Praxis : hie Helden , hie Schufte . Ilnd eine gräuliche Rachsucht ,
der keine Strafe für den anders Klassierten hart , kein Schimpf -
wort rüde genug ist ; Tschandalaressentiment nennts Nietzsche .
Aber was wollen solche Kinderkrankheiten , was will solche Krieger »
ranhbeinigkeit ( halten zu Gnaden ! ) gegen die ungeheure Leistung
sagen I Die Einzigen , die ( fast immer ) glauben , was sie sprechen , und
an den Glauben die Existenz oder doch ein Stück davon setzen . Die
Einzigen , die den Millionen da unten Nahrhaftes bieten , in dunkle
Seelen einen Lichtschein senden und . . . Nur nicht etwa pathetisch
werden , Jubelgreis ; der Faden läuft ohnehin spät und ftüh von der

Reichsspule . Also ganz simpel , daß die von den Bebel - Leuten ge «
leistete Volksbildung , Bolksdrillung , Volksidealisierung gar nicht
ersetzt werden könnte und daß man die Socialdemokratie ( ohne die
wir auch industriell nicht an der Spitze marschierten ) von Staate ?

wegen erfinden müßte , wenn es sie nicht schon gäbe . Da hast Du
mein Credo . Heißt : ich glaube . Hier aber haperts . Ich glaube
nämlich nicht . Glaube nicht , daß man mit gleichen Rousseau - Menschen «
rechten und nach Ausschaltung der Profitbegierden mit der bot »
bums ins gedeihlich wirtschaften könnte . Optimistischer Christen -
Wahn : und schon den pessimistischen , der den Menschen für
grundschlecht , nur in der Hygiene des Leidens erträglich hält und
mir deshalb näher lag , ließ ich in Unterprima . D' eshalb . bin ich so
bedenklich ; und so zum Heulen unglücklich , daß ich nicht glauben
kann . Sonst , ma mie , hielten alle Peers von Preußen und lim -

gegend mich nicht : als Gemeiner träte ich in die Rotte und wäre
ein seliger Mann , — selbst wenn ich aus sicherem Zeugnis ver -
nähme , daß achtundzwanzig nachweisbare Ahnen den schwärzesten
Teil ihrer noch unzerftessenen Leiblichkeit sargdeckellvärts gewendet
haben .

Daß eS, Edelste , hienieden mehr Hungernde als Satte giebt ,
dürste als unbestritten vorauszusetzen sein . Ergo müssen bei gleichen »
politischen Recht , die Satten in die Minderheit kommen , sobald die

Hungrigen ihre Kraft kennen und sicher sind , die frei geäußerte
Meinung nicht allzu schwer büßen zu müssen . Das wußte Bismarck ;
rechnete aber darauf , daß er die Nation stets ernsthaft beschäftigen
könne und ein zu hohen Zielen aufblickendes Volk sich nie in radikale
Mystik verirren werde . Heute ? Die unfruchtbarste , an Schöpfer -
gedanken ärmste Polittk , die zu erdenken ist ; eine Verlogenheit in
allem öffentlichen Leben , wie ich sie ( nur in Historie halbwegs be «
schlagen ) in keiner dem Vergleich zugängigen Epoche gefunden habe .
Dabei ewige Illumination , Fahnen , Schützenfeststimmung — , die alte
Leier , die ich Dir nicht zu schlagen brauche . Noch nicht alles : ein
Monarch , der über die Tendenz der Zeit völlig getäuscht wird und
nicht heilvoll wirken könnte , selbst wenn er noch zwanzigmal be -
gabter wäre . Der in seinen » Reich sechzig Millionen Menschen bessern
und bekehren möchte , alle Stände , Klassen , Berufe , Ivährend der
Moderne nur ans eignem Erleben noch lernen will und Präzeptore »
höchstens auf dem engste, » Gebiet ihrer Sachverständigkeit an «
erkennt . Es geht nicht . So kann heute nicht mehr regiert werden ,
auch nicht von » lautersten Genie ; so wird de facto nicht in
Rußland mehr regiert . Daß kein Kanzler es sagt , ist das Schlimmste
vom Schliinmen . Und ein Glück, »venn das Volk selbst es »venigstens
mal klar zu verstehen giebt . Drei Millionen wahlmündiger
Republikaner in » Deutschen Reiche . Das ist nicht zu überhören .
Ursache ? Die Socialdemokraten machen sich selbst und ihren Sieg
klein , wenn sie ihn mit dem Brotwucher n»otivieren . Einen Blick
auf die Ziffern : 1881 : 311 961 , 1884 : 549 999 , 1887 : 763 123 social .
demokrattsche Stimmen ; allmähliches , den » Vormarsch der Industrie
enffprechendes Steigen also ( und 87 kam doch der Fünfmarkzoll ) .
1888 Tod der beiden ersten Kaiser . Wilhiln » der Zweite besteigt den
Thron , Bismarcks Macht welkt und 1899 « hat die Sttminenzahl sich
plötzlich verdoppell : 1 427 298 . Jetzt , imftcchzehnten Jahre der Re -
gierung eifernden Wohlwollens : vervierfacht ; und darüber . . . .
Was ich „eigentlich dazu sage " ? Ich war des Königs Diener und bin
Dein Bruder , Senior und Sklave Moritz . "

Selbst wer die „ Zukunft " nur selten gelesen hatte , wußte , baß
Moritzens mein Credo war ; gewiß nicht das eines Socialdemokraten ,
doch , scheint mir , auch nicht eines , den man zwei Tage lang und
einen halben mit Kotklümpchen bewerfen mußte . Hinter der junker «
lichen Redeform , die den erdichteten Menschen lebendig machen follte,
spürt jeder , der lesen kann , meine hohe Schätzung der Proletarier -
Partei , meine Hoffnung auf den dauernden Wert ihrer Kulturarbeit .
meinen Schmerz , ihr nicht gläubigen Herzens anhangen zu können .
Wenn diese Partei wirklich , wie ihr Führer bebellte , nie schlimmer
gescholten ward als von mir , mag sie ftohlocken . Unter Verständigen
galt bisher das letzte Urteil , das einer spricht , für das einzige , das er zu
verantlvorten hat . Warum krainte man elf Jahre alte Satiren aus .
statt sich an diesen Artikel zu halten oder an die im zweiten Augustheft
veröffentlichte Notiz , die über den roten Reichswgs - Präsidenten spricht
und den Genossen Bebel mindestens ebenso gut wie den Genossen
Vollmar behandelt ? Warum ward der tote Joest über Sibirien , nicht
der lebende Sombart citicrt , dessen kluge Verherrlichung Marxens
und Engels ' kein andres „ bürgerliches " Blatt gebracht hätte ? Warum
der ganze Lärm ?

Ein nicht schlecht geschriebener Arttkel des Kieler Socialisten «
blattes , der mir vorgestern ins Haus geschickt wurde , giebt die Ant -
lvort . Da steht : Die „ Zukunft " hat oft auch Besinnung genug ge -
habt , um die Verdienste und die Bedeutung der Socialdemokratie in
einem Maße anzuerkennen , wie es sonst kein bürgerliches Blatt that . . .



Der „Zukunft ' ist Unrecht geschehen . . . Aber fteilich : so lange
der Verdacht besteht , daß Horden das Gift kochte und die Waffen
schärfte , mit denen Bernhard schoß und die Debatte vergiftete ,
kann man es einer so ehrlichen und zugleich so impulsive ! » Natur
tvie Bebel nachfühlen , wie es kam , daß er die „ Zukunft " so in den
Vordergrund setzte . " Ein nettes Verfahren . Wenn der Kaiser die
Führer des Proletariats Verführer und Mörder schilt , bäumt sich
Bebel in Krämpfen und schmettert im Drometenton , ein öffentlich
Wirkender dürfe nicht jähen Impulsen folgen . Wenn Bebel , auf
bloßen Verdacht hin und auf Grund albernster Fälschung , einen
Menschen verruft , verbrüllt , ist er ein ehrlicher Mann , eine impulsive
Natur und frischen Lorbers würdig . Mag sein . Ich habe weder Zeit
noch Lust . „ Gift zu kochen " , das den Herrn Mehring umbringen soll .
Ich glaube nicht , daß er da , wo er sich jetzt alternd verwurzelt
hat , umzubringen ist , wünsche es auch gar nicht ; so weit geht ,
liebe Leute , meine Sorge um das Gedeihen der Socialdemokratie
denn doch nicht . Der Thatbestand ist ganz anders . Am neunten
September veröffentlichte der Genosse Mehring gegen mich einen
seiner putzigsten Lügenartikel , den er dann in vierhundert Exeniplaren
dem Parteitag zuschickte ; der alte Kohl , den Bebel , wie sichs gehört ,
eiftig repetierte . Am 11. September fand ich heimkehrend ein
Telegramm aus Tegernsee . Hier der Wortlaut : „ Sendet mir damals
anvertraute Originalbriefe Sonnabend Dresden Hotel Albertshof .
Heine . " Sonnabend ? Die Verhandlungen sollten erst Montag be -
ginnen . Nicht nur deshalb mußte ich annehmen , Heine wolle die
Parteigeranten zusammenrufen und Ihnen sagen : „ Hier der Beweis
für die tolle Pseudologie dieses Mannes ; pensioniert ihn oder laßt
ihn wenigstens ein paar Monate von einen » Psychiater beobachten !"
Ich nahm , was ich rasch fand , schickte es nach Dresden und ersuchte
»iin schleunige Rücksendung , sobald Heine die Briefe nicht mehr
brauche . Er hat sie nicht gebraucht , hat sie einfach , ohne
»iiich auch nur zu ftagen , dem Genossen Bernhard gegeben , der damit
sein häßliches Heldenstück wider Mehring verübte . Von alledem wußte ,
ahnte ich nichts . Nach zehn Tagen , nach zwei schroffen Depeschen ,
die Heine sehr unsanft an die Pflicht zur Rücksendung mahnten ,
hatte ich endlich mein Eigentum wieder in Händen . . . . Darüber
wird noch ewiges zu sagen sein .

„ Hördens Verfahren spricht aller Sittlichkeit Hohn ' : so ungefähr
stand ' s in Dutzenden roter Blätter . Natürlich : »ver nachts überfallen
wird , soll die Waffe , die einzige , die er hat , in der Tasche behalten
und sittsam sich me»icheln laffcn . Was ging Eure schmutzige Wäsche
mich an ? Warum kamt Ihr zu mir ? Ich lud Euch nicht , schwatzte
Euren Aerger nicht aus . Jetzt habt Ihr versucht . Euren Unrat auf
die Arbeit abzuladen , der . mag sie gut oder schlecht sein , seit elf
Jahren jeder meiner Atemzüge gehört . Deshalb schlage ich » wch
den nicht nach Myrrhen duftenden Eimer aus der Hand und zeige ,
daß ich mich rein hielt und daß Eure Unsaubcrkeit himnrelan stinkt ,

Die Ausftihrungen Hardens iiber die Entwickelungstendenzen
der Socialdemokratte sind so unglaublich thöricht , daß sie nur be -
weisen , wie wenig es biirgerlichen Publizisten niöglich ist , unsre
Bewegung zu verstehen . _

Berliner partei - Hngelegenbeiten .
Zur Lokal - Liste . Den Gewerkschaften , Vereinen , Krankenkassen zc.

diene hiermit zur Nachricht , daß der große Saal des Central -
Arbeitsnachweises , Gormannstraße 13 (5. Wahlkreis ) , nicht mit in
der ' Lokal - Lffte ailfgeführt ist . da derselbe der Arbeiterschaft zu
politischen Versammlungen nicht zur Verfügung steht , folgedcssen
derselbe als gesperrt zu bettachten ist . Wir erivarten , daß die Vor -
stände und Einbernfer von Gewerkschaften zc. von obiger Notiz
Kenntnis nehmen und sich streng danach richten .

Die Ausflügler nach Karlshorst »vollen davon Notiz nehmen ,
daß die Waldschänke der Arbeiterschaft zu Versammlungen zc. nicht
zur Verfügung steht . — Den Parteigenossen , Vereinen zc. zur Mit -
teilung , daß das Lokal „Fiirstciihof " , Inhaber W. Krüger , Berliner -
straße 40 in Wannsee , der Arbeiterschaft zu Versammlungen zc.
nicht mehr zur Verfügung steht . Das einzigste Lokal , welches zur
Verfügung steht , ist der „ Bayrische Hos " , Inhaber Hermann Mitling ,
Glienickcrftr . 10 ; alle andren Lokale sind zu »neiden .

Die L o k a l k o m »»» i s s i o n.

Berlin IV. Kreis ( SO. ) . Der „ Köpniiker Hos " , Kopnicker -
straße 174 , steht von jetzt , ab der Arbeiterschaft zu Bersamm -
lungen zc. nicht mehr zur Verfügung ; wir ersuchen daher , von obigem
Kenntnis zu nehinen .

Charlottenburg . Der socialdemokrarische Wahlverein setzt am
Wiontagabend die Debatte über den Parteitag in Dresden for
Vorher »vird der Bericht über die Generalversammlung des Centralt -

Wahlvereins erstattet werden . Für die Frauen ist die Galerie '
reserviert .

Lichtenberg . Die Parteigenossen werden ersucht , sich zahlreich
zu der an » Sonntag stattsindenden Flugblattverbreitung in den be -
kannten Bezirkslokalen einzufinden .

Britz . Vom 5. bis 7. d, M. , also nur 3 Tage liegen hier die
Wählerliste » zur Landtagswahl aus . Wer seines Wahlrechts tticht
verlustig gehen will , überzeuge sich, ob sein Name in der Liste steht .
Wähler , »velche außer stände sind , die Listen einzusehen , können sich
bei Fr . Weniger , Werderstr . ' 11, und August Ringe , Chausseestr . 38 ,
melden und dort die Protestzettel ausfülle »».

Am Sonnabend , den 10, d. M, , feiert der Wahlverein sein
Stifwiigsfcft bei Bethge , Chausseestr . 39 . Das Programm ist sehr
reichhaltig . Billets a 20 Pf . sind bei den Mitgliedern zu haben .

Friedenaucr Wahlvercm . Dienstagabend außerordentliche Mit -

gliederversammlung . Tagesordmmg : 1. Internes . 2. Bericht über
die Kreisversammlung . Aufstellen der Wahlmämier zur Landtags -
wähl . Resolutton . Diswssion über den Parteitag .

Groß - Lichtcrfeldc . Die Urwähler - Listen liegen am £»., 6. und
7. Ottober im Rathause , Zimmer Nr . 1, zu jedern » anns Ein -

ficht aus .

Tempelhof , Martendorf , Marienselde und Umgegend . Den Partei -
geiwssen zur Nachricht , daß die Ronatsversaminlung des Wahlvereins
ilinständehalber nicht am 6, Oktober , sondern erst am 13. Oktober
im Lokale von Reichardt , Maricndorfer Chausseestr . 17 stattfindet .

Die Wählerliste » zur LaildtagSwahl liege »» an » Motnag , Diens -

tag und Mittwoch zur Einsicht aus . Folgende Patteigenossen sind
bereit , dieselben ftir andre einzusehen : Tcinpclhof : M. Schmidt ,
Berlinerstr . 47 . Mattin Müller , Gastwitt . Berlinerstt . 41/42 , I . Flieg .
Berlinerstr . 33 . Mariendorf : H. Reichardt , Gastwirt , Chausseestr . 17.
Mattenfelde : Fr . Greulich .

Schmargendorf . Die Urlvählerlisten liegen hier ain S. . ' 3, und
7. Oktober in der Zeit von » norgenS >/z9 — 3 Uhr und von abends

0—7 »/ . , Uhr in , Rathause aus . Einsprüche sind sofort , spätestens am
7. d. M. zu erheben . Die Einsichwahme der Wählerlisten für Ver -

hinderte übcrnehinen die Genossen Guttbier , Breitestr . 44 I , und

Gastwirt Leouhardt , Waniemünderstr . 6. Daselbst sind auch Formulare
zum Einspruch zu haben . Zu wählen sind für alle Abteilimgen zu -
sanunen 12 Wahlmämier in zwei Urwahlbezirken . Es gehören zum
1. Bezirk : Breitestr . 1 —14 und 26 —50 , Cunostraße , Mecklen -

burgischestraßc , Helgolandstraße , Heiligendammerstraße , Warne -

münderstraße , Dobera » , erstratze , Saßnitzerstraße , Misdroyerstraße ,
. nirchstraße und Krampasplatz . 2. Bezirk : Breitestr . 15 — 25,
Friedrichshallerstraße , Spandauerstraße , Hundekehlestratze , Kösener -
straße , Sukzaerftratze , Ruhlaerstraße , Teplitzerstraße , Hubett » lsbader -
straße , Franzensbaderstraße , Auguste Victoriastratze , Fricdrichsruher -
straße , Berkaer Platz und die Gasai »stalt .

Baumschulenwcg . Heute , Sonnabend , bei Ungerberg , Baum -
schulenstt . 64 : Zahlabcitd . Die Genossen werden ersucht , recht zahl -
reich zu erscheinen . Der Vorstand .

Lichtenberg . Die UrWählerlisten liegen vom Montag , den 6. ,
bis Mittwoch , den 7. Oktober , im hiesigen Rathause währc » ld der
Dicnststiindcn im großen Sitzungssaale von 8 Uhr morgens bis
3 Ilhr nachmittags zu jedermanns Einsicht ails . Nutze jeder diese

kurze Spam » e Zeit aus ! Für diejelngen , die »licht Zeit haben , wird
in den durch rote Plakate kenntlich gemachten Stellen eine Liste aus -
liegen , in die sich die eintrage », können , für die dazu bestimmte
Genossen die Einsichtimhme bewirken werden .

Die Gemeinde Lichtenberg ist in 33 UrWahlbezirke eingeteilt ,
deren Veröffcntlichu >»g unter dem 1. Oktober soeben im Ortsblatt
erfolgte .

Ober- Schöiicwcide . Die Parteigenossen werden ersucht , sich zu der
am Sonntag , morgens ?>/ „ Uhr , stattfindenden „ Vor >» ärts " - Agitation
vollzählig bei Kaufholt , Wilhelminenhofstr . 18, eiiiziifinden .
Gleichzeitig geben wir bekannt , daß die Genossen Diesing . Rathenau -
straße 21a , Kanfholt , Wilhelminenhofstr . 18, Wehle , Edisonstr . 8,
Münzer , Ohmstr . la II bereit sind , die Landtags - Urivählerliste ein -
zusehen . Die Liste liegt aus am 5. , 6. und 7. Ottober er . von
8 —3 Uhr i,n Gen,eindebureau , Frischenstr . 13. Zimmer 12. Ver -
säume niemand die Liste einz >lsehen resp . sich sofort an die oben
Genannten zu wenden . Der Vertrauensmann .

Eichwalde . Wir machen darauf aufmerksam , daß bei der heute ,
Sonnabend , von 5 " ä bis 8 Uhr abends im Gemeindehause statt -
findenden Ersatztvahl eines Gemcindcvertteters der 3. Klasse unser
Parteigenosse Gustav Thyme kandidiert . Morgen , Sonntagnachinittag ,
findet die Mitgliederversammlung des Wahlvereins bei Wendt statt .

Versammlungen .
Mit den Ergebnissen des Parteitages

beschäftigten sich nun auch die Genossen von Schöneberg .
In der am 22. v. M. abgehaltenen Vereinsversamiillung des

Socialdcinottatischen Wahlvereins für Schöneberg ehrte », die An -
wesenden vor Eintritt in die Tagesordnung das Ande >,ken der ver -
storbenen Genossen R e u s ch e und Meiling in der üblichen Weise
und widmete der Vottitzende dem letzteren , als einem unsrer
Besten , einen sehr warmen Nachruf . Der Bettcht über den Patteitag
wurde in einer außerordentlichen Vereinsversaminlung erstattet ,
»velche am 29. September stattfand , da es nicht möglich »var , in der
kurzen Zeit für den verstorbenen Genossen Meiling einen Ersatzmaim
zu stellen . Den Bericht über die Generalversammlung des Kreises
erstattete Genosse Fischer . Zur Ausiiahme gelangten 33 Mitglieder .
Ausgeschlossen lvurde », wegen StreiklnnchS der Maurer I u , i u s
Thiede und der Stukkateur Franz S o d z e k wegen Denui,zierens
der Bauarbeiterin B a g a n z. Genosse H o f f m a n n wies noch ain
Schluß der Versammlung auf die im Winter stattfindenden Volks -
Unterhaltungsabende in der Hohenzoller », schule hin und ersuchte um
zahlreiche Beteiligung der Parteigenossen .

In der am 29. Septeii,ber abgehaltenen außerordentlichen Verems -
versa », imlung erstattete Genosse Hoff mann - Nolvaives Bericht
über den Parteitag . Genosse Hoffmann stellte sich eingangs
seiner Ausführungen auf den Boden der gefaßten Beschlüsse . — Be¬
züglich der Mitarbeit an bürgerlichen Blättern bedauert er das Ver -
halle » Brauns , welcher durch Hineinzerren von persönlichen An -

gelegenheiten das Bild verwischt hat . Uebcr die von Bernhard
vorgebrachten Angelegenheiten gegen Mehring »»nd andres seien
die Akten jedenfalls noch »ncht geschlossen , nameittlich wenn man sich
den neuesten Artikel Haidens genau ansieht . Den Ausführungen
Bebels könne er sich nicht in allen Punkten allschließen . Auf jeden
Fall ist derselbe in seinen Ausdrücken „ Marodeure der Partei " u. a.
zu »veit gegailgen . Aber lvenn man sich die Erregung ver -
gegeirwärtlge , in welche derselbe durch das Verhalten der Bern -
y a r d und Genossen geraten sei , könne man ihm bedingt
verzeihen. Redner ist der Ansicht , daß es trotz aller Ahleugimngen
von gelvisser Seite einen Revisionismus in der Partei gebe
und bringt u. a. die Ausführungen K o l b s auf dem Parteitage von
der Evolution und Revolution als Beweis für seine Behauptungen
vor . Voin Revisionismus zum Millerandismus sei kein allzu groger
Schritt , wenn der erstcre die Oberhand gewinnen sollte . Auf diese
Abwege dürfen »vir uns auf keinen Fall begeben ; da heißt es , bei
Zeiten energisch Front dagegen zu machen . Mai » kann der Meinung
sei »», es »väre besser gewesen , weim manches auf dem Parteitage
uitterblieben Ivärc , manches in andrer Form geschehen »väre ; aber

dennoch ist derselbe von großenlNutzen gelvesen , er habe Klärung geschaffen.
Reicher Beifall lohnte den Refereltten für seinen objektiven Vortrag .
Die an den Bericht sich anschließende Diskussion eröffnete Genosse
Ed . B e r n st e i n , ivelcher auch hier seine revisionistischen Ansichten
zun , Ausdruck brachte . Bezüglich der Mitarbeit an bürgerlichen
Blättern bedauere er die Annahme der Resolution , da man »nit der -
selben diejenigen Genossen , welche » ran habe treffen wollen , nicht
treffe . Auch die Resolution über die Taktik könne er nicht
unterschreiben und legt dann in längeren Ausführungen
nochmals seine Ansichte », über die Vicepräsidenten - Frage
dar . Er bestreite ganz entschiede », , daß hinter dem Revisionismus ,
so »veit » nan von einem solchen überhaupt reden könne , der
Millerandismus stehe . H o f f n» a », n - Schöneberg bekämpft scharf
die Ausführungen B e r n st e i >, s und meint , er sei nicht mehr der «
selbe V e r n st e i n »vie vor 15 Jahren . Man kenne ihn nicht mehr
loieder . Genossen Küter . Butry und Fischer stellen sich in

ihren Ausführungen auf den Boden der gefaßten Beschlüsse
des Parteitages und bekämpfte », die Ansichten Bernsteins . O b st
ist auch >n,t den Arbeiten des Parteitages zufrieden , hätte
aber erlvartet , daß derselbe sich nnt dem evenwellen politischen
Generalstreik beschäftigt hätte , lvenn die Gegner daran gehen sollten ,
das Wahlrecht zu verschlechtern . Hoffmann - Nowalves ist dafür ,
da wir nun eimnal auf Reinlichkeit in der Pattei halten , daß

Mehring nicht »nehr eine hervorrage », de Stellung ei», nehmen darf ,
und teilt dann die Erklänmg Dr . Borchardts mit , welche der -

selbe am 28. v. M. in Charlotte », bürg abgegeben hat . Bezüglich
des eventuellen polittschen Generalstteiks ist er ganz gegenteiliger An -

ficht »vie O b st und begrüßt es mit Freuden , daß der� Parteitag
auf die Ausführungen Dr . Friedebergs nicht lveiter eingegangen
ist . Folgende Resolution lvurde cinstimniig ' angenommen :

„ Die heutige Versammlung des Wahlvereins für Schöneberg
erklätt sich nach stattgesilndcner Berichterstattung mit den Beschlüssen
des diesjährigen Parteitages einverstanden . Sie spricht ihr volles

Einverständnis damit aus , daß den Schriftstellern und Akademikern

untersagt worden ist , weiter ftir Zeitungen zi » schreibe »», die sonst
bestrebt sind , falsche Ansichten über die Principien der Social -
demokratie und deren Ziele zu verbreiten . Die Mitglieder des
Vereins stehen nach wie vor auf dein Boden des Klassenkampfes ,
wie unser Parteiprogran » » , es vorschreibt . Sie weisen »nit aller

Energie von sich, den sogenanitten RevisionisinuS , wie es in der

Präsidentenfrage geschehen soll , irgendwie für die Partei eine
Rolle spielen zu lassen . Stur „ och gefestigter sind die Partei -
genossen nach den Ausführungen des Genossen Bebel ans dein

Parteitage geworden und erklären einmütig , in diesem Sinne den
Kampf »nit der heuttgen Gesellschaftsklasse , schärfer denn je, führen
zu wollen . "

Als Delegiette zur Generalversannnlung wurden Butry ,
Richert und Marx gewählt . Alsdann teilte der Vorsitzende
»nit , daß am 6. Oktober die regelmäßigen Bezirkssitzungen
stattfinden . Am 11. Ottober findet eine Flugblattverbreitung
statt zum Hinweise auf die am 13. Ottober stattfii »dende
öffentliche Versammlung , in welcher die Kandidaten zu den Stadt -
verordneten - Wahlen nominiert werden . — Die Kranzschleife »»,
welche beim Begräbnis des Genossen Meiling konfisziert worden

sind , liegen mit den nicht konfiszierten a », Sonnabend und Sonntag
bei Obst im Tunnel zur Ansicht aus . Genosse Bebel hat der

Bibliothek etwa 50 Bücher überwiesen , lvofiir ihm auch an dieser
( stelle der Donk der Versau , »», kling ausgesprochen wird . Auf An -

trag des Vorstands wird beschlossen , die Generalversammlung und
die Neuwahlen zum Vorstande bis nach den Wahle » , zu vertagen .
Aufgenoinnlen wurden zehn Mitglieder . Zum Schluß der Versainm -

lung wies Genosse Peterssohn noch auf den Streik der Omnibus -

Angestellten hin und ersuchte alle Anwesenden dahin zu wirken , daß
die Vehikel während des Streiks nicht benutzt werden .

Berichtigung . In dein Bettcht über die Versaminlung des drittel »
Wahlkreises in Nr . 229 des „Vorwärts ' � wird an zwei Stellen von
de», Genossen Parvus , Luxemburg , H aT l e r gesprochen . Die Er¬

wähnung des Geiwssen H a l l e r - Nümberg beruht natürlich auf
einem Druckfehler .

Die Straßenbahn - Angestellten der Continental - Gesellschaft
( Schuckert u. Co. ) hielten kürzlich in , Hohen - Schönhause » , eine Ver -

sammlung ab , in der sie sich sehr eingehend mit den dortigen Be -

ttiebsinißständen beschäftigten . R a t h m a n n von , Handels - und

Vcrkehrsarbeiter - Verband führte aus : Die Arbeitszeit für Fahrer
und Schaffner solle 10 resp . 12 Stunden betragen , werde jedoch
ständig überschritten . Bezahlung von Ueberstunden a 30 Pf . ist wohl
schon hin und wieder vorgekomincn , doch hängt dies lediglich von ,
Gutdünken und Wohlwollen des Direktors ab ; vielfach lvird die Eni -

schädigimg für geleistete Ueberstnndenarbeit einfach „vergessen " .
Einen freien Sonntag giebt es überhaupt nicht . An Gehalt

beziehen die Angestellten durchschiuttlich 90 Mark pro
Monat , das heißt

'
wenn dieser Betrag nicht ganz erheb -

lich durch Abzug von Strafgeldern geschmälert wird , lind mit

Sttafen werden die Leute in ganz hervorragendem Maße bedacht .
Strasgelder sowie der Ueberschuß des mit Genehmigung des Direktors

auf dem Bahnhof betriebenen Flaschenbierhandels sollen nun zwar
in die Unterstützungskasse fließen , doch ist über die Verwendung
dieser Gelder , die der Direktor verwaltet , noch nieinals den An -

gestellten eine zweckdienliche Mitteilung oder gar Abrechnung zu -
gegangen , geschweige noch , daß ihnen ein Mitbestunmungsrecht
darüber eingeräumt worden wäre . Zwar haben einige
Angestellte schon Unterstützungen erhalten , doch sind ihne »,
diese hernach prompt wieder vom Lohn abgezogen worden .
Ein Gesuch um Lohnerhöhung hat der Direktor kürzlich
mit der Motivierung abgelehnt , daß die Angestellten ja Trinkgelder

geima bekämen . Nun hatte der Direktor vor einiger Zeit den An -

gestellten zwar einige Verbesserunge », des Dienstes : c. in Aussicht
gestellt, doch unter etwas eigentümlichen Umständen . Es war uin

jene Zeit nämlich eine Notiz in , „ Vorwärts " erschienen , die einiges
über das Leben und Treiben bei dieser Gesellschaft der Oeffentlich «
leit übermittelte . Der Herr Direktor verlangte nun von den A>, -

gestellten , sie sollten erst einen Widerruf dieser . ,Vorwärts " - Notiz
veranlassen , dann würden die Aufbesserungen eingeführt . Da die

Angestellten diese Zumutung aber rundweg ablehnten und die Dar -

stellungen im „ Vorwärts " für durchaus richtig bezeichnete », , so komrte
der Herr Direktor auch seiue Zusage nicht erfüllen .

Eine Neuerung ist indessen eingeführt worden . Un , den fort «

gesetzten Forderungen der Angestellten um Abschaffung der Sttaf -

gelber ein Paroli zu bieten »»nd um zu verhindern , daß fernerhin
etwas über das rigorose Straff ystem in die Oeffentlich «
k e i t kommt , hat der Direttor verfügt , daß von jetzt ab jeder An -

gestellte die Mitteilung von ei », er über ihn verhängten Geldstrafe
in einem geschlossenen Couvert zugestellt erhält . Dem -

jenigen , der hiervon dennoch etwas in die

Oeffentlichkeit bringt , lvird die Entlassung
angedroht . Um diese ' Maßregel unwirksam zu machen .
haben die Angestellten beschlossen , eine monatliche Veröffentlichung
der Gesamt- Strafgelder vorzunehmen . Auf diese Art kann lvenigstens
nicht der Einzelne getroffen werden : denn daß der Direktor sein «
Drohung wahnnacht , beweist die kürzlich erfolgte Entlassung des

Schaffners Stürz , einer derjenigen , die den verlangten Widerruf
der angezogenen „ Vorwärts " - Notiz entschieden abgelehnt hatten .
Nach lebhafter Aussprache gelangte eine Resolutton zur Annahme .
in der gegen die Mißstände bei dieser Gesellschaft entschieden Protest
erhoben »vird .

Die Maler « nd Anstreicher befaßten sich in einer Versammlung
ain Montag »nit den zwischen ihnen und ihren Arbeitgebern aus -

gebrochenen Differenzen , die dadurch hervorgerufen sind , daß d i e A r -

beitgeber Vertreter der Tarif - Ueberlvachungs -
kommissio » » kürzlich ihre Postc » , niedergelegt
haben . Jakob eit schilderte in seinem Referat , wie »venig er -
freulich das Zusinnmenarbeitei » der beiderseitigen KomuttssionSmit -
glicder durch das sonderbare Beirehmei » der betreffenden Meister
bisher gewesen sei , besonders nachdem sich die Koinmission eine Gc -

schäftsordnung gegeben hatte . Die Meister verlangten ncnnlich in

entsprechenden Anträgen , die beschwerdeführenden Gehilfen sollten
ihre Beschwerden wegen „ ichttarifmäßiger Entlohnung usw . per «
s ö n l i ch und nicht durch dritte Personen vorbringen , auch sollte den

Arbeitgebern nach lvie vor der Naine des Beschwerdeführers »nit -

geteilt werden . Weil aber schon Entlassungen solcher Be -
schlverdeführer vorgekommen waren , deshalb erklärten sich die Ge -
hilfcnvcrtreter einmütig gegen das Verlangen der Meister . Als
es in einer Sitzung darüber zur Abstimmung kam , und auch ein

Meister mit den Gehilfen stimmte , wurden die Anträge der Meister
»nit 9 gegen 7 Stimincn bei gleicher Besetzung abgelehnt , wes -

halb die Meistervertreter ihre Acmter niederlegten . Die Angelegen -
hcit hat bereits die Jnnungsbersammlung beschäftigt , doch fanden
sich bis jetzt keine Meister , die die verlassene », Posten ihrer Kollegen
wieder zu besetzen ge>,eigt waren . Unter diesen Uinständcn über -
mittel », die Gehilfen die einlaufenden Beschwerden wie früher dem

Jnnungsvorstand zur Erledigung . Meister Kruse . Vorsitzender
der Kominission , hatte sich ebenfalls in der Gehilfenversammlung
eingefunden und suchte hier das Verlangen seiner Kollegen zu recht -
fertigen , indem er auf Fälle von u», gerechtfertigte », Beschwerden gegen
Arbeitgeber verlvieS . U n g c r , Link und andre widerlegten den
Vorredner . Ihrer Meinung nach beständen die Meister nur deshalb
auf ihrem Verlangen , um die beschwerdeführenden Gehilfen hernach

zu maßregeln , lvas um so unrühmlicher sei . als doch auch die Meister
den Abschluß des Tarifs s. Z. sehr bewillkommnet hätten , uin dadurch
die Schmutzkonkurrenz zu bckälnpfen . Es tvürde daher un » so gc -
rechter von ihnen sein , lvenn sie den Belchwerden aus einer Werkstatt
c>, ergisch auf den Grund gingen , anstatt durch Namensangabe der

Beschwerdeführer diese den Arbeitgebern zur Maßregelung auszu -
liefern , lvas doch keineswegs zur Nicderhaltung der Schmutzkonkurrenz
diene », könne . Herr Kruse wußte diese Argumente nicht besser zu
pariere », als nnt Hinweisen auf die mangelhafte Geschäftsordnung
der Kommission , wegen deren er und seine Kollegen „ nun auch ein -
»nal in den Streik getreten seinen " . Folgende Resolution gelangte
zur emstimlnigcn Annahme :

„ Die Versammelten erklären sich »nit der Thätigkcit ihrer Ver -
treter in der Tarif - Uebcrtvachungskommission einverstanden und

sind der Meinung , daß sich das Verlangen der Arbeitgeber lveder mir
dem 8 1V des Jnnungsstatuts , noch mit dem § 13 des Lohntarifs
verembaren läßt . Ferner sind die Anträge der Arbeitgebcr - Vcrtreter
in , höchsten Grade geeignet , die Beschwerden gegen Durchbrechungci '
des Tarifs hintan zu halten , lvas lveder ün Interesse der Arbeitgeber
noch der Arbeitnehmer sein kann . Die Versammelte » erwarten nun .

daß die Innung im Interesse beider Teile die Neuwahl ihrer
nommissimisvertreter nach 8 13 unsres Lohntarifs baldmöglichst
vornimmt . "

Vermischtes .
Ein russischer Jahrmarkt . Welch ' ein wüste ' Treiben auf dem

großen Jahrinartt in Nischin Nowgorod alljährlich herrscht , beweisen
einige Feststellungen , die der „ Wolgar " »nitteilt und die genau den

Thatsachen entsprechen sollen . Während der letzten Messe wurden
dort nicht weniger als 30 000 Kranke behandelt , därunter 696 Leicht «
verletzte , 317 mit blanken und 3 »nit Feuerwaffen Verwundete .
1160 Kranke »nit Verletzungen andrer Art , 14 »nit Verrenkungen .
78 »nit Bein - oder Armbrüchen und 422 mit Brandwunden , so daß
die Zahl der Verletzten aller Art 2700 betrug . Zu diesen 2700 Ver¬
wundeten kamen noch mehr als 2500 Personen , die auf den Sttaße » ,
und öffentlichen Plätzen in sinnlos bettunkenem Znstande als

„ Leichen " von der Polizei aufgelesen wurden .



Vuelta Abajo-Cigarren- Import- und Versand - Haus
A ENS • S

. . . .? . tleisokner . clen Linden 56 ,
zwischen Friedrich - und Neustädtische Kirchstrasse .

Was sind Havana - Ansschuss - Cf�arren ?
Meine Havana - Ausscliuss - Cigarren sind echte Importen II . Sortierung . Die Schönheitsfehler des Deckblattes bedingen das Herabsetzen der Preise . Durch grossen Umsatz

und direkten Bezug kann ich diese Importen H oder „ Segundas " zu folgenden billigen Preisen abgeben : ä Mk . 80 — 83 — 95 — 105 — 110 — 115 — 120 — 125 — 130 — 135 — 140 — 145 — 155 — 160 — 165
170 — 180 — 185 —195 — 200 und 220 pro Mille , in Originalkisten ä 100 , oder in weissen Probedüten ä 10 Stück .

Die einzelnen Marken in den verschiedenen Preislagen wechseln , je nachdem die Fabrikation der Cigarren H. Sortierung abwirft . Es sind durchweg normal grosse Cigarren ,

gute Qualitäten und nur circa halb so teuer wie die prima Sortierung in feiner Ausstattung . ' !
Ich empfehle , durch einen Vergleich mit den nachstehend oSerierten deutschen Aussohuss - Cigarren in gelben Düten , sich von dem den Havana - Importen eigentümlichen

Import - Geschmack zu überzeugen .

Abwechselung : ist die Würze des Rauchens !
Neben den vorstehend angezeigten Importen - Ausschuss - Cigarren führe ich noch als besondere Specialität Hamburger und Bremer Ausschuss - Cigarren . Diese Hamburger und

Bremer Aussohuss - Cigarren sind nach gleichen Preislagen zusammengelegt und werden nur gemischt in gelben Düten ä 10 Stück in folgenden Mischungen abgegeben : ä Mk . 30 — 35 — 40
45 _ 50 —55 —60 —65 —70 —75 —80 —85 —90 —100 —120 —135 —150 —200 pro Mille .

Ich betone : alle diese Ausschuss - Cigarren , die Importen „ Segundas " sowohl wie die Hamburger und Bremer „ Mischungen " , sind Original - Ausschuss - Cigarren und alle nur
leichte bis mittelkräftige Qualitäten , aber SS' A, — 50 Proz . billiger als die entsprechenden reinen Farben .

Tarben - Auswahl kann bei diesen Anssekuss
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Echte Havana - Smporten Segundas .

Cigarren in Düten niehi berfieksiehtigi werden .

« eROCewichl lOOStch . 420 Gramm .
Klitmlntialt 100 Stack . . »

l - kvxs 100 min.
» 100 Stück 8 . - M.

O. F. T. Havana - lmportJ

ffffi &QtVtcht 100 Stck . Gramm. Länge 103 flTBt.
BÜunLahalt 100 Stück • . . . 100 Stack 8 . 50 Hk.

' ..F., T. Havana - lmporl

pma - Ocwicht ICOStck . 630 Gramm . Länge iWmnn
Eiatcmcbalt 100 Stack . . . . . 100 Steck 11 . 50 M,

Kelto - Gewicht 100 Stck . 600 Gramm . Länge i2or
KisteLlntilt !00 Stück . . . . .100 Stück 15 . 50

SpeciaS - Marken . Reine Farben . Rieht Ausschuss .

Itetto . Oewlcht 100 Stele, 600 Qntmm Länge 106 mm
EletaDiobelt 100 Stück . . . 160 Stück 2,75 Mk.

Ketto Gewicht 100 St. 520 Gramm . Länge 110 mm.
Klntnninhalt jno Stück . . . . . . . . . . . .100 Stück 3. 00 M.

Netto - Gewioht iw 8t , 670 Gramm .
Kisteninhait 50 Stück

. . . . . . . .

100 Stück lO . OO ML

Netto - Gewicur . 1UU St. CGI) Gramm . Länge 142
Kleteninhttlt 100 stück . . . . . . . . . . .100 Stück ll . OO M.

. T. Hayana . Imports

( rrtKnOewicht too Stck . 450 Gramm . Länge 150 mm
Kilteninhalt 100 Stück . . . . .lOOStüd 8 . 50M1

Fktto - Gawickt 100 Stck . 600 Gramm . Länge 115 nrra,
Kietwiinhuir , 100 Stück . . . . . 100 Stück 16 . - M.

Nctto - Gewicht 100 St. 535 Gramm . Länge 112 mm.
Kieteninhalt 100 Stuck . . . . . . . . . . . . .100 Stück S. SO M.

Ketto - Oowlcbt i ' Ai au oou Gramm . Länge 130 mm.
Kisteninbait 50 Stück . . . . . .. . . . . . .100 Stück iak ) 0 M.

lüü Stck . 500 Gramm . Länge 104 m »
oatEtckj . . . . 100 Stück 10 . 60 M.

Felto - Gewicht 100 Stck . 700 Gramm . Lange 120 mm,
Klrteninhalt »00 Stück . . . . .100 Stück 17 . - »

. . . . . 5e *icht 1CWStck . 500 Gramm . a,�n«e l «
Jsteninhalt 100 Stück . . . » 100 Stück 11 . — Mk.

Wällo - Gewicht 100 Stck . 600 Gramm .
Kisteninbait 100 Stück . . .

Länge 133 mm.
100 Stück 18 . 60 « .

fTettoGewIcht 100 Stck . 660 Gramm . Länge 167 mau,
Kisteninbait 100 Stück . . . . .100 Stück 1 1 . 60 IL

Za j1.. HaTsna • Import !

>. 1

___________

_
. . 100 Stück 12 . 60 MtEilO' öewioht

100 Stck . 650 Gramm . Länge 110 mm,
tenlajuit ioo stück .

- - - - - - - -- - - - -

yf na - Import .

Länge iko m«
100 Stück 18 . - Ur

Fett o- Gcwicht 100 Str. ic. 660 Gramm . Länge 120 mm.
KÜtcniiüiaJt 100 stück . . . . .

Sy. F. T. II avana • Import - ;

ITMto - Gewioht 100 Stck . 560 Gramm . Länge i22tnm .
KistWlnhalt 400 Stück . . . . 100 Stück 18 . 50 Kk.

Fetto - Gewicht 100 Stck . 560 Gramm . HüfVi2 " S
etsteniohalt 100 Stück . « • • ICOStück 14 . —JL

FettWJowioht

äy an » - Import . J

660 Gramm . _ _ _Länge 121 mm,_ _1 100 Stck . _ _ _ __ _ __ _ __

_ _ __ _

Kutonlnbalt 100 Stückt . . . . . 100 Stück 19 . 501t

Ftttö - Gew cht iOOStck . 740 Gramm . Länge 1Z2mm.
Kisteninhalt 100 Stück . . . . . 100 Stück 20 . —M.

Ketto . Gewicht 100 Stck. 660 Gramm Lenge IIB mm
Kiateninbelt 100 Stück . . . 1»» Stück 4,00 Mk,

Nctto - Gewicht luo ct . 5kU Gramm . Länge 105 MW.
Klatenlrhalt SO Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück 12 . 00 M.

Netto - Gewicht Ivo bt . otW Gramm .
Kisteninhalt 100 Stück

. . . . . . . . . . . .

Länge 112 mm.
100 Stück 4. 0O M.

Netto - Gewicht 100 St 600 Gramm . Länge 118 ma
Kisteninhalt 50 Stück . . . . . . . . . . . .100 Stock 12 . 50 M.

Netto - Gewicht luo et . 62V Gramm . Länge 120 mm.
Kisteninhalt IVO Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück 4. 50 M.

Netto - Gewicht 100 SL 430 Gramm . Länge 105 mm.
Kisteninhalt 50 Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück 18 . 50 U.

Netto - Gewicht 100 St. 680 Gramm . Länge 128 mm.
Kisteninhalt 100 Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück 5. 00 M.

Netto - Gewicht 100 St. 360 Gramm . Li Bge 102 mm.
Kietoninhalt 50 Stück . . . . . . . . . . . .100 Sti ck 14 . 00 M.

Nctto - Gewicht Ivo bt . 650 Gramm .
Kisteninhalt IOO Stück

. . . .. . . . . . . .

Länge 128 mm.
100 Stück « OO M.

i 8 ' ock y C 5 . Segundas .

länge 128mm . Kisteninhalt 100 StücK »
KWlsiiitk wieaen netto 5ZS Gramm kilr ?Z Mar*.

linge 130mm . Kisteninhalt 100 Slüet »
lOOStUcK wiegen netto 530 Gramm - 12 Mark .

Havana - Importen , nicht Segundas .

C o I o ri i a I M , ' pS u b I ima s

TOQ Stück wiegen SSOjGramm . länge 120 mnr .

Original Kiste 2öStticW . . . . . . . . . . . . . 3 . 25 Mk,

Filo + co , WW - iSelccha .

100 Stück wiegen 670 Gramm . lange 125 mn »

Originalki &te 25 Stück . . . . . . . , . 6 Mofft .

Havana - Ranchtabak

von Bo ck y Oa. sowie auch von Henry Olay ,
in Vj Pfund Oedemkisten netto 3 Mk. zuzüglich

aller Postspesen .

Bock y Ca .
sowie auch

Henry Clay Cigarillo «
Länge 72 nun . je in Kartons k, 50 Stück ohne

10 Proz 3 Mk. zuzüglich ganzer Postspesen .

Grosse Cuba - Landcigarren
in Originalbunden zu 25 Stück mit Importbanderole . . . . .10 Stück Mk . I . äO

Neul
El Mapa de Cnba

Havana Cigarillos

in Kartons zu 10 Stück 40 Pf . , 60 Pf . und 80 Pf .
Neu !

MaTana - Cigaretten von Partagas & Cle . ,
dito Iia Pscepcion de Jose Gen er ,

beide arroz hebra , weisses Heispapier , in Paketen zu SSO Stück 40 Pf .

»A- Anpi

Nctto - Gewicht 100 ä( . 560 Gramm . Läng * 124 mm.
Kisteninhalt 100 Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück • . 00 M.

«CiZL!»!!
2164

Netto Gewicht 100 St. 520 Gramm . Länge 120 mm.
Kisteninhalt 25 Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück 16 . 00 M.

Netto - Gewicht 100 St, 570 Gramm . Länge 130 mm.
Kisteninhalt 100 Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück 6. 5« M.

Netto - Gewicht Ivo at . ,40 Gramm . Länge 120 mm.
Kiatenlnhait 50 Stück . . . . . . . . . . . .100 Stock 17�50 M.

Netto - Gewicht 100 St. 570 Gramm .
Kiatenlnhait 100 Stück

. . . .. . . . . . . .

Lange 115 mm.
100 Stock 7. 00 M.

Netto Gewicht 100 St . 650 Gramm . Länge 120 mm.
Kisteninhalt 50 Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück 17 . 50 M.

■ m
Netto - Gewicht 100 St. 560 Gramm .
Kieteninhalt 100 Stück

. . . . . . . . . . . .

Länge 122 mm.
100 Stück 7. 50 M.

Netto - Gewicht 100 St. 480 Gramm . Länge 117 mm.
Kisteninhalt 50 Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück 18 . 00 IL

Netto Gewicht luo st . S20 Gramm Länge 110 mm.
Kisteninhalt loQ Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück 8. 00 M.

Netto - Gewicht 100 St . 740 Gramm .
Kisteninhalt 50 Stück

. . . . . . . . . . . . .

100 Stück

Netto - Gewicht 100 St. 400 Gramm . Länge 107 mm,
Kisteninhalt SO Stück . . . . . . . . . . . . . .100 Stück 8. 00 M.

Netto - Gewicht Ivo St. 500 Gramm . Länge 103 mm.
Kisteninhalt 50 S' . uek . . . . . . . . . . . . .100 Stück 20 . 00 M.

- mm
Netto - Gewicht 100 St 540 Gramm . Länge ISO mm.
Kisteninhalt KO Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück » 00 M.

) 9Z52 xar±ä

Netto - Gewicht 100 St. 540 Gramm . Länge 142 mm.
Kisteninhalt 25 Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück 35 . 00 M.

Netto - Gewioht 100 St. 550 Gramm . Länge 112 mm.
Kisteninhalt 50 Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück 10 . 0 « M.

5> a» S

Netto - Gewicht 100 St. 720 Gramm . Länge 125 mm
Kisteninhalt 25 Stück . . . . . . . . . . . . .100 Stück 27 . 0 « M.

« o a „ g �• e o» g y §« 75 ? 8 ? S ? 5 ? S ? 2 VC « P ; STSjS
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Der Kongreß von Reims .
Reims , 28. September . (Eig. Ber . )

Zweiter Bcrhandlungstag .
Zur Bormittagssitzung ist noch nachzutragen das einstimmige

Votum des folgendes Antrages Delory : Die Föderationen , die einen
Deputierten als Redner verlangen , müssen jedesmal Broschüren des
Parteiverlages bis zum Betrage von 20 Fr . kaufen ( unter Berechnung
des Ladenpreises ) . Ausgenomnien sind die Föderationen , die sich an
ihren eignen Deputierten wenden , sowie überhaupt die Agitation
während des Wahlkampfes . — Der Antrag bezweckt die Schaffung
einer besonderen Einnahmequelle für die Reisekosten der Agitations -
redner , die keine Deputierten sind .

Nachmittags - Sitzung , 21/2 Uhr .
Wegen Zeitmangel wird auf die Verlesung der Berichte der

einzelnen Föderation verzichtet , deren wesentlicher Inhalt übrigens
schon im Sekretariatsbericht zusammengefaßt worden ist .

Hierauf werden die

Borschläge der OrganisationSkommission
beraten .

Zunächst werden mehrere Vorschläge der Kommission zur
Befferung der Finanzverhältnisse sowie des Standes des Central -
organs „Socialiste " votiert .

Lafargue berichtet über die Organisationsfrage :
Auf dem Einigungskongrcß von Commentry war beschlossen worden ,
den Statuten eine provisorische Bestimmung beizugeben , die den
alten Sonderorganisationen die Uebernnttelung der Parteimitglieds -
karten an ihre respektiven Anhänger anvertraute . Die Kommission
schlägt nun einstimmig die Abschaffung jener Uebergangsbestimniung
vor . Fortan soll der Centralrat allein die Mtgliedskartcn direkt
den Föderationen bezw . Gruppen zustellen . Auch sollen die Karten
nicht mehr den Stempel der alten Organisationen tragen .

Dieser Borschlag ruft eine lange bewegte Debatte hervor , zu
deren Verständnis eme Vorbemerkung notwendig ist . Beide Haupt -
organisationen der geeinigten Partei , die ehemalige „ Französische
Arbeiterpartei ' ( ?. O. F . — Guesdisten ) und die ehemalige „ Revolutionär -
Socialistische Partei ' ( P. S. R. — Blanquisten , Vaillants Organisation )
wünschen in gleicher Weise die endgültige Ausmerzung jeder Spur
der alten Sonderorgainsationen . Die Meinungen gehen ausein -
ander , nur über das Verlangen der Nordföderation der ehemaligen
Arbeiterpartei , nach wie vor in ihrem Wirkungsgebiet im Unter -
titel den alten Namen „Arbeiterpartei " , P. 0 . ( Parti Ouvrier )
führen zu dürfen im Interesse der Beibehaltung des Einflusses auf
die Arbeitermasse . Die Blanquisten wollen das nicht zulassen , wenn
aber ja , so wollen sie ihrerseits bis auf weiteres die formelle
Abschaffung der alten Sonderorganisationen nicht zugeben , damit
beiden Seiten gleiche Bedingungen garantiert bleiben .

Die Debatte beginnt mir einer Anfrage Brackes ( GueSdist ) ,
ob der Borschlag der Kommission das Verschwinden der Sonder -

organisationen einschließe . Wenn ja , soll das der Korrgreß klar

sagen .
B aillant : Brackes Frage betrifft die moralische Existenz der

alten Organisationen . Wir antivorten : Nein ! Wir wollen ja alle
die Vereinheitlichung der adininistrativen Funktionen wie des Pro -

gramms . Aber das Verschwinden der moralischen Existenz der alten

Organisationen dürfe nur auf den einstimmigen Wunsch aller Be¬

teiligten erfolgen . An der provisorischen Bestimmung des Vertrages
von Jvry wollen wir nicht rühren . Der letzte Schritt zur Ver -

schmelzimg könnte erst nach einiger Zeit gethan werden . Eine Dar -

legung der Gründe dafür wäre unnütz . Redner erwartet , daß der

Kongreß sich auf eine weitere Debatte nicht einlassen werde .
Bracke erklärt , er habe nur um Aufklärung gebeten . Der

Kommissionsbeschlutz vernichtet ja den letzten Rest der alten Orgain -
sattonen . Es wäre also nur logisch , das Verschwinden derselben
klar auszusprechen , oder aber der Kommissionsvorschlag müßte
besser formuliert werden . M h r e n s hat ein Mandat
der Föderationen Lot und Dordogne , das vollständige Verschwinden
der Sonderorganisattonen zu verlangen . Im gleichen Sinne sprechen
namens ihrer Föderationen mehrere Delegierte , Gucsdisten und

Mitglieder ehemals autonomer Föderationen . D o i z i e r , Seine -

Föderatton : Ich habe geglaubt , wir wären nach Reims gekommen ,
um die vollständige Einigkeit zu verwirklichen . Das hat man überall

gewünscht . Die Gluckwünsche der ausländischen Parteien
gelten der vollständig geeinigten Partei . Wie kann Vaillant

sagen , daß nur die drei alten Organisationen und

nicht dieser Kongreß über die vollständige Verschmelzung
zu entscheiden berechttgt wären ? Diese Verschmelzung ist dringend
geboten im Interesse der Partei . Sonst glaubt man , lvie bisher , an
unsre Einheit nicht , und das schadet uns enorm in der Agitation .
Ich habe die Gruppe von Alfoitville für unsre Partei gewonnen nur
auf das Versprechen hin , die volle Einheit zu schaffen . ( Beifall . )
Fabörot - Paris spricht im gleichen Sinne in leidenschaftlichem
Tone und richtet einen Appell zur Einigkeit an Guesde und Vaillant .
( Beifall . )

Vaillant verwahrt sich gegen die Meinung , als ob er Gegner
der vollständigen Verschmelzung wäre . Nach dem Beschlutz der

Kommission bleibt ja von den alten Organisattonen nichts Reelles

übrig , und dieser Beschluß wurde einstimmig gefaßt . Warum wollen
wir aber den Halbschatten der alten Organisattonen beibehalten ?
Da die Debatte angeschnitten wurde , so gilt es , die Gründe darzu «
legen . In seiner letzten Sitzung hat das Revolutionäre Centtal -
komitee ( Parteileitung ) der P. 6. R. den ( blanquisttschen ) Delegierten
das Mandat gegeben , für die vollständige Berschmelzung nur dann

zu stimmen , wenn alle Organisattonen dadurch in die

gleichen Bedingungen gesetzt werden würden . Da aber
die Rordföderatton die Beibehaltung des Untertitels P. 0 . F.
wenigstens bis zu den Gemeindewahlen von 1904 fordert ,
so hindert das uns , die volle Berschmelzung zu votteren . Wir
wünschen das Verschwinden der alten Organisattonen . aber unter

Bewahrung der Geaenseittgkeit . So aber können wir nur ebenso
weit gehen wie die P. 0 . F. Der Vertrag von Jvry kann geändert
werden , aber wie jeder Vertrag nur unter Zustimmung aller Be -
teiligten . Weitere Debatten wären nutzlos , da wir an das Mandat
des Revoluttonären Centtalkomitees gebunden sind . Nur die Bei -

beHaltung der moralischen Existenz der alten Organisationen kann
uns die Bürgschaft bieten , zur vollständigen Einheit zu gelangen .

Corgeron - Aube verlangt auch für seine Föderatton das Recht ,
den Untertitel P. 0 . F. weiter zu führen , der bei den Arbeitern
einen guten Klang habe . Sonst würden die im Aube - Departemeitt
aufgekommenen „ Autonomisten " jenen Parteinamen aufnehmen . Noch
schlimmer wäre eS im Norden , wo die ministeriellen Socialistcn
bereits sich dm Namen P. O. beigelegt haben .

Bailleul - Roubaix : Die Beibehaltung des Namen P. 0 . F.

haben wir nicht als Hindernis für die Verschmelzung erachtet .
Seit 25 Jahren giebt im eS Norden nichts als die P. O. F. ,
Dort giebt es wirklich eine Arbeiterpartei , die die Arbeiter -

masse umfaßt . Daher hat der Name P. O. im Norden eine ganz andre
Anziehungskraft als anderwärts , wo keine dichte Arbeitcnnassen oder
gar nur wenig Arbeiter da sind . Seht , wie unsre Gegner im
Norden vorgehen I Cgrrette , der von uns abgefallene ehemalige
Bürgermeister von Roubaix , dem übrigens nur einige ehemalige
Gemeinderatsmitglieder nachfolgten , hat für seine Gruppe den Namen :
„ Arbeiterpartei von Roubaix " angenommen . Und so verfahren hii
Antonomisten in manchen andren Orten des Nordens . Wollen nun
die Blanquisten aus Eigenliebe es verantworten , daß wir in den
nächsten Gemeindewahlen als eine neue Partei mit neuem Namen
austreten , während sich die Konfusionisten des alten Parteinamens
bemächtigen ? Im inneren Parteiverkehr haben wir schon bisher nur
den Rainen P. S. de F. , den Namen der geeinigtcn Partei gebraucht ,
nach außen aber ist das vorderhand unthnnlich .

Redner wundert sich, daß Vaillant von einem Beschluß des
„ Revoluttonären Centtalkomitees ' gesprochen habe . Existtert denn
noch dieses Komitee ? Die P. 0. F. hat als Landespartei seit
Commentry nicht mehr funktioniert . Sie hat keine Parteileitung
mehr I ( Beifall . )

Abg . D u f o u r - Jssoudun und Thomas , Maire von Kremlin -
Bicstre , sprechen für das Verschwinden der alten Organisation .
L an drin , Vaillants Freund , erinnert , daß in Jvry und
Commentth die alten Organisationen nicht abgeschafft wurden . Das
Centralkomitee der Blanquisten hatte also das Recht , bindende Be -
schlüsse für seine Anhänger zu fassen . Wir wollen alle aufrichttg die
Verschmelzung . DaS Verlangen der Rordföderatton begreifen
wir . Nur aber ziehen wir daraus die Konsequenz ,
daß die absolute Einigkeit trotz unsrer gemeinsamen
Wünsche noch nicht reif ist . Der Koinmissionsvorschlag
bedeutet einen enormen Schritt vorwärts , da er die einzige übrig -
gebliebene Funktion der alten Organisationen aufhebt . Wozu aber
den einen oder den andern Dinge aufzwingen wollen , für welche die
Zeit noch nicht gekommen ist ? D o i z i e : Die Kernfrage ist das :
Hat der Kongreß das Recht , die volle Einigkeit zu votieren oder
dürfen hierüber nur die alten Organisationen entscheiden ? Wir
haben das unbedingte Mandat , hier als Kongreß die Einigkeit zu
votieren . Streng rechtlich genommen , haben die Blanquisten in
Bezug auf den Norden recht , aber sie sollten das kleine Zugeständnis
machen zu Gunsten einer Föderatton , die im abgelaufenen Jahre
von den ausgegebenen 123 000 Parteimarken für sich allein 00 000
gekauft hat . O s m i n - Romilly verlangt das Recht zur Führung
des Untertitels „ P. O. F. " auch für die Aube - Födcratton aus den
gleichen Gründen , wie die Rordföderatton . F ä b ö r o t macht den
Vorschlag , den Untertttel so zu fassen : „ ehemalige P. Ö. F. "
Delory erklärt diesen Vorschlag für unannehmbar , da er die
gekennzeichneten Unzuträglichkeiten nicht beseitigen würde , und
macht einen andren Vermittlungsvorschlag : Der Nord -
föderatton soll das Recht zuerkannt werden , falls sich die
Autonomisten des Namens P. O. F. im Wahlkamps be¬
mächtigen , den Wählern durch Affichen und dergleichen auseinander -
zusetzen , daß sie aus den alten Elementen des P. 0. F. besteht , die
den Grundsätzen und der Taktik der Arbeiterpartei tteu geblieben
sind . Vorerst aber müßte sich die nordische Delegation ( 29 Dele -
gierte ) über den Vorschlag verständigen . Das Gleiche verlangt die
Föderation der Jsere . Vaillant stimmt gern dem Vermitte limgs -
vorschlag DeloryS zu. Es sprechen noch einige Redner für und
wider . Zuletzt wird auf Delorys Antrag beschlossen , das
Votum auf die morgende Vormittags - Sitzung zu ver -
tagen , damit sich die beteiligten Föderationen : Nord , Aube und Jsere
inzwischen verständigen könnten .

Hierauf votiert ' der Kongreß einstinimig und ohne Debatte eine
von der Organisationskommlssion vorgelegte Resolution über Ge -
»osscnschasten und Partei : Eine allgemeine Bestimmung des Ver -
hältnisses zwischen Genossenschaften und Partei ist unmöglich . Aber
überall , wo Parteimitglieder und Föderationen Genossenschaften
gründen , ist danach zu streben , diese für die socialisttsche Propaganda
auszunutzen . Dabei soll man nach dem Beispiel der Nordföderation
dahin wirken , daß die Genossenschaften einen bestimmten Prozentsatz
ihrer Gewinne der Parteikasse zur Verfiigung stellen .

Generaldebatte über den Entwurf des Minimalprogramms .
G r o u s s i e r erstattet einen kurzen Bericht über die Arbeiten

der Programmkommission . Der Entwurf der Exekutivkommission und
deren Bericht ist den Lesern bereits bekannt . Die Programm -
kommission des Kongresses hat jenen Entwurf vervollständigt , in
manchen Punkten geändert und namentlich mehrere Arttkcl aus dem
Kommunalproaramin in das legislative Programm überttagen sowie
vielfach die Reihenfolge der Artikel geändert . Diese Umstellungen
begründet Groussicr durch den logischen Zusammenhang der be -
treffenden Punkte .

D 6 l i ii i ö r e s findet schon den ursprünglichen Entwurf zu lang .
Die Kommission des Kongresses hat ihn noch erweitert . Denkt denn
jemand an die Verwirklichung aller oieser Reformen in der kapita -
listischen Gesellschaft ? Es ist nöttg , in einer Vorerkläruna zu ' sagen ,
daß wir das nicht erwarten . Sonst würden wir den Reformisten
Wasser auf ihre Mühlen liefern .

Lagardelle regt die Ausarbeitung eines theoretischen Teiles
des Programms an , der vottert werden würde , sobald man sich all -
seittg über die theorettschen Anschauungen geeinigt hat .

G r a d o § spricht im Sinne Dslinisres : Der Entwurf ist für
den Maueranschlag zu lang . In einer Vorerklärung wäre noch zu
sagen , daß zur Erlangung von Reformen der Druck der Arbeiter -
masse von außen notwendig ist .

R o u s s e l l e , Maire von Jvry , spricht für eine kürzere Fassung
des KomniunalprogrammS , das nur erfüllbare Forderungen zu ent -
halten habe . Denn in kleinen Gemeinden gestatten die Budget -
mittel nicht , kostspielige Forderungen zu vcrivirklichen . Die Er -
höhung der Gemeindesteuern aber errege den Unwillen der Be -
völkerung .

G r o u s s i e r erwidert , daß die Kommission auch so schon nur
die wichtigsten Anttäge der Föderationen dem ursprünglichen Ent -
wurf beigefiigt hätte . Uebrigens werde man in der Einzeldebatte je
nachdem die Punkte verwerfen können . Eine Vorerklärung zum
Minimalprogramm sei unnöttg , sobald der Kongreß LagardelleS
Anttag auf Ausarbeitung eines theoretischen Teils des Programms
vottere . '

Delory schließt sich dem Anttag Lagardelle an , nur aber mit
der Maßgabe , daß daS theorettsche Programm schon vor den nächsten
Gemeindewahlen ( Mai 1904 ) votiert werde . Das soll ohne Kongreß -
beratung erfolgen auf dem Wege der Beratung und Urabstimmung
durch die Föderattonen .

Thomas , Maire von Kremlin - BicStte , verlangt für die

einzelnen Gegenden das Recht , dem allgemeinen Parteiprogramm
wir die in der betreffenden Gegend anwendbaren Reformen zu ent¬

nehmen , um sie als Wahlprogramm zu benutzen . Andernfalls würde
den socialistischen Kandidaten eine Niederlage drohen .

Philip verlangt ein kurzes Programm , weil in den kleinen
Gemeinden manche Forderungen unerfüllbar sind .

Rappoport : Unser Programm enthält keine Versprechungen ,
sondern Forderungen an die bestehende Gesellschaft . Werden sie
nicht erfüllt , so ist das ein weiterer Beweis ftir den Banttott dieser
Gefellschaft und dient nur als Agitationsmittel . Sodann zeigen
unsre Forderungen die Mißstände der bestehenden Ordnung auf und
dienen als Anleitung für die Agitatton unsrer Kandidaten . Daher
darf das Programm nicht verkürzt werden .

L a n d r i n spricht gegen die Einwände bezüglich der „ Unerfüll -
barkeit " gewisser Forderungen . Das Programm müsse alle
Forderungen enthalten , die mit der kapitalisttschen Gesellschaft ver -
einbar sind , ungeachtet dessen , ob sie auch wirklich erfüllt werden
oder nicht.

Bracke spricht in gleichem Sinne : Sollen wir etwa auf die
Forderung des gesetzlichen Achtstundentages verzichten , weil es sehr
unwahrscheinlich ist , daß er in gewissen Ländern vor der socialen
Revolutton nicht zu erlangen sein dürfte ? In Bezug auf das
Koinmunalprogrannn verweist Redner auf die erfolgreichen Leistungen
der socialistischen Gemeinderäte , wodurch die Einwände gegen die
„unerstillbaren " Forderungen thatsächlich bereits widerlegt wurden .

Die Generaldebatte wird geschlossen und der Anttag Lagardelle -
Delory betreffs der Ausarbeitung des theorettschen Programms
votiert .

Schluß 6 Uhr.

Abend - Sitzung . 9' /-, Uhr .
Die wegen der reichhaltigen Tagesordnung anberaumte Abend -

Sitzung wurde ausschließlich mit der Einzelberatung des
MlnimalprogrammS auSgeftillt . i

Eine lebhafte Debatte rief besonders der Zusatzanttag der Kom -
Mission hervor betreffs der „Abschaffung des Senats und der Prä -
sidcnffchaft der Republik " . Guesde , Ghesquisre , Lagardelle , Roland u. a.
bekämpften die Aufnahme dieses Punktes ins Programm , der
ein alter Ladenhüter der demokratischen Programme ist . Vaillant ,
Landrin , Fabörot , Roldcs , Coutant u. a. sprachen für die Ansiiahme
jenes Punktes unter Hinweis auf die Thatsache, daß die Kamnier

sich hinter dem Senat zu verstecken sucht . Die Kammer vottert

Reformen in der Hoffnung auf deren Verwerfung durch den Senat .

Schließlich wurde der Zusatzantrag mit großer Mehrheit ver -
warfen .

Weiter wurde ein Kommissionsanttag verworfen , der in der

Forderung der vollen Vereinsfreiheit ausdrücklich eine Ausnahme
statuierte zum Nachteil der Kongregattonen . Der Puntt wird auf
Brackes Anttag so formuliert : „ Aufhebung aller gegen
die Arbeiter gerichteten Beschränkungen der Vercinsfteiheit " : c.

Eine längere Debatte veranlaßte noch der Punkt über die Ab -

schaffung des kommunalen Ottrois ( Verbrauchssteuern ) mit oder ohne
Finanzhilfe des Staates sowie die Frage der Bezahlung der Ge -

ineiilderatsmitglieder und die Versetzung dieser letzteren Forderung
durch die Kominission ans dein kommunalen in den legislattven Teil
des Programms . Schließlich wurde die Diätenforderung auf alle
aus Wahlen hervorgehenden politischen Aemter ausgedehnt und im

legislativen Teil untergebracht . Eine besondere Resolutton des Kon -

gresses fordert dann die socialistischen Gemeinderäte auf , ftir die

Einführung von Diäten zu sorgen .
Die Octroi - Frage wurde durch eine vermittelnde Fassung ge -

löst , wonach die Abschaffung der Verbrauchssteuern zwar mit der

finanziellen Hilfe des Staates zu erfolgen habe , für die Gemeinden
aber zugleich volle Freiheit in Bezug auf die Ersatzsteuern gefordert
wird .

In der Gesammtabstimmung wurde das Minimalprograimn ein »

stimmig vottert .
Der Text des endgülttg votterten Programms folgt nächstens .
Sodann wurden folgende drei Resoluttonen votiert : 1. Aus¬

arbeitung eines Agrarprogramms , 2. Veröffentlichung eines
Konimentars zum Parteiprogramm , 3. eine Resolution der

Föderationen Eher und Oise zu Gunsten einer akttven Propaganda
unter der ländlichen Bevölkerung . Diese Resolutton hat zum Urheber
den Genossen Compvre - Morel , eines Bauers , der ein

thätiger Agitator und Verfasser von populären socialistischen Schriften
für die Landbevölkerung ist .

Schluß mitternachts .

Die Unruhen auf dem Nettelbeck - Platz .
Daß der Streik der Omnibus - Angestellten die Bevölkerung

Berlins stark in Mitleidenschaft gezogen hat , ist ja selbstverständlich .

Auch wer nicht zur Socialdemokratie gehört , muß darüber empört
sein , daß eine reiche Akttengesellschast ihre Angestellten gegen einen

unglaublich niedrigen Lohn übermenschlich ausnutzt und daß , nachdem
die Ausgebeuteten den Unternehmern mit einigen bescheidenen

Forderungen kommen , diese die Verhandlung mit der Depntatton
der Angestellten schroff ablehne . Es kommt noch hinzu , daß die

bürgerliche Presse bei dieser Gelegenheit wieder ihr Herz entdeckt
und fast einmütig über die Ausständigen herzieht und die Partei
des Unternehmertums ergreift . Diese Erscheinungen machten den
Streik der Omnibus - Angestellten populär , und es fehlte in den

letzten Tagen nicht an den mannigfachsten Sympathiebekundungen
für diejenigen , die zur Erringung eines annähernd menschen -

würdigen Daseins das äußerste Mittel in Angriff nehmen
mutzten . Daß es dabei für die Omnibusgesellschaft nicht gerade
glimpflich abging , daß eS ihr fast völlig an Fahrgästen mangelte , ist
erklärlich und ebenso liegt es in der Natur der Dinge , daß sich an
die Solidaritätsbezeugungen anständiger Arbeiter der Radau

solcher Elemente anschloß , an denen es in der Weltstadt nie

fehlt . Als bekannt wurde , daß an einigen Haltestellen der

OmibnuSwagen halbwüchsige Burschen ihr Unwesen ttieben , da

horchte die Scharfnmcherpresse auf . Die Polizei mochte im Anfang
den Unfug solcher Burschen nicht anders betoertet haben , als die

sonst allnächtlich vorkommenden Fälle dieser Art , und dieser Umstand
war für die Blätter vom Schlage der „ Post ' ein gefundenes

Fressen . Es begann eine systematische Hetze in . dieser Presse ,
und in immer schärferer Tonart wurde die Schutzmannschast ge -
ziehen , daß sie ihre Pflicht nicht thue .

Nun , in der Nacht zu gestern ist die Hetzpresse befriedigt worden .
Als sich Donnerstagabend auf dem Nettelbeck - Platz eine Gesellschaft
von halbwüchsigen Burschen und Kindern versammelte , ging die

Schutzmannschast mit gezogener Klinge vor . Forsch , wie es den

Principien des Reckeschen Schießerlasies enffpricht ; der Säbel , wurde
im Gewühl unterschiedslos über Gerechte und Ungerechte ge -
schwungen .

Ein ruhiger , harmloser Mann , der Lackierer W. , passierte
mit einem Bekannten gegen �/«11 Uhr den Nettelbeckplatz . Er kam
aus der Köslinerstraße , wo er bei einem Umzüge behilflich war .
Er erblickte die empörende Scene , wo einige Schutzleute auf
einen Mann mit den Säbeln einschlugen , und warnte seinen Be -

gleiter , nicht stehen zu bleiben , um sich nicht unglücklich zu
machen . In diesem Augenblick sprang , nach den Angaben
dieses Mannes , ein Schutzmann auf ihn selbst zu. Er ver -
sicherte , keinen Anteil an den Borgängen zu haben . Vergebens —
die Hiebe prasselten auf ihn nieder , und wir konnten uns durch
eigne Anschauung überzeugen , daß er sieben schwere und zwei leichte
blutunterlaufene Striemen auf dem Rücken und dem linken Arm

aufzuweisen hat .
Wir haben bereits gestern kurz über die Vorgänge berichtet und

folgen heute den Darstellungen eines bürgerlichen Berichterstatters .
Dieser schreibt :

Für die Durchführung des Omnibusbetrieves waren gestern überall
umfassende Vorkehrungen getroffen , im allgemeinen aber blieb es bei
ungefährlichen kleineren Ansammlungen , die ohne Anwendung von Ge -
walt zerstreut lvcrden konnten . Nur iin äußersten Norden der Stadt ,
auf dem Nettelbeck - Platz und in seiner Umgebung , kam eS zu wieder «
holten bluttgen Zusammenstößen zwischen der Polizei und der Menge .
Die Wagen wurden bald wieder mit Steinwürfen empfangen . Die
Unruhestifter drehten die Gaslaternen aus und zündeten die An -
schlüge an den Litfaßsäulen an . Einem Kutscher Wilhelm Hiemke
wurde Sand in die Augen geworfen . In der neunten Stunde
lvurde von der Polizei ein Vorstoß gemacht , um die Menge aus¬
einander zu treiben . Oblvohl die Beamten , die berittenen sowohl
wie die zu Fuß , scharf schlugen , so genügte der eine Angriff nicht .
Immer von neuem wurden die Wagen, die Schutzmänner mit ae -
zogencm Säbel begleiteten , wieder angegriffen . Die Beamten , die
Kutscher , Schaffner und Fahrgäste wurden mit Steinen , Bierflaschen
und Schmutz beworfen . Die ausfahrenden Wagen wurden von be -
rittenen Schutzmännern begleitet , bis sie eine ruhige Gegend erreicht
hatten . Der Angriff mit der blanken und scharfen Waffe wurde noch
sechsmal wiederholt . Gegen 1 Uhr nachts war die Rube endlich
lvicder hergestellt . Die Unfallstation in der Lindowerstraße suchten
32 Verwundete auf ; 15 waren bedeutend , die übrigen leichter ver -
letzt . Von den schwerer Verwundeten waren sechs Lehrlinge , die
andren Leute von 20 bi » 40 Jahren . Ein Arbeitsinvalide Adolf
Meier au » der Adolfftraße erhielt einen Tritt vor den Unterleib ,
von wem , weiß er nicht , und er bekam später in seiner Wohnung
einen Blutsturz , so daß er nach dem Moabiter Krankenhause gebracht



werden mufete . Meier behauptet , er habe einem Freunde beim Um -

�u�e geholfen und sei auf dem Heimwege ganz zufällig in das Ge -
dränge und den Krawall geraten . Sistierungen wurden in großer
Anzahl vorgenommen . Zwei Festgenommene , schon vorbestrafte
Arbeiter namens Fellner und Grosse , werden wegen Landfriedens -
bruches der Staatsanwaltschaft vorgeführt werden .

Zu den Ausschreitungen gegen den Omnibusbetrieb erfahren wir
nachträglich , daß die beiden wegen Landfriedensbrnchs Verhafteten ,
ein obdachloser Arbeiter Fellner und ein Goldarbeiter Grosse aus
der Waldemarstr . 3, nicht auf dem Nettelbeck - Platz , sondern bei einer
Gewaltthat in der Waldemarstratze sestgenonimen wurden . Ein
Schutzmann , der dort im Fenster lag . sah , daß zwei Mäniwr auf
einen vom Lausitzer Platz kommenden Omnibus sprangen , den Wagen
anhielten und den Schaffner mißhandelten . Als der Schutzmann
hinunterlief , fuhr der Omnibus bereits wieder weg , einer
der Kerle aber stand noch da und schwang triumphierend
die Mütze des Schaffners . Beim Anblick des Schutz -
manns entschwand ihm aber der Heldenmut . Der Strolch
— es war Fellner — ergriff nun die Flucht , wurde aber
von dem Beamten eingeholt und dingfest gemacht . Sein Mitthätcr
war Grosse .

Daß wir die Ausschreitungen verurteilen , ist selbstverständlich .
Sie schaden der guten Sache der Omnibus - Angestellten , wenn diese
auch mit den Störenfrieden nicht das geringste gemein haben , und

sichern selbst solchen Unruhstistern , die sich in ihrer Jugend und

Dummheit über den von ihnen angerichteten Unfug nicht klar waren ,
exorbitant hohe Strafen .

ES erübrigt sich wohl die Warnung an jeden Arbeiter , der es
mtt den Streikenden gut meint , sich von Aufläufen und Aus -

schreitungen der geschilderten Art fernzuhalten . Jeder Straßenunfug
bei Ausständen ist ein gefundenes Fressen für die Feinde der

Arbeiterschaft , die förmlich mit Heißhunger unüberlegte Gewalt -

thätigkeiten herbeisehnen , um sie gegen die verhaßte Socialdemokratte

ausnutzen zu können . Wie stivol , wie schmutzig die arbeiterfeindliche
Presse in dieser Richtung vorgeht , wollen wir an einem Beispiel
zeigen . Die „ Deutsche Tageszeitung " leitet ihren Bericht über die

Ausschreitungen mit folgenden Worten ein :

Nachwirtiingen des socialdemokratischcn Parteitages . Auf dem
Nettelbeck - Platz auf dem Wcdding , Ecke Pank - , Reinickendorfer - ,
Gericht - und Lindowerstraßc , der Hochburg der Socialdemo -
k r a t i e Berlins , im Centrum des sechsten Reichstags -
Wahlkreises ist es gestern abend zu bösen Ausschreitungen
durch den Pöbel gekommen .

Nun folgt die Schilderung der Vorgänge , und anr Schluß wird

prophezeit , daß für Freitagabend die Fortsetzung schlimmer werde ,
wenn nicht endlich die Polizei so mit dem Pöbel verfahre , „ wie er
es verdiene " .

Mag man Herrn Oertel , dem Chestedatteur des sauberen
Blattes , auch immer noch den Aerger über seinen Reinfall bei den

Reichstagswahlen zu gute halten , so läßt . sich doch . diese Aus -

Nutzung der Vorgänge nicht anders als schimpflich und gemein be -

zeichnen . Das Subjekt , das den Parteitag der Socialdemokratie mit

dem vorgestrigen Unfug in Verbindung bringt , steht noch unter dem

Janhagel des Nettelbeckplatzes .

lokales .
Aus der Magistratssitzuiig vom Freitag . Zum zweiten Prediger

an der Kirchengemeinde in Reinickendorf , wo der Berliner Magistrat
als Besitzer des Rittergutes Rosenthal das Pattonatsrecht ausübt ,
wurde der Hilfsprediger Dietrich mit großer Mehrheit gewählt . — Der

Schulamtskandidat Dr . B ü n g e r ist vom Magisttat zum Oberlehrer
am Dorotheenstädtischen Rcalgymnastum gewählt worden . — Zum
Turnlehrer an dem Köllnischen Gymnasium wurde Lehrer Döring

?
gewählt . — Dann beschäfttgte sich der Magistrat mit der Beleuchtungö -
rage des Großen Sterns im. Tiergarten . Das erste Projekt ist

vom Minister abgelehnt , und sei zu teuer . Die dort aufzustellenden
Denkmäler , die bekanntkich von der Großen Berliner Sttaßen -
bahn A. - G. errichtet werden , sollen nicht aus Marmor , sondern
aus Erz hergestellt werden . Der Magistrat hat nun auf Vorschlag
der Gasdeputation beschlossen , zwei Kandelaber auf dem Großen
Stern und vier Kandelaber an den Geleisen der Straßenbahn auf -
stellen zu lassen von je 10 —15 Ampere bezw - 10 Ampere Kerzen¬
stärke . Die Kosten ftir die Beleuchtung im Gesamtbetrage von
<5500 M. für die Anlage und 3500 M. für die Unterhaltung soll der
Staat übernehmen . Die Kosten für den ersteren Plan bettugen
22 000 M.

Ei » Krankenkassen - JubilSnm . Eine Jubiläumsfeier fand gestern
im Kassenlokal der Neuen Maschinenbauer - Krankenkasse , Hirtenstr . «5,

statt . Es handelte sich um das 25 jährige Bestehen der genannten
Kasse , und zugleich begingen der Rendant der Kasse , Theodor Heese ,

sowie die Aerzte Sanitätsrat Dr . Hesse , Dr . Pompetzky , Professor
Dr . Remak , Professor Dr . Baginskh das Jubiläum ihrer 25 jährigen
Thätigkeit bei der Kasse . Zu der Feier hatte sich eine große Zahl
von Industriellen und Arbeitnehmern eingefunden . Herr Oskar

Kahle , der Vorsitzende der Kasse , hieß die Erschienenen willkommen

und beglückwünschte Herrn Heese , dem er ein silbernes Service und
eine Ehrendotation überreichte . Sodami wandte sich der Redner an

die Aerzte und übergab jedem eine künstlerisch ausgeführte Bronze -

figur . Im Namen der Aerzte sprach Professor Remak dankende

Worte , worauf dann Herr Kommerzienrat Behrens im Namen der

Arbeitgeber über die Geschichte der Krankenkasse sprach .

Das Rote Kreuz dürfen nach einem Erlasse , der Minister des

Innern und der geistlichen Angelegenheiten fortan nur führen : Das
Centralkomitee des Preußischen Lau desVereins vom Roten

Kreuz und die ihm zugehörigen Provinzial - und Zweigvereine und

Sanitätskolonnen , emtchließlich des Bolks - Heilstätten - Vereins vom

Roten Kreuz , das Centralkomitee der Deutschen Vereine vom

Roten Kreuz und der Vaterländischen Frauenvereine nebst

Zweig - und Hilssvereinen , welche sämtlich für den Kriegsfall zur
Unterstützung des militärischen Sanitätsdienstes zugelassen sind . Zu

ihrem persönlichen Zwecke dürfen die Mitglieder dieser Vereine

das Rote Kreuz nicht gebrauchen . Diese Erlaubnis kann zurück -
genommen werden , sobald die erwähnten Voraussetzungen nicht mehr
zutreffen .

Ein Berliner Gattenmördcr irrsinnig . Der Gattenmörder Lippkc ,
der vor Jahresfrist seine Ehefrau erschoß , weil diese ihren arbeits -

unlusttgen , dem Trünke ergebenen Mann mit den Kindern verlassen

hatte und nicht zu ihnr zurückkehren wollte , hatte , wie bekannt , das
über ihn gefällte Todesurteil mit merkwürdigem Gleichmut auf -
genommen' Bald darrnff erkrankte er , und im Verlaufe dieser

Ärattkheit machten sich solche Zeichen der UnzurechmmgSfähigkeit
geltend , daß der Todeskandidat jetzt endgülttg für geisteskrank er -
klärt worden ist , und das Todesurteil nicht mehr vollstreckt werden
kann . Ob Lippke schon bei Begehung der That sich in un -

zurechnungsfähigen : Zustande bestmden hat , darüber gehen die An -

sichten der Sachverständigen auseinander . Der geisteskranke Mörder
wurde gestern unter starker Bewachung von Herzberge , wo für solche
Insassen nicht die geeigneten Einrichtungen vorhanden sind , nach
Dalldorf ttansportiert . Später kommt er dauernd nach der neuen
städttschen Irrenanstalt in Buch , die eine ausschließlich für geistts -
kranke Verbrecher bestimmte Abteilung erhält .

In der Grabowskischen Mordsache ist wieder eine be merkenS -
werte Feststellung zu berichten . Die Ermittelungen haben ergeben ,
daß verschiedene Kleidungsstücke der ermordeten Frau fehlen . Bei
den Besichtigungen und Durchsuchungen der Wohnung fiel eS auf ,
daß man gar keine blutgettänkten Kleider fand . Jetzt steht fest , daß
die Ermordete außer den in ihrem Zimmer vorgefundenen Sachen
noch einen großen schwarzen Hut mit schwarzer Feder besaß . Der
Hut besteh : aus einem Roßhaar - oder einem feinen schtvarzen
Drahtgepflecht und hat von : auf der Krempe eine blaue Schleife ,
die von einer Agraffe gehalten wird . Frau Graboivski trug ihn

in jener Nacht , die ihr den Tot brachte , jetzt ist er der -

schwunden . Weiter fehlen ein linterrock mit schwarzer
Grundfarbe und schottischen Mustern , eine hellblaue Bluse mit weißen
Stickereien , ein neues Korsett mit rotem Bande , ein Hemd mit hell -
blauem Bündchen und schwarze , weit ausgeschnittene medrige Schuhe ,
die oben ein Schleifchen und eine gelbe Schnalle tragen . Das sind
fast alles Kleidungsstucke , die mit Blut besudelt sein müssen , als der
Mörder sein Opfer gleich nach dein Betteten des Zimmers hinwarf
und abschlachtete . Es ist wichtig , zu ermitteln , wo sie geblieben
sind , bisher aber hat sich noch keine Spur von ihnen gefunden .
Ebensowenig von dem braunledernen Täschchen , daß die 400 oder
500 Mark der Ernrordeten enthielt .

Das ZrugniszwangSverfahren wegen einer Indiskretion ist wieder
einmal gegen einen Redakteur , und zwar auf Veranlassung des
Landrats v. Treskow , eröffnet worden . Gleich den Berliner Blätter : :
brachte vor einiger Zeit die „ Pankower Zeitung " die Mitteilung , daß
infolge des Irrtums eines Gcmeiudefekretärs die Genwinde Pankow
im vergangeneu Rechnungsjahr 15 000 M. zu viel Stenern an den
Kreis gezahlt habe . Die Nachricht selbst mußte vom Amtsvorstchcr
Gottschalk in geheimer Sitzung der Paukower Gemeindevertretung
bestätigt werden . Es fanden verschiedentlich Verhandlimgcn über
diese Publikation zwischen dem Landrat und dem Anttsvorsteher statt ,
der behauptet , daß die Mitteilung nur infolge einer Indiskretion in
die Oeffcntlichkeit gelangt sei . Schließlich wurde ein Verfahren
wegen Verletzung des Amtsgeheimnisses gegen Unbekannt eingeleitet .
Der Redakteur Salis von der „ Pankower Zeitung " weigerte sich ,
seinen Gewährsmann zu nennen . Gestern wurde er nun aus einen :
Restaurant in der Florastraße von Polizcibeamten verhastet . Als
er sich auch nun noch weigerte , seinen Gewährsmann preiszugeben .
wurde er schließlich „ vorläufig " unter Androhung von Zwangs -
maßregeln entlassen .

Von einem eisernen Träger erschlagen wurde gestern nachmittag
um 4 Uhr der 56 Jahre alte Maschinenfabrikant Julius Moshack
aus der Ufcrstr . 14. Moshack hatte auf dem Nebengrundstück
Nr . 1243 von den Schöningschen Erben einen Raum für seme Fabrik

zugemietet und wollte diesen ausbessern lassen . Zu dem Zwecke
sollten eiserne Träger , die unter dem Dach liegen , abgenommen
werden . Einer der neun Ccntner schweren Träger fiel nun Moshack .
der unten stand , während zwei Mann oben arbeiteten , auf den Kopf
und zerschmetterte ihn . Der Verunglückte wurde nach der Unfall -
statton in der Lindowerstratze gebracht , wo der Arzt aber nur noch
den Tod feststellen konnte . Die Leiche wurde von der Revierpolizei
beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht .

Polizeilich als vermißt gemeldet wurden im Monat September
zwölf Personen , von denen sich sieben wieder bei ihren Angehörigen
eingefunden haben . Vier der Verschwundenen wurden als Leichen
aufgefunden . Drei der Unglücklichen haben zweifellos Selbstmord
verübt , dagegen ist von dem 79 Jahre alten Julius Bock anzunehmen ,
daß er einem Unfall zum Opfer gefallen ist . Noch gänzlich unaus -

geklärt ist das vor drei Monaten erfolgte Verschwinden des Dienst -
mädchens Marie Kleba aus der Kastanien - Allee , deren Verbleib auch
mit Hilfe der Kriminalpolizei noch nicht ernrittelt werden konnte .

Auf der Hanstreppe erschoß sich gestern nachmittag um 4 Uhr
der 52 Jahre alte invalide Schmied Matthias Hamburger aus der

Blücherstraße Nr . 35 auf dem Grundstück Johannistisch Nr . 4.

Hamburger mißhandelte seine Frau , mit der er seit 27 Jahren ver -
heiratet war , so schwer , daß sie mit ihren beiden Söhnen und ihrer
Tochter ihn vor vierzehn Tagen heimlich verließ und nach dem
Plan - Ufer zog . Vergeblich bemühte sich nun der Mann , ihre neue
Wohnung auszukundschaften . Auch von dem Bräuttgam seiner
Tochter , dem Schlosser Paul Schwartzauer und dessen Mutter , am
Johannistisch Nr . 4, erhielt er keine Auskunft . Gestern nacknnittag
klingelte er wieder bei Frau Schwartzauer , erhielt aber keinen Einlaß ,
da niemand zu Hause war . Tann nahm er auf der Treppe vor
der Thür einen Revolver und tötete sich durch einen Schuß in das
rechte Ohr . Die Leiche wurde nach dem Tchauhause gebracht . In
einer Tasche fand man noch eine Flasche Salmiakgeist ,

Die lebensmüden Schwestern . Ein auffegender Vorfall , der

große Menschenansammlungen zur Folge hatte , wird aus Friedrichs -
Hagen gemeldet . Drei Frauen , die später als die Geschwister Bertram
und ihre Pflegetochter festgestellt wurden , versuchten , Selbstmord auf
den Schienen zu verüben . Tie hatten unweit des Bahnhofes Posta
gefaßt und erwarteten hier die Ankunft des Zuges : Bahnärbeiter
und Beamte bemühten sich vergeblich , die Lebensuttiden von ihren :
Vorhabe » abzubringen . Dieselben mußten schließlich von der Be -

Hörde in Schutzhaft genommen werden . Die Geschwister Bertram ,
die als schwachsinnig gelten , sollten mit Beginn des Quartals die

Wohnung wechseln , das erregte die Frauen derart , daß sie be -
schlössen , gemeinsam zu sterben . Es wird jetzt wohl nötig sein , sie
in eine Anstalt zu überffchren .

Em den Nachbarorten .
Dir Charlottenburger Stadtvcrordnetenwahlen werden laut Be -

schluß des Magistrats in diesem Jahre erst nach den Abgeordneten -
Wahlen stattfinden , und zwar wählen die Wähler der dritten Abteilung
am Montag , den 23 . November , von morgens 9 bis abends 8 Uhr ,
der zweiten Abteilung am Mittwoch , den 25 . November , von

morgens 9 bis abends 6 Uhr , der ersten Abteilung am Donners -

tag , den 26. November , von morgens 9 bis nachmittags 2 Uhr .

Die Charlottenburger Armendirektion hat Pflegebogen , eine voll -

ständig neue Einrichtung , für die in Kostpflege gegebenen Kinder

versuchsweise eingeführt . Sie beschränkt sich aus die von der Armen -

Verwaltung in Charlottenbura selbst untergebrachten Kinder . Die

Pflegebogen enthalten die erforderlichen Personalangaben über das
Kind und seine Angehörigen , die Angabe der Pflegeeltern , des zu -
ständigen Waisenrats , der Waisenpflegerin und des Stadtarztes , Angaben
über den Gesundheitszustand und die etwaige ärztliche Behandlung
des Kindes , über seinen Schulbesuch , über seine Beschäftigung , seine
Führung , sowie über das gezahlte Pflegegeld und die einzelnen fiir
das Kind im Laufe der Jahre gelieferten Kleidungsstücke . Den

Hauptzweck dieser Aufnahme erblickt die Armendircttion darin , daß
sie beim Verziehen eines Kindes in einen andren Bezirk der neuen

Waisenpflegerin eine Grundlage fiir die weitere Beaufsichtigung ge -
währen , ihr auch über die bisher bewilligten Kleidungsstücke Aus -

kunft geben . Die Armenverwaltung hat zunächst selbst auf Grund
der Atten die Bogen anlegen lassen . Sie sollen von den Waisen -
Pflegerinnen sorgfälttgst wettergefiihrt werden . Bei Fragen über den

Gesundheitszustand der Kinder werden die Stadtärzte zugezogen .

Schöncberg . Auf die vom Genossen Wollermann eingelegte
Beschwerde beim Polizeipräsidenten von Berlin , sind ihm am Montag
die von den Polizeibeamte : : in der Kastanien - Allee abgenommenen
Schleifen wieder zugestellt worden . Auf vielseitigen Wunsch
werden dieselben mit den übrigen am Sonnabend , den 3. Oktober ,
und am Sonntag , den 4. Oktober , im O b st schen Lokal . Meininger -
straße 8, zur Ansicht ausgelegt . ,

Steglitz . Wir erhalten folgende Zuschrift : Zu den von Herrn
Wcinhausen , dem Vorsitzenden des Mietervereins , „berichtigten "
„ groben Unrichttgkciten " haben wir zu bemerken : Herr Fischer ist
seiner Zeit als Kandidat des Mietervereins idessen Vorsitzender er
damals war : aufgestellt und gewählt worden . Herr Weinhausen
kann nicht beweisen , daß Herr Fischer von seinen Mandatgebern
aufgefordert worden ist , fem Mandat niederzulegen , noch daß er
dies freiwillig gethan hat , woraus logisch folgt , daß Herr F. noch
heute als Mandant des Mietcrvcreins «n unsrem Rathause fitzt . Wenn
das nach Ansicht des Herrn Weinhausen zu U: rrecht geschieht , so ist das

nicht unsre Schuld .
Daß auch Herr Dr . Böttger abgeschüttelt wird , muß jedermann

umsomehr Ivündern , als dieser Herr nicht nur zur Zeit seiner Wahl
Vorstandsmitglied des Mictervereins war , sondern auch noch heute
Mitglied ist , und zwar anscheinend ein sehr hervorragendes ,
sonst wäre es nicht zu verstehen , daß in der letzten Sitzung des
M. - V. der Vorsitzende , Herr Weinhansen , besonders Gelegenheit
nahm , Herrn Dr . Böttger nach dessen längerer Abwesenheit öffiziell
zu begrüßen .

. . . . . . .

Wenn nun Herr W. auch dieses hervorragende Mitglied des
M. - V. abschiittelt und als Vertteter der Grundbesitzer bezeichnet , so
wirft das zivar ein cigenttimlichcS Licht auf den Mietcrverein und
dessen „ Principien " , giebt aber Herrn W. kein Recht , von „ groben
Unrichtigkeiten " zu reden .

Brandenburg a. H. Wieder aufgehoben wurde das Verbot deS
Spielcns der Rcgimeutskapelle auf AhlertS Berg in Branden -
bürg a. H. , das am Sonntag vor acht Tagen mitten im Konzert
plötzlich durch einen Offizier erfolgte , weil wegen der Beschäftigung
eines Kellners , mit dem ein Offizier vor dem Manöver Streit ge -
habt hatte , das Offizicrcorps Alffloß nahm . Der Offizier wurde
vom Divisionskoinmandeur veranlaßt , seinen rigorosen Befehl , der

weithin berechtigtes Aufsehen erregte , zurückzunehmen .

Die Rixdorser Stadtverorducten - Bersanimlung hielt am Donners -

tag eine Sitzung ab . Zunächst wurde der neue Stadtrat , Herr
Hoffmaun , der bisher in Berlin MagistratS - Assesiör war . in sein
Amt eingeführt . — Eine Magistratsvorlage bezweckt , die Turnhalle
deS Turnvereins „ Jahn " durch die Stadt für das Winterhalbjahr zu
mieten . Die Turnhallen in der Erkstraße und in der Lessingsttaße
reichen für den Turnunterricht der Gemeindeschüler im Winter -

Halbjahr nicht aus . Zwölf Schulklassen , welche lehrplau -
mäßig Turnunterricht erkalten müssen , können in den
beiden zur Verfügung stehenden Turnhallen nicht unter -

gebracht werden . Für andre 11 Klassen mußte der Turnunterricht
in die Zeit von 4 bis 6 Uhr nachmittags gelegt werden .
Der Turnverein „ Jahn " will gegen 500 Mark Entschädigung der Stadt
die Turnhalle für das Winterhalbjahr zur täglichen Benutzung bis

nachmittags 4 Uhr unter der Bedingung überlassen , daß die Stadt -

gemeinde die Reinigung und Heizung der Halle übernimmt . —

Stadtv . Conrad lSoc . s rügt , daß man bei früheren Schulbauten

zu wenig auf den Turnunterricht Rücksicht genonunen habe . Das

räche sich jetzt . Wenn auch der Mietspreis außerordentlich hoch sei ,
müsse man jetzt in den sauren Apfel beißen . Die Versammlung
stimmte der Vorlage zu.

lieber die beantragte Erweiterung der städttschen Krankenanstalt
durch Aufstellung eines zerlegbaren Pavillons «. , haben wir schon
das Hauptsächlichste mitgeteilt . Es entspann sich eine lebhafte
Diskussion , in welcher Dr . Silber st ein namens der Socialdemo -
kraten sich für daS Projekt erklärte und beantragte , die Ausführung
der Krankenhaus - Baudeputation zu übertragen . Ein Antrag auf
Zurückoerweisung der Sache an die bisher damit beschäftigten drei

Deputationen wurde abgelehnt und mit großer Mehrheit beschlossen ,
die Vorlage sowie die damit in Verbindung stehende Beseitigung
zweier alter Gasbehälter der Krankenhaus - Baudeputation zu über -
weisen und dieser die Befugnis zu geben , das Projekt festzusetzen
und die Errichtung und Einrichtung vornehmen zu lassen . — Nach
Durchführung des Projekts stehen der Stadt etwa 200 Betten zur
Krankenpflege zur Verfügung .

Rixdorf . Auf einem Neubau in der Hermannstratze stürzte
der Arbeiter Theodor Hinz in einen Fahrstuhlschacht . Hierbei zog er sich
Rippenverletzungen , einen Bruch des Nasenbeins und Verletzungen
am rechten Unterschenkel zu , so daß seine Ueberführung nach dem
Krankenhause Am Urban erfolgen mußte .

Eine arge Roheit verübte gestern in der Berlinerstraße zu Char -
lottenburg ein leider unbekannt gebliebener Mann Gegen z/,8 Uhr
abends fuhr der Kaufmann Fritz Lemke , CorneliuSftr . 3 in Char -
lotteilliurg wohnhaft , die Berlinerstraße entlang , als plötzlich ein
Mann , anscheinend dem Arbeiterstande angehörig , quer über den
Dam : : : lief und dabei anscheinend absichtl : ch dem Radfahrer einen

heftigen Stoß versetzte . Lemke stürzte auf das Sttaßenbahngeleis ,
unmittelbar vor den in voller Fahrt heransausenden Motorwagen
Nr . 282 der « ttaßenbahnlinie Spandauer Bock —Dönhoffplatz . Der
aufmerksame Wagenführer bremste mit aller Gewalt , konnte aber

dennoch nicht verhindern , daß L. unter die Vorderplatfform geriet .
Der Kaufmann erlitt Verletzungen am rechten Fuß und mußte nach
seiner Wohnung gebracht werden .

Aus der besten der Welten . In Niederlehme befindet sich
ein sogenannter Glockenturm , ein hölzerner Bretterverschlag mit
einigen Querbalken , woran eine Glocke hängt , die wahrscheinlich fiir
Feuerlärm benutzt wird . Eine Totenbahre und andres Gerümpel
liegen in dem Gelaß umher . Außerdem aber befand sich bis vor
kurzem in dem Raum eine Bettstelle , worin auf halbverfaultem
Sttoh der im Orte geborene 46 Jahre alte Schuhmacher Gustav
Hönow lag . Auf die Frage einiger Parteigenossen , die
den Ort besuchten , erklärte Hönow , daß er seit Januar
dieses Jahres den Verschlag bewohne ; seit vier Wochen
habe er das Bett nicht verlassen können , er sei völlig hilflos und
könne sich nicht auf seinem Lager umdrehen . Siebzehn Jahre lang
habe er bei seinem Bruder , der im Ort eine Bauernwirtschast be -
treibe , gearbeitet , und dessen Tochter bringe ihm etwas Essen . Mit
thränenden Augen bat der Unglückliche , ihn doch in ein Krankenhaus
zu schaffen . Der ganze Raum bot einen ekelerregenden Anblick , der
offenbar schwindsüchttge Kranke lag mit dem Gesicht der Bretter -
wand zugekehrt , die Wand war dick mit Sputum bedeckt . Bemerkt
sei , daß sich am Orte ein Armenhaus befindet , doch soll dasselbe
vermietet sein . Unsre Parteigenossen sorgten dafür , daß der Arme
in ein Krankenhaus gebracht wurde , wo er dieser Tage ge -
starben ist .

Neu - Weißens « . In einer Amtsausschuß - Sitzung wurde die
Amtskassen - Rechnung für 1902 vorgelegt . Es schließen ab die Ein -
nahmen mit 59 680,73 M. , die Ausgaben mit 53 901,10 M. , mithin
ist ein Ueberschuß von 5779,63 M. vorhanden . Dieser Ucberschuß
wurde erzielt durch die Fleischbeschau ; es soll im nächsten Jahre der
Betrag für Rinder herabgesetzt werden . Es wurde festgestelll , daß
der Amtsbezirk für die Fleffchbeschau in : ganzen Kreise die niedrigsten
Gebühren erhebt . Die Standesamts - Rechnung für 1902 schließt ab
in Einnahme mit 4327,95 M. , in Ausgabe mit 4245,97 M. .
mithin bleibt ein Bestand von 81,98 M. — Tic Gerichtsschreiberei
des hiesigen Gewerbegerichts befindet sich vom 1. Oktober ab
in dem neuen Berlvaltuugsgebäude , Albertinenstt . 6, Zimmer 15
(1. Stockwerks . Geöffnet ist sie an den Wochentagen von 9 — 11 Uhr .
— Die U r w ä h l c r - L i st e n für die - LandtagSwahl liegen am 5. ,
6. und 7. Oktober im Verwaltungsgebäude , Zimmer 15, während der
Dienststunden von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags aus .
Die Oktober - Umzüge Iverdcn hierbei nicht berücksichtigt . ES
hat demnach jeder da zu wählen , wo er vor dem 1. Oktover ge¬
wohnt hat . Dies wollen haupffächlich die nach Berlin verzogenen
Genossen beachten . _

Gericbts - Zeitung .
Der seltene Fall , daß eine Angeklagte entschiedenen Einspruch

tvegen der Begründung ihrer Freisprechung erhebt , ereignete sich
gestern vor der dritten Strafkammer des Landgerichts l . Die mehr -
fach , erwähnte Strafiache gegen die unverehelichte Buchhalterin
Gertrud von Lühmann gelangte zum Abschluß . Die bereits
in reiferen Jahren stehende V eklagtc hatte an der äußeren Er -
scheinung des viel jüngeren Hausdieners Gauschkc Gefallen gefunden
und sich chm genähert . Geffchke fühlte sich geschmeichelt , daß eine

gebildete Dame sich um seine Gunst bewarb . Schon nach zwemmliger
kurzer Unterhaltung wurde eine abendliche Zusammenkunft im Tier -

garten verabredet . Vo: : � diesem Zeitpunkt ab bildete Fräulein
v. Lühmann sich ein , daß Gauschke die Verpflichtung habe , sie zu
heiraten . Dieser weigerte sich entschieden . Die Angeklagte zeigte ihn
darauf wegen Notzucht an , erhielt aber von . der Staatsanwaltschaft
den Bescheid , daß kein Grund vorliege , gegen Gauschke cinzuschreitcrn
Nun wollte die Angeklagte sich selbst Genugthuung verschaffen.
Am Abend des 22 . Mai lauerte sie dem Gauschke vor dcsseu Wohnung
in der Markgrafenstraße auf . Als er erschien , bat sie ihn un : eine
Unterredung . Gauschke war so unvorsichtig , sie mit in seine Wohnung
zn nehmen . Hier kam es zu einem bösen Auftritt . Die Angeklagte
fragte ihren Liebhaber , ob er sie heiraten »volle oder nicht . Gauschke
erwiderte , er denke gar nicht daran , er habe seine Braut . Darauf

zog die Angeklagte einen Revolver hervor und richtete ihn in einer

Entfernung von kaum zwei Schritten gegen Gauschkcs Kopf . Dieser



schlug mit der Sand den Revolver in die Hölie , in demselben Augen -
blick ging der Schuß los , die Kugel fuhr aber über Gauschkes Kopf
hinweg in die Decke . Die Angellagle behauptete in der Voruntcr -
suchung , daß sie gar nicht die Absicht gehabt habe , zu schießen , sie
habe dem Ungetreuen nur Angst einflößen wollen . Nur dadurch ,
daß Gauschke gegen den Revolver geschlagen , sei der Schuß los -
gegangen . . Da diese Behauptung nicht zu widerlegen war . so wurde
nur Anklage wegen Bedrohung erhoben . Das ganze Auftreten der
Angeklagten mußte Zweifel an ihrer völligen Zurcchnungsfähigkeit
erregen . In einem früheren Termine begutachtete Medizinalrat
Dr . Mittenzweig auch , daß diese Zweifel begründet seien . Hiergegen
verwahrte sich die Angeklagte in der erregtesten Weise . Sie bc -
hauptete , daß sie ein Opfer der Ränke ihrer Verwandten werden
sollte , welche sie durchaus ins Irrenhaus bringen wollten . Sie be -
antragte die Ladung des Professors Kemperer , welcher sie von Kind -
heit aus kenne , diesem Antrage wurde stattgegeben . Der neue Sack -
verständige wurde gestern vernommen . Zur großen Unzufriedenheit
der Angeklagten begutachtete Professor Kemperer . daß sie nicht zu -
rechnungsfähig sei und nicht ins Gefängnis , sondern ins Irrenhaus
gehöre . Dem Antrage des Verteidigers mußte deshalb stattgegeben
und auf Freisprechung erkannt werden , obgleich die Angeklagte
energisch Einspruch dagegen erhob . Die Aermste wird jetzt einer
Irrenanstalt überwiesen werden .

VermilcKtes .
Eine furchtbare Dynamitcxplosion fand bei der ungarischen Ort -

schaft Dubova statt . Der Gutsbesitzer Andreas Belle hatte auf
seinen Feldern die Kukuruzernte begonnen und nachmittags begaben
sich die Arbeiter und fast sämtliche jimgen Mädchen von Dubova vor
das . Dorf , um das Erntefest zu feiern . Mehrere Knaben machten
abseits ein Feuer , um Kukuruz zu braten . Ein Knabe , Georg
Truszkan , erzäblte im Geheimen , daß sein Bater sehr viel Dynamit
aus einem Steinbruch , wo er arbeitet , nach Hause gebracht habe .
Den Kindern kam der unglückliche Gedanke , Böllerschüsse abzufeuern .
Sie bewogen den Truszkan . seinem Vater fünf Dynamitpatronen zu
stehlen , die sie unbeachtet auf einmal in das Feuer warfen . Im
nächsten Augenblick erfolgte eine furchtbare Detonation und hüllte
die ganze Umgebung in eine Rauchwolke . Die fünf Kinder , welche
beim Feuer standen , wurden in Stücke zerrissen . Unter den Arbeitern ,
die etwa 50 — 60 Schritte entfernt waren , wurden zehn schiver verletzt .
An dem Aufkonimen einiger wird gezweifelt .

Ein Diebstahl in der Pcterskirchc . Aus Rom wird gemeldet :
Aus der Peterskirche sind 15 Kelche von großein Werte ( auch in
künstlerischer Beziehung ) verschwunden , darunter ei » Becher , den der
Senat von Rom vor 1870 der Kirche geschentt hatte . Die Becher
befanden sich in der Schatzkammer der Sakristei und sollen dem
neuen Sakristan , der erst unlängst sein Amt übernahm , von seinem
Vorgänger regelrecht übergeben worden sein . Von den Dieben
— denn e§ handelt sich ofienbar uin einen Diebstahl — fehlt
jede Spur .

Freireligköse Gemeinde . Sonnlag , den 4. Oktober , vorm . 8' / . Uhr ,
in der Aula der 69. Gcmeindcschulc , Kleine Franksurtersw . 6: Versammlung .
Freireligiöse Borlesung . — Um 10"/ , Uhr vormittags ebendaselbst : Vor -
trag des Herrn Dr . G. Kramer - Magdeburg : »Materialismus und Moral " .
Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

Verein der Buchdrucker und Schriftgiester für Rixdorf - Briü .
Sonntag , den 4. Oktober , nachmittags 2 Uhr : Vereinsversammlung in der
VereinSbraucrei , Hcrmannstrahe .

_ _
Marktpreise von Berlin

nach Ermittelungen des

' Weizen , gut D. - Ctr .
mittel
gering

' Roggen , gut
Nüttel
gering

fGcrstc , gut
. mittel

gering
fHaser , gut

mittel
gering

Richtstroh
Heu
Erbsen
Speisebohnen
Linsen

» ab Bahn .

am 1. Oktober 1903
kgl. Polizeipräsidiums .

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 Kx

do. Bauch
Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander -
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 Ka

per Schock

6,00
1,80
1,50
1,80
1,80
1,80
2,60
4,50
2,20
2,60
3,00
2,20
1,80
3,20
1,40

18,00

4,00
1,20
1,10
1,20
1,20
1,20
2,00
2,80
1,20
1,40
1,20
1,00
0,80
1,40
0,80
3,00

f frei Wagen und ab Bahn .

Briefharten der Redahtion .
<£. F . 2. Bitte , wiederholen Sie Ihre ursprüngliche Aussage . —

K. G. H. Zolas „ Germin al " hat im „ Vorwärts " ( Hauptblatt ) begonnen
am 13. Oktober 1889 und ist gelausen bis 14. Januar 1890.

Juriltilcber Ceil .
Die juriftisibe eprechstiiildc findet taaiich mit SlnSnahme des Sonnabends

von 7' /i bis tt ' /j Uhr abends statt . vlci >n»ct : 7 Uhr .
R. Z. Der Tod des Mieters oderPSchterShat folgenden

Einfluß aus den Mietsverwag : Stirbt der Mieter , so ist sowohl der Erbe
als der Vermieter berechttgt , das Miclsverhältnis unter Einhaltung der
gesetzlichen ÄündigungSssist zu kündigen . Die Kündigung kann nur jür den
ersten Termin erfolge », sür den sie zulässig ist. Ist also der Todcssall z. B.
am 2. Juli , 4. August oder 30. September eingetreten , so kann seitens der
Erben des Mieters und seitens dcS Bermieiers bis spätestens am 3. Ol -
tober zum 31. Dezember gekündigt werden . Bei einem Pacht Verhältnis
besteht sür die Erben des Pächters dasselbe Recht , dem Verpächter steht ein
vorzeittges Kündigungsrecht jedoch nicht zu. Die gesetzliche Kündiaunnssrist
beträgt beim Pachtverträge jedoch nicht ein Vierteljahr , sondern ein halbes
Jahr , auch mutz spätestens am ersten Werktag des Halbjahrs und nur jür
dcn Schluß des Pachtjahres gekündigt werden . Lies das Pachtjahr am
1. Oktober ab, so muß also sür die obigen Beispiele spätestens am I. April
zum 1. Oktober gekündigl werden . — O. L. 14. Teilen Sie vor dem
Termin den Sachoerhalt mit der Bitte dem Gericht mit , Sie nach der Bc -
strasung nicht zu fragen . Sollte wider Erwarten Ihre Bitte unberücksichtigt
bleiben , so muffen Sie als Zeuge wahrheitsgemäß die Bagatelle aus Bc-
fragen »ütteilen . — W. W. Reiuickcndorferstrastc . 1. Im 2. New .
— W. K2 . Die Frage kommt in Ihrem Prozeß nicht zur Sprache . —

Windrose . Sie müßten den Neffen , versseten durch seinen Bormund »
beim ' Amtsgericht seines Wohnortes verklagen . — G. Ille . 1. In der
Regel pränumerando . 2. Nein : wahrscheinlich haben Sie aber nicht sür
1903, sondern sür das vierte Quartal 1902 bezahlt . — P . G. 89 . Wenden
Sie sich direkt an die Eisenbahnwerkslätten . — 31. Ulrich . 1. Rein . 2. Da »
Buch muß herausgegeben werden . — G. P . SS . Ist die Pacht mit 75 Pf ,
bezahlt , so ist eine jetzt erfolgte Kündigung verspätet , ist der alte Preis
bezahlt , so gilt dic�zunr 1. Januar 1904 im September 1902 ausgesprochene
Kündigung . — - -- -

voraussichtlich
Amtsvorsteher WWW _
psändbar , als sie nicht als unentbehrlich erachtet werden . — Dunckerstr . »
0) 1. 03t . 1000 . Nein . — Zillertlial 15 . Pachtverträge können mangels
eiitgcgciislehender Abrede nur zum Schluß deS Pachtjahres mit Jnnehaltung
einer halbjährigen Frist spätestens am ersten Werktag des Halbjahres (je»
kündigt werden . — P . K. 5. Das Schiv lück behält feine Gültig »
keit, falls es nicht tviderrusen wird . — X, A. Z. Leider nicht .
— M . G. 10 . S. 238 Nr. 55 des in den öffentlichen Lesehallen aus »
liegenden Arbeiterrecht ( Aithang : Führer ) finden Sie das gewünschte Bei »
spiel für ein wechselseitiges Testament . — O. L. 10 . Beschweren Sie sich
bei der Gewcrbedcputation . Nach Ihren Darlegungen ist es aber möglich ,
daß Sie mit Recht besteuert sind. — G. 100 . Wollen Sie sich über hie
Neellität der Firma unterrichten , so wenden Sie sich an das Auswärtige
Amt . Befinden sich unter den angedrängten Losen im Inland nicht zu »
gelassene , so kann Ihre Frau zurücktreten , sonst muß Sie zahlen . Ihre
Annahme , daß wiuvor Unterschrist unter solche und ähnliche „Losgesellschaften "
oder „Serienlosgescllschasten " geivarnt haben , ttifft zu. — <9. B. 10 . Trifft
der vom Chcs gemachte Vorwurf zu, so war er zur sofortigen Entlassung
berechtigt . Andernfalls ist bis zum 1. Januar das Gehalt zu zahlen .
— Rosimann 45 . Leider entsprochen beide Abzüge dem Gesetz. — O. H.
Da Ihre freie HilkSkasse nur Zuschußkasse ist , so sind Sic krast Gesetze »
Mitglied der Jnnungs - Krankenkasse leider geworden . — Georg Elliuger .
l. und 2. Nein . Im Irrtum sind Sie mit der Anyahme , daß noch das
preußische Landrecht gelte . Ihre beiden Fälle sollten Sie Ihrer Gewerkschaft
mitteilen ; nahm das Gericht in dem einen Falle an, der Tarisvertrag sei
sür Sie verbindlich , so durfte es in dem zweiten Falle nicht zum Vorteil
deS Unternehmers aimchmen , die Mwcichung vom Tarif sei verbindlich .
Berusunz ist aber unzulässig , da das Streitobjekt 100 Marl nicht übersteigt .

Briefhasten der Expedition .
Schraepel , Kreuznach . W Schulz , Berlin 0. , Petersburger str. 76 L

Witterungsübersicht vom 2. Oktober 1005 . morgen » 8 Uhr .

Stationen
Ii if
*• - 1

Wetter

b » K
C 5»

W ,c

Lwinemde . 755 3
754 WSW

erlin 756 < sSW
Frankf . a . M. 760 SW
München 1763 SB
Wien | 762iiÄtill

4 wollig
öbcdcckt
3bcdeckt
3bcdeckt
5 wolkig

Dunst

Stationen

SS
' S S

s =
c 5

■2 - Wetter

» S
C Zr

II
£ »
M S>

Saparandactersburg
Cork
Aberdeen
Paris

1«764

755 WSW

762 SSW

2 heiter

1bedeckt 18

Iwolkenl 11

Wetter - Prognoie für Sonnabend , de » 5. Oktober 1005 .
Etwas kühler , vorherrschend wollig mit Regen und ziemlich frische «

südwestlichen Winden . B e r l i n e r W e l t e r b u r c a u.

Achtung ! Radfahrer ( Gau 9).
Brodt « GesellMchaftHhaas . Erkner .

Sonntag , den 4. Oktober 1003 :

HerbstsVergnügsen
de » Arbeiter - Radfahrerverelns , , Erkner ' -

( Mitglied des Arbeiter - Radsahrerbundes „ « Solidarität " )
verbunden mit

knnseid , Korsofabrt , Keigenfahrt , Verlosung ver -
schiedener Gegenstände . 2169b

Von 2 Uhr ab : Empfang der geladenen Vereine . — Um 4 Uhr : Biorso -
fahrt . — Nachdem : SV Grosser Ball .

Herrliche Chaussee für Radfahrer über Friedrichshagcn bis Erkner w
1' / , Stunden zu erreichen . — Btllets sind bei den Mitgliedern und in
Brodts Gefellschastshaus zu haben . — Um rege Beteiligung bittet

Das Komitee ,

!r Mng
verlege mein Geschäft nach

Ziauptstrssse ISS
und ermäßige bis dahin sämtliche

I- II.
es . 20 froz . im ?reis .

Auch für Maasbestellungen
findet diese Preisherabsetzung
ANWeNdUNg . 27732

Al. Schulmeister ,
Schneidermeister »

'
Schöneberg , Hauptstr . 143 .

Sosenthaler „ Vereinshaus " .
Inhaber : J�anl Pfeffer , früher Schiller .

Rosenthalerstraste 57 und Gormanustrasie 28 .
Empfehle meine neu renovierten Säle und Vereinszimmcr mit Pianinos

den geehrten Vereinen :c. zur gesl. Benutzung . _ 26662 *

Charlottenburg , Kosinenstr
jeben Montagabend S ' /jUht :

Turnabend der freien Turnerschaft .
Neue Mitglieder werden ausgenommen . _ 21916 *

Jos . Qremmer ' s V) we .
Landshut , Bayern .

Erste und Ulteste

Brasiltabakfabrik
BraailBChnupftabak per Pfd . Mit . 170 , Mk. I . SO und

Mk 1. 30. Von 6 Pfd . an franoo .
Staniol - Packete zum 10 Pfg . - und 5 Pfg . - Verkauf

soff Geste und vurtheilhafceste Bcxugsquellc . " WG

Per Kassa von 6 Pfd . an 3 0/0 Sconto und 3 % Jahresumsatzpracde

Die Genossenschaft ist durch Be -
schluß der Generalversammlung vom
2l . September 1903 ausgelöst . Die
Gläubiger werden aufgefordert , sich
bei der Genossenschaft zu melden .

�öbeMtill Nord-Ost, Berlin .
Eingetragene Genossenschaft mit

beschränkter Hastpflicht .
Die Liquidatoren :

Schröder . Quietzseb .

Köpenick .

®ttenn Kottbuser Korn
empfiehlt 25302 '

Aug . Taachert , Gastwirt ,

_ Müggelheimerftr . 4 . _
£ tt m t n t Unverfälscht . Deutscher
Ij Dllig . Bienenhonig , best. Oualit .
vers . die 10 Pfunddose zu 7,00 M. , 5 Pfd .
4,30 M. franco . Garant . Rücknahme .

ERall Xordloh , Bahnhof
» nCU , Augustfehn , Oldenbg . *

rstes Specialgeschäft für Stoffreste
Berthold Hchrelber , Berlin NO. , Neue Kdnigstr . 35,

empfiehlt Herrenstoffe und Danienmdntelstoffe

eis : Eskimo , Capesstoffe , Futterstoffe ete .

in grösster Auswahl zu billigsten Preisen .

"

Fehl ! O
"

Ihnen etwas *
för die neue Wohnung , so gehen Sio rechtzeitig in unser
Spocial - Haus . Dorteelbst finden Sie eine überraschend grosse

Auswahl von bfeuheiten in

Teppichen , Sortieren , Gardinen ,
Diwan - , Tisch - u. Steppdecken , Möbel - u. Läuforstoffen etc .

Da wir riesige Waren - Posten gegen Cassa - Zahlung un¬
gemein günstig erworben haben , verkaufen wir obige Artikel

. . wirklich spottbilligen Preisen .

Teppicliiiaus
B . Adler < £ Co . ,

Königstrasse 20 - 21 , an der Jüdenstrasse .

Capeau elaque . von 7,50 -

Cylinderhüt « . . von 4,00 .
FilzhQte . . . . von 1,50 .

9elz - Warcn
W nur eignes Padrikst .

Schirme grösstes Lager .

ettoGerholdt , ÄÄ

Genauigkeit
una

Sehönbeit
sind die grössten

Vorzüge einer
Zeichnung . Beide
sind aber nur unter

Zuhilfenahme
eines

pten Reisszenges
zu erreichen .

Eine ganz vorzügliche Auswahl in Reisszougen findet man
in dem altbekannten Institut für Präcisions - Optxk von

Carl Buttendorf , ierliii l WeinbergswegIS",
Bitte genau auf Firma und Hausnummer 15 b zu achten .

. f. Schüler zu M. 1. 25, 2. 00, 3. 00, 4. 00 bis 8. 00. •
f Technik . „ „ 5. 00, 6,00 , 8. 00, 10. 00, 12. 00.

„ „ 15,00 . 20. 00 bis 40. 00. _

BLUTARMEN - KRANKEN

ärztlich
emptohtoii

p fUKh«

1 * 50 » m

2 Mork.

steht unter ständiger Kontrolle des
Gerichtschemikers Or. C. Bischoff .

IT

mm « ] Woche 2 M. Abzahlung , I
Li all LI 840 ll ™ 300 M. Bor -

- ort . Nur mündlich . I
Herronimy , Blumenftr . 79. I

Mode - Salon
für 27662 '

Herren- u. Damen -
Garderobe , elegante Ausführung ,
tadelloser Sitz , geringe Teilzahlung .

J. Kurzberg,MöiiigstM7,ll
direkt am Akexanderpl .

MqiI deutseber Gastwirts-
Geifen .

( Ortsverwaltung Berlin . )
Den Mitgliedern hiermit zur

Kenntnis , daß unser Kollege

Faul Jerratzseh
plötzlich verstorben ist.

'

Die Beerdigung finbet rnn
Sonntag , den 4. Oktober , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
Halle des Kirchhofes der Auf -
crstehungs - Gemeinde , Weißenfee ,
Lichtenbcrgerstraße aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
290/19 _ $ ct Borftand .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung des Tischlers
Adolf Gttnther

sagen allen Freunden und Bekannten
den herzlichsten Dank 2t86b
Tie trauernden Hinterbliebenen .

Achtung ! Vereine ! Achtung !
Empfehle meine Säle mit Bühne

sowie Vereinszimmer für Vereins -
festlichkeiten . Versammlungen und
Geiverkfchastssitzungen . Etliche Senn -
abende , Sonntage Oktober , November
noch ssei . G. Goldgräbe , Neue Königftr . 7.

5� Joses Fischer�
Ostbabnhof , Brombergerstr . 10/24
verkauft die Kohle « am billigsten ab
seinem Lagerplatz . Von 10 Ctr . an
1 Ctr . Hansa Halbsteine nur 65 Pfg .
1 CK. Senstenberger Briketts 64 - 7 Zoll
nur 70 Pfg . 1 CK. echt Senstenberger ,
Henkels Werke , 7 Zoll , nur 80 Pfg .

Bessere Kohlen als letztere giebt es
nicht , mag der Name der Briketts sein ,
tvie er will . Unter t0 CK. pro CK.
5 Pf. ssei Haus , in den Keller 10 Pfg .
der Centner mehr . 50 Handwagen
verleihe zur Kohle a 10 Psg . 28282 -

Gardinen - Reste
InsYerkauf

500 bis 1000 Reste spottbillig
um zu räutneu .

Grüner Weg 80, parterre
VET: ' Zruno Qüther .

ResFe

in eilen

/IUI6 Preislagen .

Jt * Weidner , Hutmacher .

Dresdenerstr . lOO .
an der Pnnzenstrasse . 2701L *

Luisenstädt. Klubhaus ,
Annenstr . 16 . Jnh . H. Grupe . ♦

Saal für Oereine .
3 Vereinszimmer . Fernspr , 7b, 7301 .

ITathan

Ofand ,
120 Skaliüerftr . 129 .

Die schönsten 21856 * |

Herren - Winter - Paletots

und Anzüge fÄctei
Monats - Garderobel
von Kavalieren getragene Sachen ,
fast neu , für jede Figur paffend , I
sind in großer Auswahl stets zu
staimend billigen Preisen zuhaben .

Tathan Man

1129
Skaliherftr . 129 .

Hochbahnstation Kottbusertyor
Bitte auf Hausnummer zu achten .

1?n. ■

Erkner� Baustellen
billig , günst . Zahlung , nur b. Bauer
Catholy , Buchhorsterstraste , 5 Min .
ab Schule . 52 Stck . bis jetzt verk. Näh .
Schuir , Rssdorj , Lenauslr . 12/13 . »

Nähmaschine « , gebrauchss ,
Wheeler - Wilscn ven 8 Mark an und
Langschiffchen von 10 Mark an.
Bellmann , Gcllncwskaße 26 nahe der
Landsbergerstrahe . 1897K '

ehsrlottenhurg .
F. knustmavu

Wallstr . 1 .
Uhrmacher und Qold -

arbelter . *

Grosses Lager , billige
Preise . — Reparaturen

schnell , billigst *



Th. Jork , Jtretzsehtnar $ Co.
Vereinigte Tischler - und Tapezierer - Meister .

4 . An der Jannonitzbrücke 4 . BERLIN Eingang dicht neben dem Stadtbahnhof Jannowitzbrucke .

Deutschlands grösstes Möbel - Kaufhaus für Wohnungs - Einrichtungen in allen Preislagen.
Grosse Ausstellung

jUIusterzimmern
in allen Stilarten

wie
romanisch , gothisch , vlämisch , nordisch ,

friesisch , Eenaissanee , englisch ,
Chippendale , Empire , modern , neudeutsoh .

Musterbuch auf Wunsch frei u. umsonst .

EipeTisehlereien mi Tapezier-ferkstätten

Weitgehendste Garantie bei billigen Preisen .

Kostenansehllige , Wobnungspläne mnsonst

Zahlreiche Anerkennungen aus allen Kreisen .

Musterbuch auf Wunsch frei u. umsonst .

Wegen Neuaufbau nnsres Qeschäjtshanses verkaufen wir bis 15 . November ü. 5 . zu bedeutend herabgesetzten preisen .

Ersatz
für Mass

ist meine Selbstkonfektion !
Herren - Anzüge

Neueste Schnitte und Muster

36 , 27 , I4m . 20

Grösstes

Spezial-Cesehärt im Westen
für moderne Herrenkleidung .

Qehrock - Anzüge
Ele8 ' Fa50ns ' 29 « .

Dessins .

(Orig. - lns . , Nachdr . verb . )

Winterpaletots
JOppen Feste Stoffe mit wollenem Futter

Beinkleider

Ganz neue Schnittformen und S �30
49 , 40 , IdJM . 20

520M. w. 7

Elegante Dessins . Beste Stoffe 11 , 8, �M. �

W Neu aufgenommen :

Knab en - Anzüge
aus Lammet 3, «. ans Cheviot 1,�

Knaben - Paletots 3,�

Gottlieb Weiss
KlGItlG W-

Wort feit , Worte mit mehr als M A 4 > 4U Ä Mr A Ji Zi MSS * WV � W in de
W ßuchstaben zählen doppelt . 4 » 4�9 w &

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der ffauptexpedition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen *

lote Ä
erden A
rlin

Verkäufe .

Schankgeschüft verkaust Völker .
Artilleriestraße 22 I. 2143Ii

�TärdinenhauS GroßeFranksurter .
shaßc S, parterre . _ t37 *

Anzugrefte 8,00 , Hosenreste 3,00 .
Ncstcrhandlung Lichtenbergcrstraße 9,

�Steppdecken spottbillig , Fabrik
Grünerweg 6. 21656

Steppdecken , spottbillig , Fabrik
Weinshaße 20. t98 >

Steppdecken , Gelegenheit , imitierte
Seide , statt 8 Mark jetzt durchweg
3,75 verkaust Julius Neumann , Belle -
Allianceshaße 105. 1837K '

Teppiche ! ( schlerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhos Börse . S3/L '

Teppiche , Vorloger , Dtwandccken ,
spottbillig Leihhaus , Neandershaße 6.

Gardinen , Stores , Portieren ,
spottbillig Leihhaus , Neandershaße 6.

Möbelverkauf . In meincrMöbel -
äbrik , Gneiscnaushaße 15, am

. alleschen Thor , stehen viele Woh -
nungs - Einrichtungen , verstehen ge-
tvesene und neue Ausstattungen zum
sehr billigen Verlauf . Teilzahlung bei
ganz geringer Anzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Durch
große GelegenhettZkäuse zu billigen
Preisen liesere ich gediegene Einrich -
hingen für 150, 200, 300, 400 Mark .
hochelegante von 500 bis 10000 Mark .
Ganz besonders empsehlenswert ist der
große Vorrat verliehen gewesener und
zurückgesetzter Möbel , die noch fast neu
und im Preise bedeutend herabgesetzt
sind . Kleid erspind 24, Kommode 18
Sofa mit Auszug 80, Bettstelle mit
Matratze 20, Muschelsptnde , VerttkoS
86, Salongarnitur , Plüschgarniwren
105, Muschelbettstellen mit Matratzen
40, geschnitzte BüssettS , Bücherspinde ,
VaneelsofaS mit Sattestaschen 85,
Schreibtisch 40, Chaiselongue , Eng¬
lische Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Salons , auch Jugendstil , sehr billig .
Gekanstc Möbel werden drei Monate
kostenfrei aufbewahrt , durch eigne
Gespanne geliefert . Musterbuch gratis .

Gänse , srisch geschlachtet , verkaufe
jetzt nicht mehr Central - Viebhos , son -
dern gegenüber Eldenacrftraße 14,
Laden , Haltestelle der Straßenbahn 66.
Einzelverkauf von Rümpfen , Gänse -
klein , Lebern — Betlsedern . Paul
Host . _ 28/2 *

Wegen Todessalls verkaufe sofort
Schankgeschäst .mein gangbares

Schönebergershaße 19, 2148b

Steppdecken , Tischdecken , Wäsche ,
spottbillig Leihhaus , Neandershaße 6.

Betten , Wäsche , spottbillig Leih -
hauS , Neandershaße 6. _ 26/17 *

Regulatoren
Uhrkctten ,
Neandershaße

RemontoiruHren ,
Leihhaus ,

26,17 *

Spiegel , Bilder . Möbel , spott -
llia Leihhaus , Neandershaße 6.WWMW

Teilzahlungen gestattet , 26,17 »

Möbclvcrkauf , ,
legenheit für Brmitlcme . Die Möbel -
sabrik Schützenshaße 2, Ecke Friedrich -
straße , liefert komplette Wohnungs -
Einrichtungen zu 150, 200, 300, 400
Mark , hochelegante Einrichtungen bis
zu 10 000 Mark und darüber . Teil -
Zahlung bei geringen Anzahlungen
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Staunend billig und empsehlenswert
find die kurze Zeit verliehen gewesenen
Möbel , zumal dieselben wie neu sind ,
um damit zn räumen . Kleidersptnd
24, Kommode 18, Sofa mit Auszug 30,
Bettstelle mit Mahatze 20, Muschel -

indc , Vertiko ? 36, Salonaarnitur ,
lüschgarnituren 106, Muschewett -

itellen mit Matratzen 40, geschnitzte
lüffette , Bücherspindc , PaneelsofaS mit' "

85 , Schreibtisch 40,
Chaiselongue , englische Schlafzimmer ,
Speisezimmer in Eichen , auch Nuß

Satteltaschen 85 , Schreib
ische Schlafzi

. peisezinnncr in Eichen , auch
bäum , Salons , Altmahagoi , auch
Jugendstil , sehr billig . Gekaufte Möbel
werden 3 Monate kostensrei ausbe -
wahrt , durch eigne Gespanne geliefert ,
auch nach außerhalb . Musterbuch
gratis . Bitte genau aus Hausnummer
2 zu achten . _ 1865a *

Linoleum . Linoleumteppich , Lino -
leumläuser , Reste , Gelegenheit . Holz -
marststraße 19, Laden . _ f30 *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -' '
Große Franksurterstraße 9,Niederlage

parterre . +87 *

Nahrräder . Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraße 148, Skalitzer -
straße 40. IT

- - - -

Strickma
Zahlungen .

auch Teil »
edereck , Engel - User 20.

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere GesichtsI

!, überraschend ,
!

Tvi
färbe ,
3 Mark , % Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität
scheidet . Porter - K " '

Bernauerstraße 119.

«nl -
Rlngler ,

97/14 *

. Hochvornehme Herrenanzüge .
WtmerpaletotS , feinsten Maßstosien
herrührend , 20 —38 , Herrenhosen
8 —11 Mark . Deutsches Versandhaus .
Jägcrstraße 63, 1 Treppe . 2094b *

ne Herrenanzüge und
Paletot ? aus besten Maßstoffcn 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 1842K *

Wirtschaft , Nußbaum , noch neu ,
billig , auch emzeln . Auch Teppich ,
Plüschsofa , Schrcibttsch 30,00 , Muschel .'

. icgel 10,00 . Säulenhumeau 35,00 ,
neelsosa , zwei Bilder , Verschiedenes .

artenslraße 85, I links . sl3ö *

Plüschgarnitur , «piegelspind ,
Trumeau , Bettstellen umständehalber
Schmäh , Bergstraße 2. 55/6

. rräder - Zubebörteile am billigsten
roße Franksurterstraße 14, Kämme -

reit . 156

GelegeuhettSkaut . Langschifi - Näh-
Maschine 42 Mark , Touren - Hcrrenrad
75 Mark . Msred Kürschner , Oranicn «
shaße 58 ll , 9 - 11 , 4 - 7 . _ _ _ _jöll *

Plate « , Neue Heilmethode , ganz
neu , verkaust umständehalber für
15 Mark HenneS , Reinickendors - West ,
Birkenshaße 66. *93

SPiritus - Glühlicht - , Tisch - und
Hängelampen , GaSkronen biMgft .
W. Krusemark . Oranienstraße 202.

Herrenanzüge . HerrenpaletotS ,
wenig gehagene Monatsgarderobe ,
große Auswahl , auch zurückgesetzte neue
kaust man am billigsten direkt nur
beim Schneidermeister Fürstenzctt ,
Siosenthalerstraße 15, IE . 2188b

Nadfahrer ! Trotz unverschuldeter
Verlufie und schlechten Gcschästs -
ganzes w meinem bisherigen Rad -
fahr - Geschäst zeige ich meiner ver -
ehrten Kundschast und Gönnern hier¬
durch mit frischem Mut eracbenst an,
daß ich mein Fahrrad - Geschäst nach
Brunnenshaße SO verlegt Habe. ES
wird mein Besheben sein , auch serner -

jeden Käuser coulant , prompt ,Hin .
reell zu bedienen .
Brunnenshaße 112.

Taeler , srüher
2192b

Paneelsofa , prachwoll . Breiten -
bach, Adalberishaße 93 , Quer -
gebaude I.

_ 21936

gut
stra

Kinderwagen mit Gummhädern ,
erhalten , billig . Dietrichs . Graun -

traße 30. 21946

Sofa , gut erhalten , 13,00 , Schau -
kästen verkaust Dresdenershaße 58,
III rechts . 2187b

Riugschtsfchen , Bobbin , Schnell .
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . ' Köpnickershaße 60/61 )
Prenzlauerstraße 59 H»
Franksurterstraße 43.

Große
■s-SS*

Steppdecke « billigst Fabrik Große
Franksurhrshaße 9, parterre . +37

Restaurant mit Vorgarten , neben
Neubau , Ilmstände halber sofort zu
verlausen Hasenheide 11. 2180b

Regal und Schauscnshr verkaust
Gitschinershaße 52, U links . 2164b

Versckiedenes .

Rechtsburea » ! ( Alexanderplatz )
Kurzcstraße achtzehn . Gertchlssachen I
Eingabcngesuche . Raierteilung .

Rechtsbureau ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Gerichts
beistand , Eingabengesuche , Ratertei .
lung . Langjährige Erfolge l [ 21056 *

RrchtSbureau ! Prozeßbeistand ,
Eheklagesachen , Shassachen , Alimenten -
lachen , Eingabengesuche , Raterteilung .
Falk , Brunnenshaße vierzig . 2108b *

Wer Stoff Hat ? Fertige Herren -
anzügemitFuhcrsachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtcnbergershaße 9,
LandSbergcrstraße . 2115b

Pfandleihe Flicdcrshatze 7. +98 *
Pfandleihe E. Krön , Köpnicker -

shaße 55a - _ _ 20/17 '

. auch defett , Ratz
Schönhauser Allee 163a . 93/19 *

Soldsache « , Bruchgold , Silber ,
Platin , Zahngebisse laust Schneider ,
Brunnenshaße 137, Eingang Bernauer .
shaße , Goldschmclze . 2060b '

Achtung ! Jeden «Sonnabend
Gänse - AuSschießen . Thiele , Manteuffel -
shaße 119. _ +30 *

Saal zu Vergnügungen -c. frei .
O estreich , P erleb erg ershage 14. 11786

Bereinszimmer mit Pianino .
Metzners Restaurant , Inhaber Moritz
Mix , Skalitzershaße 59. _ +34' "

Rälimaschiuenreparaturen wer¬
den schnell und billig unter Garantte
in meiner eignen Werkstatt ausgeführt .~ I MM

" '
26, naheE. Bcllmann , Gollnowshaße

der Landsbcrgershaße . 18

Jahrräder - Reparaturen , sauber
und billig , Große Franksurhrshaße 14,
Kämmereit . +59

Rechtöburea « , Gen .
früherer , AndreaSstraße
Sonntagsdienst .

Billig .
+56 *

Fahrräder - Verleihung . Große
Franksurterstraße 14, Itammcreit .

RrchtSbureau , Gerichlsklagen
Unsallsachen , Einaabengcsuche , Rat .
erteilung . Pctsch , Brunnenshaße 97. *

Patentanwalt Dammann , Moni
platz 57, Rat in Patentsachen , Sprct
stunden bis abends neun . 2195!

Meine » werten Kunden im
GewerkjchaftShause mach « ich hiermit
bekannt , daß ich nur organisierte Ge -
Hilfen beschäftige . H. Rausch , Friseur ,
Bethanien - User 10. +143 *

Empfehle allen Freunden und
Genossen mein neu eröffnetes Lokal
mit Vereinszimmer . Albin Kober ,
JaSmundershaße 9. _ +93

Achtung ! Verein « I Säle mit
Bühne sowie DereinSzimmer etliche
Sonnabende , Sonnlage Oktober ,
November frei . Neue Königshaße 7

Tamenhemden - Näherin Genzmer ,
Oppelnerstraße 48. 2l83b

Vermietungen .
Zimmer .

Möbliertes Zimmer ,
Blücherstraße 40.

Schlafstellen .

Schlafstelle , möbliert , Diesten -
bachstraße 69 , Ouergcbäude rn ,
Unrath . 29/1

Arbeitsmarkf .

Stellenangebote .

Nebenverdienst für jedermann .
Prospekt grattS . Hermann Wolf ,
Zwickau , RcichSshaße 44. 21700

Holzbildhauer - Lehrlwg ,
mann , Kottbuserufer 53.

Brmk !
2146b *

Lehrliug und Arbeitsburschen für
Steindruckerei suchen Friedewald u.
Frick, Köpnickershaße 55. 2l96b

ür 1000 Quadratmeter Fugen ,
arbeit sofort ein tüchttger Fuger oe«
sucht. Zu melden beim Polier , Ro -
mintenershaße 30. 2l82b *

BluseU ' Borderteil - Stepperinnen
im und außerm Hause verlangt Höft ,
Friedcnshaße 50. _ +56

Jüngeren Einballierer sucht Gold »
leisten - Fabrik , Gollnowshaße 43.

Arbeitsbursche » . 12 Mark , suchen
Schmidt u. Brückmann , Luisen - User 4.

Schirm - Nähcrinncn , welche sauber
arbeiten und pünktlich liefern , finden
bei höchsten Berliner Löhnen dauernde
Beschäftigung . Remak u. Silber .
Ärausenshaße 39. 2142b

Im ArbettSmartt durch
besonderen Druck Hervorgehoben «
« » zeigen koste « 4 « Pf . pro Zeile .

Tüchtige Attordschachter
finden bei unsren Kanalbauten in
Äeumünster dauernde und sehr
lohnende Beschästtgung . Accordsatz
für reinen Sandooten 35 —45 Pf .
pro Kubikmeter . 28>13*

Fiedler A Thormtihlen ,
Neumünster i . Holst .

Vergrößere meine
FelzvaTen - Xtahrth

suche 29/3

tüchtigen WerWrer
und

10 - 15 Körschner-Gehilfen
zu dauernder Arbeit bei hohem Loh ».
Meldungen Sonntag früh 9 —11 im
Eentral - Hotel , bin persöulich an -
wcseud .

L. A. Gottstein & Sohn Nacht .
W . Gottetein , Breslau .

Achtnng ! Achtnng !

MusikinstnimeDtei-Ärbeiter!
Die Pianofabrik von ZVleI »er >

4 Co . , Alcxanderstr . SS und
Wollner >Theaterstr . SK/S7 , ist
wegen Differenzen für sämtliche
Branchen gesperrt . 142/2 *

Faohverein
dar Mudklnstrumenten - Arbeltar .

Achtimg! Holzarbeiter!
Im Baugeschäst

L Sonnenburg ,
' oben sämtliche Bautischler wegen

! ohndifferenzcn die Arbeit nieder -
elegt ; desgleichen die Kollegen der
iaulischlerei von

HGÜ, Löwestr . S und

Zuzug fernhalten . S7/tH »
» lo Ortavervoltnngx ,_ uv/L * Bernauerslrage uu .

_ » //h * in rechts . _
uitna sonniageoienii . _ tac * g- iicocnitraße 50.

_ +56 _ i » le Ortaverwaltm

Verantwortlicher Redalteur - JuliuS KaliSki in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Stocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei und Berlagsanstalt Paul Singer & »?. , Berlin ä W.
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Rua Induftrlc und fiandeL
Die Erneuerung des Rheinisch - Wcstfälischen Kohlcnsyndikats ist ,

wie wir schon gestern berichten konnten , perfekt geworden . Sämtliche
bisher schon an dem Syndikat beteiligten Zechen waren in der ent -
scheidenden Sitzung vertreten mit Ausnahme der Zeche „ Freie Vogel
und Unverhofft " . Aus dem genaueren syndikatsoffiziösen Bericht
heben wir hervor : Der Vorsitzende , Geheimer Kommerzienrat Kir -
dorf , teilte mit , daß die genannte ferngebliebene Zeche einen Brief
an ihn als den Vorsitzenden geschrieben habe , in welchem
sie ihren bekannten Anspruch auf eine Mehrbeteiligung
von 120 OOV Tonnen aufrecht halte . Demgegenüber habe er
der Zeche erklärt , daß nian von dem Beschlüsse der
vorigen Zechenbesitzcr - Vcrsainmltutg nicht abgehen könne , zumal die
Zeche einen eigentlichen Rechtsanspruch auf die Mehrbeteiligung nicht
habe , weil eine neue Schachtanlage überhaupt noch nicht vorhanden
sei . Die Zechcnbesitzer - Versammlung erklärte sich danüt einverstanden ,
daß der alte Vertrag per 1. Oktober 1004 gekündigt wird . Der neue
Vertrag soll vom 1. Oktober d. I . an gelten , obschon die Zeche
„ Freie Vogel " nicht beigetreten ist . Diese Zeche soll bis zum 1. Oktober
1004 ailf Grund des alten Vertrages behandelt werden . An diesem
Termin scheidet die Zeche also aus dem Syndikatsverbande end -
gültig aus . Uebrigens teilte Geheintrat Kirdorf mit , daß
die Zeche „ Freie Vogel " gegen den Beschlutz der Zechen -
besitzer - Versammlung Protest einlege . Darauf wurde der Attsschuß
gewählt , der mit den bisher ausstehenden Zechen verhandeln soll ;
der Kommission gehören an : Geheimrat Kirdorf , Generaldirektor
Müser , Generaldirektor Effertz , Bergwerks - Besitzer Hugo Stinnes ,
Direktor Bingel , Geh . Bergrat Krabler , Bergassessor Trtppe ( Dorst -
selb ) und Bergrat Müller �Konsolidation ) . Es wurde betont , daß
dieser Ausschuß nicht mit „ Freie Vogel " verhandeln kann . Nach der
Versammlung trat der Ausschuß zur Verhandlung mit den außen -
stehenden Zechen zusammen . — Die nächste Zechenbesitzer -
Versammlung findet mit der üblichen Tagesordnung am 24. dieses
Monats statt .

Stach der vorgestrigen Versammlung wird die Syndikatsleitung
erleichtert aufatinen . Daß das Syndikat in irgend einer Form der -
längert werden würde , koitnte int Ernste leider schon lange nicht
mehr bezweifelt werden . Aber kritische Stunden hat es int Lause

der Vorbereitung doch genug gegeben . Der neue Vertrag sichert
dem Syndikat in höherem Grade als der alte die Herrschaft über
den Markt . Das geschieht insbesondre , Ivie das „Verl . Tagebl . " auch
ganz richtig hervorhebt , durch die Bestintmung , daß in Zukunft
Erhöhungen der Beteiligungen nur im Einklänge mit der Marktlage
zuerkannt werden sollen . Mit wegen dieser Bestimmung mutz
man den neuen Vertrag dahin charakterisieren , daß er dazu
beiträgt , die Tendenz zur Konzentration in der Kohleitindustrie zu
verschärfen . Denn die großen Gesellschaften , dencit nun mal die

Expansionslust innewohnt , gehen jetzt init verstärkter Eitergie dazu
über , sich die noch vorhandenen kleineren Zechen anzugliedern , um
so auf diese Weise ihre Beteiligungen zu steigent . Nachdem
das Syndikat in seinem bisherigen Bestände auf Grtmd des
neuen Vertrages gesichert ist , beginnt seine weitere Aufgabe ,
die bisher noch außenstehenden Zechen zum Eintritt zu der -

anlassen . Auch hierfür sind schon Vorarbeiten geleistet worden .

Infolgedessen dürften die Verhandlungen voraussichtlich rasch von

statten gehen . Weiter ist es kaum zlveifelhaft , daß auch die Hütten -
zechen v. Reeder in die beabsichttgte engere Verbindung mit dem

Syndikat treten werden . Auf diese Weise wird oie völlige
Monopolisierung des KohlenmarkteS nur noch eine Frage der Zeit
sein . Aber gerade diese Monopolisierung birgt hinsichtlich des öffent -
lichen Eingreifens in diese Entwicklung erfreulicherweise ihren eignen
Gegensatz in sich.

Schwierigkeiten im Feinblech - Berband . Die „Kölnische Zeitung "
berichtet über weitere Schwierigkeiten innerhalb des Fleinblech -
Verbandes . Namentlich spielen Oualitätsbleche und weiße Bleche ,
die nicht syndiziert sirrd , hierbei eine gewisse Nolle . Auch soll die

Frage erwogen werden , ob nicht ein P a r a H e l v e r b a tr d ge¬
gründet werden solle . Die außerhalb des Syndikats stehenden
Werke erhalten fortgesetzt aus Kosten des Verbandes ansehnliche
Aufträge .

Verlust des halben Aktienkapitals . Die Schuh war enfabrik

Siegel u. Tegeler Akt . - Ges . in Düsseldorf hat laut Bilanz per
30 . Juni 1003 einen ungedeckten Verlust zu verzeichnen von 2S0 000 M.
bei einem Aktienkapital von 800 000 M.

Vom amerikanischen Schiffahrtstrust . Die Verwaltung dieses
Trusts versucht weiter , was man ihr von ihrem Standpunkte aus

gar nicht verdenken kann , mit allen Mitteln jeden Argwohn über
innere Schwierigkeiten zu vertuschen . Nach einer Liverpooler Meldung

des „ Chronicle " widersprach jetzt auch einer der Direktoren den Ge -

rüchten über angebliche Unzufriedenheit von Interessenten mit der

Geschäftsleitung . Diese angeblichen Interessenten befänden sich nicht
unter den Direktoren und Großaktioitären , denn diese wüßten genau ,
daß der Gcschäftsleiter Clement Griscom s c i t d c r Gründung
des Trusts mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt habe .
Das Rcedercigewerbe habe noch nie so darnieder gelegen wie gegen -
Ivärtig , und wenn die Verhältnisse günstig gewesen wären , würden

Gerüchte über Unzufriedenheit überhaupt nicht aufgetaucht sein . Ter

Schiffahrtstrust rechne auf eine Getreide - Ernte von 1300 000

Bushel und auf eine demgemäß bedeutende Tonnage in diesem Jahre ;
eine Ueberstcigung der Ziffer bedeute entsprechende Mehrfrachten für
den Trust . „ Wir sehen einer Periode der Prosperität entgegen und

finden in den gegenwärtigen Vcrhälnissen durchaus nichts , was uns

veranlassen sollte , unsre Ansicht zu ändern . Wir tverden eine be -
deutende Tottitage Fertiget sen u n d Stahl haben , denn der

amerikanische Stahltrust beginnt in diesem Jahre seine Im -
porte nach Europa in einem Umfange , der das Erstaunen
ausländischer Produzenten erregen wird . " Wie weit sich diese so
positiv vorgetragenen Absichten des Stahltrusts bewahrheiten , läßt
sich natürlich nicht feststellen , an großem Bewußtsein seines eignen
Wertes scheint eß ihm aber thatsächlich nicht zu fehlen . Aus New

Uork , den 30 . September , wird nämlich gemeldet : Der Finanz -
a u s s ch u ß des Stahltrusts erbietet sich, die Einlösung der
von seinen Beamten und Angestellten gezeichneten Vorzugsaktien ,
nachdem sie fünf Jahre in deren Besitz gewesen sind , zu 82V - . also
dem Subskriptionspreise , zu garantieren , obgleich solche heute zu
60V » verkauft wurden . Der Ausschuß erklärt , er könne keinen Anlaß
zu dem veränderten Urteil über den inneren Wert dieses Papicres
erkennen und wünsche die Besorgnis der Inhaber zu zerstreuen . —
An der vorgestrigen New D o r k e r Börse erfuhren übrigen «
die Aktien des Stahltrusts eine kleine Erholung . Wie dem
„Berl . Tagebl . " ittdeS gemeldet wird , wird diese Befestigtmg der

Stahlwerke aber nur auf die Anküudigung zurückgeführt , daß die

Pennsylvaniabahn 300 000 Tonnen Konstrnktionsntaterial kaufe .
Hierzu ist zu bemerken , daß die Rückgängigmachung großer Bau -

Projekte seitens der Eisenbahn - Gesellschaftcn , die über die Hälfte
der ganzen Eisen - und Stahlproduktion des Landes aufnehmen , in
den letzten Monaten viel zur Erschütterung der Konjunktur bei -

getragen hät .

für die nächste Uummer müssen bis 3 Zlhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

� Expedition .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

XThcater .
Sonnabc nd , den 2. Oktober .

Ansang 7 Uhr :
Opernhans . Die Meistersinger von

Nürnberg .
Ansang lll , Uhr :

Schauspielhaus . Goldfische .
Dentsches . Monna Vanna .
Berliner . Sllt - Heidclberg .
Weste « . Dalibor .
Lessing . Der Sturmgeselle Sokrates .
Residenz . Sphinx . Das beste Mittel .
Central . Bruder Straubinger .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 3 Uhr :
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

ihr wollt .
Schiller K. ( Friedrich - Wilhelmstädt . )

Der Bibliothekar .
Neues . Der Kammersänger . Salome .
Kleines . Nachtasyl .
Luisen . Einer von unsere Leut ' .
Trianon . Die Notbrücke .
Carl Weist . Amor in WichS.

Nachm . 4 Uhr : Max und Moritz .
Deutsch >Amerikanisches . Ueberüt

großen Teich .
Apollo . Die Licbcsinsel . Specials -

täten .
Wiuter - Garten . Specialitäten .
Metropol . Neuestes I AllerneuesteSI
Passage - Theater . Specialitäten .
RetchShallen . Stettiner Sänger .
Casin » . Tolle Kadetten . Specialis

täten .
Palast . Genießet das Leben . —

Specialitäten .
Urania . Taubenstraste 48/49 .

Abends 8 Uhr :
Bon der Zugspitze zum Watzmann

Nachmittags 4 Uhr :
Photographie in natürlichen Farben .

Jnvalidenstraste 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
-bis 11 Uhr . _

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : Der Kammersänger .

_ Anfang 7' /a Uhr .

Uraiila .
Taubenstrasso 48/49 .

Nachmittags 4 Uhr zu kleinen Preisen

Photographie in DatlirüeheBFarhen ,
Um 8 Uhr ;

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalidenetrasse 57/62 .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44 .

Nachtasyl .
_ Anfang 8 Uhr . _

Oer grösste Erfolg dieser Saison I

Emil Thomas a . Q.

Josef Josephi . Henry Bender.
Frid Frid , Rosa Alarton .

Grete Meyer . Müller Lincke .

Neuestes !
Allerneuestes !

Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . — i

Gx &Ccvyio

SaMCpÜCtUM /
SixcävicJv &Cv. lBS

ff

f oe

tfc/inwifehi .
20 alt .

Luisen - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Einer von unsere Leut' .
Sonntagnachm . 3 Uhr zu kl. Preisen :

Der Pfarrer von Kirchseld .
Abends 8 Uhr : Krieg im Frieden .
Montag : Einer von unsere Leut ' .
Dienstag : Neu einstudiert : Das

Käthchen von Heilbronn .
Mittwoch : Krieg im Frieden .

I sDonnerstag : Das Käthchen von
Heilbronn .

Reßdettz-Thrutn
Direktton S. Lantenburg .

Ansang 71/2 Uhr .

Das tiefte Mittet.
Schwank in 3 Akten von A. Biffon .

Deutsch von B. Jacobsohn .
Vorher : Sphinx .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Winterschlaf .

Casino - Theater .
Lothriugerstraße 37.

Das wüst neue OMer- Propmin.
Arnolde —Wolpert —Marzelli .

Die neue Posse : „ Die Diebesfallc " .

Uager: TOliS �SlietteN .
Sonntagnachmittag 4 Uhr : Unser

Goldjunge . _

Palast-Theater fc
früher

' een-Palast.
Bnrgstr . 32 .

Riesen - Erfolg !

Genicftrtdlis Leben.
Alfons Gcttke : Dir . stich . Winkler .

Das idesle Oktoberprogramm.
Anfang 8 Uhr. Sonntag 7 Uhr .

Entrce 50 Pf .
Morgen und folgende Tage :

Geniehet das Leben .
�onntagnachmittag 3 Uhr :

Mnttersegen .

SchiBier - Theater .
Schiller - Tlieater O.

( Wallner - Theater ) .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Was Ihr wollt .

Lustspiel in 5 Akten v. W. Shakespeare .

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
Wir « Ihr wollt .

Sonntagabend 8 Uhr :
Her Pfaprer von Kirchfeld

Montagabend 8 Uhr :
Der Fleck auf der F. hr ' .

Schiller - Theater ST.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr
Der DIMlothekur .

Schwank in 4 Akten von G. v. Moser .

Sonntagnach mittag 3Uhr
Der Talismnu .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Bibliothekar .

Montagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal : Die Sttttssen

der Oesellschaft .

Cirkus Schumann .
VW Heute , Sonnabend , den 3. Oktober , abends 7' / , Uhr

Higk - llf © - Soiree .
Unstreitig die beste Löwcugruppe in Berlin bleibt Herr Julias

Seeth mit seinen

2S männlichen Pracht - Löwen .
Die wunderbar dressierten Affen , Hunde , Kasten , Kaninchen

des Herr » Beh .
LWP - DMF - \ ' on plus ultra der Pferdedressur . _

6 preisgekrönte ungarische Jncker

mit den fälirSlldBIl Kaskaden und viele neue Originalideeu
des Direktors 4 . 1h . Schumann .

Die vier Jahreszeiten , phänom . Pariser Ballet - Diverttffement .
Morgen , Sonntag , in beiden Vorstellungen 3S Löwen , Leds

dress . Assen , alle Clowns . Nachmittag ein Kino frei .

Trianon - Theater .
Georgcnstraßc , zwischen Friedrich .

und Unlversitärsstraßc .

Die KotWek
Sonntag : Die Liebesschaukel .

Carl Weiss - Theater .
Graste Frankfurter Strafte 133 .
Nachmittag 4 Uhr : Kindervorftellmig :

Max und Moritz .
Abends 8 Uhr :

Festvorstcllung . Wiederaustreten von
Carl Weiß .

Amor in Wichs .
Sonntagnachm . 3Uhr : Wilhelm Teil .

Deutsch -Anierikanisehes Theater
(fr . Büntes THeat . ) , Köpnickerstr . 67/68 .
Jeden . Ahend Anf . 8 Uhr .

Gastspiel Adolf Philipp .

Utbtt' ligwfttnTcilh
Heitere Bilder mit Gesang aus dem
Leben der Deutsch - Amertkaner in S Abt .

von Adolf Philipp .
Billetvorverkaus ( ohne Gebühr ) an der
Theaterkasse , Jnvalidcndank , Künstler -
dank und in Wcrthcims Warenhäusern .

Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 6 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.
Gewöhnliche Preise !

Wohibrttek .
Spott - und Geissellieder .

Das Moto- Mädclien.
Bensch oder Daschlne .

Das neue Rätsel für Berlin !
Prolongiert .

14 neue erstkl . Nummern .

IX. Berliner Saison .

Cirkus Busch .
Sonnabend , den 8. Oktober er . ,

abends 71/, Uhr :

( j�n�
Riesen -Löwengruppe ,
die hohe Ehre hatte ,

sich am 13. Sept . vor Ihrer Maj .
d. Kaiser , produzier , zu dürfen .

?aul Mündners Sprang
durch den ganzen Cirkns .

Jeäpo!itaDoSoja",ÄSS
ger . v. Hrn . Burkhardt Foottit .

„ Eine lllrschjngd " ,
ger . mit 20 Voll - u. Halbblut¬

pferden .

n
Ciaire
Hetlot ' s
welche

iFröM Allerlei -Tliealer
je. Puhlmanns Vaudeville - Theater ,
1 Schönhauser Allee 148.
Inhaber : Wilhelm Fröbel .

Jeden Sonntag 5 Uhr :
Grosse Extra - Vorstellung

der mit
großem Beifall ausgenommenen

r.
Nach der Vorstellung : Um 10 Uhr :

Piroxer Dali .
Jeden Dienstag und Freitag :

Gastspiel Berl . Volks - Theater ,
Jeden Mittwoch :

Grosser EIlte - Familienabend .
Norddeutsche Sänger u. Ball .

Entree 30 Pf. Sperrsitz 50 Pf .

Sernhard Hose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Sonnabend , den 3. Oktober 1903 :

Keine Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr :

100000 Thaler .
Sonntagabend 7 Uhr :

Fräulein Doktor .

SinKer �akitiasckinen .
Einfache Handhabung !

Graste Haltbarkeit ! Hohe Arbeitsleistung !

Weltausstellung Cifan/I Dt - i - v höchster Preis
Paris 1900 ; vil dUU r 1 1A. der Ausstellung ,

Unentgeltlicher Unterricht , auch i « moderner
Kunststickerei . 28262 *

Elektromotore für Nähmaschinenbetrieb .

Singer Co . J�äbmascbinen Hct . Ges .
Berlin W. , Leipzigerstrasse 92. _

Apollo -Theater.
isfKMaio : Sie ÄkdkZ - Zn5k !

mit dem sensat . Post - Ballett .

S�NeueSpecialitaten -Debuts.
Mirzl v. Wenzel . X Soeurs Sousloft .
Gebr . Wille ". X Clcrmonts Cirkus .

Lebetille spreehenile BHisiziereoile

Photographie
neue Bilder - Serie

Messters Biophon .

be�eUuug : Frühlingsluft .
Operette von weil . Josef Strauss

I
Direktion ; Robert Dill.

Brnnnenstraane 10 .

Don Cesar .
Don Cesar von Jrun : Dir . steh . Olli.

Ansang 8 Uhr . Entrcc 30 Pj .
Nach der Vorstellung :

�AmMen - ZsU .

Etabl . Bungenhagen
Moristplap .

Untere >Biue :

stplast
Premiere

d. Künstler - Ensembles
„ kVorduterne "

unter Leitung d. Herrn
studelt Schauss .

Ans. 7- / . Uhr. Kasten -
eröffnung 6' / , Uhr .

EntrccöOPs . Vorvert . 40
Bons Hab. Gültigkeit .

Nach der Vorstellung :

Tanzkränzche ».
PrzywarSki - Konzert .

konigstaSl - kasmo.
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstr .

Täglich :

Pranz Sobanski
u. das gänzl . ncucSpeeialitäten -

Programm .
Zum Schluß : Die Zeikpoffe :

Die Kadleriu .
Mittw . , Sonnab . , Sonnt . : Tanz .

1

Reichs hallen
Stettiner Sänger
( Mehsel . Pietro , Britton ,
Skeidl , Böhme , Bäck-

mann , Plättner ,
Schräder u. Eberino . )

Heues Programm :

SsllSrSt australische TSnzerta .

TbeGreatGoidiii luusiomst ,
assistiert v. Miss Jeane Franoiola .
Goldin gab am 12. November 1902
in Sundringham eine Separat¬
vorstellung vor Sr . Majestät
Kaiser Wilhelm H. und Sr . Ma¬

jestät König Eduard ATI.
Smith u. Dorste Excentrios .
Therese Renz Sohulreiterin .
Die drei Luppus Keckturner .

AOnC Dancray Pariser Soubrette .

Moskwa russisches Sextett .
Die Agoust ' s Jongleure .

AngelineVanloo Sängerin
Smaun der kleinste Akrobat .
Die iahrmarktsprinzess Ballett .
Oer Biograph . _

Sanssouci .
Kottbuscr Thor — Skat , der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

Hoffhiaaae

Nach jeder Soiree :
faiixkr &nzcben ,

Dienstag , den 6. Oktober :
Theaterabend .

Robert u. Bertrain .
Possem . Gesang in 4 Akten .

Jetzt :

No.

Kottbüser Damm
( früher No . 93 )

I . Iftolenberg ,
ResMandlung

Damenkonfektion

Rindergarderobe .
Enorme Aaswahl . - MU

Spottbillige Preise .

Dr . Simmel , s' r "1,
Spccialarzt für [ 28/10 *

Haut - nnd Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Dr . Schünemann
spccialarzt für Haut - , Harn - und
Kranenleiden , Scydclntr . 9 .
v . l » - VA ' / . « - ' /Ä Sonnt . 9 - 11 .



Verband der Klobelpolierer.
Heute abend in Kellers Festsälen , Koppenstr . 29 :

20 . Stiftungsfest .
ss ®r

ii Berliner

Mittwoch , den 7. Oktober , abends 8 Uhr , Eugcl - Ufer 15 :

Vsnssmmlung
für sämtliche Vertranensmänner .

Tages - Ordnnny :
1. Bericht über die bestehenden Differenzen in den einzelnen Werlstellen

und welche Erfolge sind erzielt worden . 2. Bericht der Vertrauensmänner .
3. Anträge zur Generalversammlung . 4. Verschiedenes .

Laut Beschluß werden die Karten nur bis 8' / , Uhr abgestempelt .
147/10 Der Borstand .

Gentralverband der Glaser Deutschlands .
Zahlstelle Berlin .

Achtung ! GBasei * !
Sonntag , den 4. Oktober , nachmittags l1/ , Uhr :

Oeffentliehe Versammlung
im Gewerkschaftshause , Gngel - Ufer IS , Saal I.

Tages - Ordnung :
Die Antwort der Unternehmer aus das Schreiben der

Schlichtungskommission und wie stellen sich die Glaser Berlins dazu .
Unbedingte Pflicht jedes Berusskollegen ist es, in dieser Ver -

sammlung anwesend zu sein .
73/15 Die Ortsverwaltung . I . A. : Jahn .

Verwaltnnxsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VH , 353 .

Sonnabend , den 3. Oktober , abends S' /a Uhr , bei Fischer , Waldstr . 3 :

Konferenz der Vertranenslente Moabits .

Schlosser !
Sonntag , den 4. Oktober , vormittags 91/, Uhr :

Allgemeine Schlosser - Uersammlung
im Feen - Palast , Burg - und Wolfgangstraßen - Ecke .

Tages - Ordnung :
t . Bericht der Kommission über die stattgesundenen Verhandlungen mit

der von den Schlossermeistern gewählten Kommission und Stellungnahme
zum Tarifvertrag . 2. Die Aussperrung der Berliner Metallarbeiter durch
die Kühnemänner i unsre Stellungnahme dazu .

Kollegen l Da in dieser Versammlung über den Tarif beraten werden
soll , ist eS Pflicht aller Kollegen , recht zahlreich zu erscheinen .

Sonntag , den 4. Oktober , vormittags 10 Uhr ,
bei Wetzet , Wrangelstr . 13g :

Akorgensprselie der Schraubendreher .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

122/11 _ Die Orterverwaltnng .

Central - Verband der Masehinisten und Heizer
sowie Berufsgenossen Dentschlands .

— — Ortsverwaltungsstelle Berlin und Umgegend . -
Sonntag , den 4. d . M. , nachmittags SUhr , bei Voigt , Ritterstr . 75 :

iiF * Versammlung . " HW
TagvS - Ordnung :

1. Vortrag deS Herrn Magnus Schwantje : . Die wissenschastliche
Menschen - und Tiersolter ( Vivisektion ) und ihre Gefahren für die Arbeiter «
klaffe . " 2. Verschiedenes , Fragekasten . 139/3

Billets für die am 22. November stattfindende Besichtigung der . Urania "
find bei den bekannten Mitgliedern zu haben .

27S9L *

In voriger
lischt hst man

die Preise nochmals herabgesetzt , wir verkaufen :

Getragene Herren - Hosen zu 1,80 bis 8,80 Mk.

Getragene Herren - Anzttge zu 8, 6 bis 8 Mk.

Getragene Herren - Paletots zu 4, 8 bis 9 Mk.

Getragene Kellner - Hosen und Pracks .
( Von feinsten Herrschaften , Keisenden und Kavalieren . )

„ 8Utz " , jleinigwigs-ilnstalt , Chausseestr . 80.
NB. Von Herrschaften , die Garderobe verkauf , wollen , erbitte Postkarte , j

Jackett - Anzüge, l - u arclhlg , aus guten halt -
jn .

baren Stoffen mit graden oder schrägen Taschen von lö " » •

Rock - und Gehrock - AnzUge * bester aus -
9

.
M

führung . . . . . . . .von Z * lu «

Herbst - und Winter - Paletots � modernster .

Ausführung . . . . . , , von lö III .

HEUS' Und Jagdjoppen m allen Ausführungen M » »

von 0

Costfimroeke
BConzert .

Ausgeführt vom " Äerli » er Sinfonie - Orchester . Kapellmerster M. Fischer .
Gesangs - Slufführung von Mitglieder » des Verbaudes .

Festrede , gehalten vom Kollegen ( i . Reuter .
Eröffnung 8 Uhr . Anfang Punkt i> Uhr . Programm SS Pf .

Herren , welche am Tanz teilnehmen , haben SO Pf . nachzuzahlen .
Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder und deren Familien wird erwartet .

Montag , den 5. Oktober , abds . 8l/2 Uhr , in Rixdorf , Steinmetzfir . 103 :

V erssmmlunx .
T ages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Dr . S i l b e r st e i n über die kommenden
Landtagswahlen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Die Kollegen werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

enorm billig
prima Verarbeitung , tadelloser Sitz , vorzüglicher Schnitt ,
m allen Längen und Weiten vorrätig , schwarz und farbig ,
i . denmodemsten glatten u. Fantasiestoffen 3. 75 , 5, 7, 10 , 15 Mk.
in Seidendamast . . . . .. . . . .20 u. 25 Mk .
Amerikan . fussfreie Strassenröcke . . jetzt 5. 75 , 9, 10 Mk.

Gummimäntel , Reisemäntel , Regenmäntel . 10 , 12 , 15 Mk.
Neuheiten i. Herbstblusen . . . . . . .3, 5 , 7 . 50 Mk.
Trauerkleider in einfacher und deganter Ausführung auch

nach Maass in 24 St . . . . . . .18 , 20 , 25 Mk.

Elegant garnierte Kleider in Zibeline , Satintuch und in den
neuesten Fantasiestoffen . . . . . .20 , 25 , 30 Mk.

Herbsf - Paletots , Winter - Paletots in den neuesten Modellen
und Stoffen in vollendeter Ausführung , enorm billig .

Jacken u. Blusen - Cosfüme in neuesten Stoffen u. kleidsamen ,
neuen Modellen . . . . . . . . . . .15 , 20 Mk.

Fussfreies amerik . Jackenkleid , letzte Neuheit . 20 , 25 Mk.

Sielmann | jtosenberg
Kommandantenstr . , Ecke Elndenstr .

n 11ii i mi Massanfertigung .

DUser weiche Herrenhut kostet
wit Satinfntter 1,75 Mark .
mit Atlaafntter 2 . — „
kleinere Form 1,50 ,

Dieser schwane steife Hat
mit Futter kostet 3 Mark .

GrSsste Auswahl in Herren - , Knaben - and Mädchen - BUtien
ntuhelt : Die nodertiett BeiiKttbitte « ihre zum . 2, - dl ; 5,50

Oscar . A . rriolcl

O - rösstes Speclal - Gresclkäfib
Engeos für Hüte , Mützen und Pelzwaaren Export
nur Dresdenerstr . HO ffiä )

Einzelverkauf zu erstaunend billigen Preisen
und auseergewShnlieh reichhaltige Auswahl in allen Preislagen .

Jede Uhr
zu reparieren und reinigen festet bei mir unter Garantie des Gutgehens

« nr 1 �3 f . r außer Bruch , kleine Reparaturen billiger .

Großes Lager in Uhren . Goldwaren , Ketten zu erstaunlich billigen Preisen .
Dnkaten - Trauring , 000 gest . , I1/ , Dukaten 15,50 , 2 Dukaten 20,50 .

sämtliche Waren schriftliche Garantie . Echt Rathenower Brillen ,
flincenez , Operngläser .

1. 8701. 1. Chausseestr , 70,
28272 «

Stola , Badstr . 57 .

Wo ?
ist am Sonntag BSurst - und Wellfieiich -
Effen ? Aus Ptchelswerder . Es ladet
ladet dazu ergebenst ew 27912 «

Der alte Freund .

' TS�BrnSetlSä�ntraeätT
Das Trombmo I

. . rr - , , , Sie
>l - \ A. II blase «

ohne Un¬
terricht u.

ohne Noten-
fennwisse so-

f�rt d. schämt.
Lieder, Tänze,

Märsche, wie:
„Trompeter von

Sä- kingen", „Sei
nicht bäö", „Berlmien ,
verlossen "„Lunn- i !Zalzer "
„Bein, Souper " „Tie Post
nn Walde" , „Radetzl. -
Marsch", „Jagdsignale " n.
noch über 700 andere aus-
gewählte Musikstücke, ans
meiner ueuerfundenen , 18-

tänig. , vorzLal. u. ver-
nickelten, selbsttätig . Trompete
„ Das Trombi « o" .

Das Trombino ist die sensa-
tionellste iirsiud . b. Gegenwart

u. erregt überall grosi . Ausscben,
nmsomehr dann, wenn jemand m
einer Wesellschait als Trombino -
Virtuose anftritt , währ, niemand
vorh. v. dies. Fertigt , eine ilhnung
hatte. Hund rte Melodien sofort
spielbar ohne Ewdinm,oh! icj «de
Mühe u. ohne jede Anstreng. ,durch

blos . Emfüg. d. dazu gehörig. Noten-
siretfen. Herrl - Musik mit schön, träft .

Ton. Tie schönsteUnterhaltung für' s
Haus, für Gesellschaft. mFeste. Spielt
zum Tanz« auf in begleitet d. Gesang.

Trombino No. 1. ff verii . . Stönig. �IS. äe

. S. Mess. pol . , „20. .
je 3 Noten. Notenrollen zu No. 1
a3eA,zuNo . 2u . 3 säe�. Broschüre

üb. Aot. u. iInnerrenn . liegtjed .
_ Jnstrum- bei . Cataloge üb. and.

Jnstr . allLlrt gratis it. fr. Geg.
voreinsend . od. Nach», mir allem durch d.

Rhcia. N- ustl -Manuf. 5rieä . iZsttzoda ! >i
0derdaus «n ät :s RHId.

5�Wolien Sie vorteilli. kaulen

So kaufen Sie nach Gewicht !
Ich führe nur erstklassige Marken

und notiere bis auf weiteres ab
m. Lagerplatz
Berlin O. , Brombergerstr . 15/16

( königl . Ostbahnhof )
la Senftbrgr . Marienglück , 7", p. Otr .

( 110 - 120 Stück ) 75 Pf .
la Diamant , 7", ges . gesch . Qual . ,

unerreioht,p . Otr . ( 110 - 120St . ) 80Pf .
I. Jlse - Briketts , 7", bei 50 Otr . p.

Ctr . ( 110 - 120 Stück ) 85 Pf .
la Ilse u. Diamant , Halbsteine sowie

Wurf - Briketts , IaQual . ,p . Ctr . 65Pf .
frei Keller pro Centner 10 PI. mehr .
Salon - Briketts bei 100 Ctr . 5 Pf.
billiger . — la doppelt gesiebten
Anthracit Cade p. Ctr . M. 1,90 ,
Buchen - , Birken - , Kiefern - Kloben
I. Klasse , zerkl . auf eig . Maschinen ,
2 —3 Schnitt , P- Mtr . M. 11, — , 4 —6
Schnitt 50 Pf mehr . la Oberschi .
Steinkohlen u. andre billigere
Marken in Briketts II . Qualität ,
sowie Coaks , grob u. zerkleinert ,
liefere laut Preisliste . 2655L *

Bei Original - Waggons u. gross .
Abschlüssen direkt von d. Gruben
verl . Sie meine Special - Ofierte .

A. ß . Koch9 Berlin 0. ,
Kohlen - Oroashftndler .

vollwertiges Roggenbrot
a 50 , 35 u . ÄO Pf.
und gute , schmackhafte weiße Ware ,
v Gtitok Av Pf . , ■empfehle ich
den werten Genossen u. Genossinnen .

Ernst Pfeiffer , pÄAereL '

Berliner Beek - Brauerei
Abteilung II, N. , Chausseestr . S8.

Hiermit die ergebene Anzeige , dass ich am 1. Oktober or. die Oekonomie oben¬

genannter Brauerei übernommen habe .

JrfihStäekS - , Jlfittags- und JUlßndtiSCh zu Weinen Preisen in bekannter

erster Güte . Kalte Schüsseln , Majonaisen , Salate etc . ausserm Hause nach vorheriger
Bestellung . Hochachtungsvoll 29/2

Gustav Müller , Gastwirt .

» W » . Konzert etc. iM , Jen aMs 8 if .
Neu eingeiroffen !

Icdcr Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbeit
die Lederhose Herknies tragen .
Allein - Vcrkauf . Sehr starke Ware m
praktischen grauen u. braunen Streifen ,
auch emsarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp «
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

Ibci
Entnahme von ! /i

_ _
6 Stürk M Mk. | iUtl . 50

EchtblaueS Monteur - Jackett IM . 90
Echtblaue Monteur - Hose . . 4M . 50
Echtblaues Monteur Jackett

Prima Köper - Geloebe . . 8 M. 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gcwebe . . 8 M. 10
Manchester - Hose 8,75 , 5, 50, 4, 50, 3 M. 50
Gefüttert . Mallchest . - Jackett 14,50 8,75
Weiße Friseur - Jacketts 3,50 , 2 M. 75
Konditor - Jacken , 2reihig . . . 4 M. 50
Maler - Kittcl . . . 3, —. 2,50 , 2 M. —

Mechanikcr - Kittcl ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weige Leder - Jacketts , 2reihtg

7,50 , 3 M. 75
Weiße Lederhosen . . . 4,50 , S M. 90
Zwirnhosen , fest u. schön, 3, —, 4 M. 75
Die Preise gelten für normale Größen

Uaer Sohn
En gros . Export . En detail .

Chaufieestr . S4a/SS . Brückenstr . 44 .
Gr . Frankfurterstr . 3 « .

Die 22. Preisliste 1903/4 wird kosten «
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Holen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Mänteln die Brustweite
anzugeben . 28282 «
— Versand von 20 M. an franco . —

Nachdruck verboten !

HrbeiteNfotlz *

Kalender 1904

G- b . « 0 Vit : Port - 10 «ft .
Aus dem reichhaltigen Inhalt heben
wir hervor : Das Klndcrfdmtzgcletz .

Die Reichstagswahl von 190 }
mit vergleichenden Zahlen der für die
Sozialdemokratie im Jahre 1898 ab-

gegebenen Stimmen .

Portrats und Biograpbies
der sozialdemokratlfdieB
Reichstags - fl bgeordnef en .

Sitzungssaal des Reichstags (Ii lustrat )
Die Sozialdemokratie in den einzelnen
Staaten . - ldablbetelllgung u. Stimmen »
zahl der Parteien . — Beteiligung der
Parteien an Raupt - und Stlthwablen . —
Die Volkslchulen tn Deutschland . —
Vom StblatbtfeW der Arbeit — Qu«
nähme - und flusgabetabellen . — noUz -
Kalendcr . — Die IM19Iseder der freien
Gewerklthaf ten. — tdelblld » Mitglieder
In den 6ewerkkhaften . - Finanzielle
Cetltungcn der Gewerkschaften . —
fldreflcn der dcutlchen Gcwcrbeinlpek -
toren , der Zentralverbände , Arbeiter *
lekretarlate . - Zur Beachtung für

Revtloren .
Der Kalender ist ein uncntbchrlkbta

NachMiUgrcbuch für

gewerbfehaften und parte !

Zu beziehen durch jede Buchhandlung .
Verlag :

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW. M, tindenftr . «9.

Seehs hoclielegante amerikanisetie Forinen ftcif | rcÄüt?er 2, 50 «■ S, «« im Schöne derg .
Drei neue Forinen Cyiiniler 1901, H° rbftm ° de . 7,00 , 8,50�0,00 p « sm

Chapeaux claqaes a 7,00 und O. OO per Stück .
Ferner ew Posten weicher Herrenhtite la Qualität , Atlassutter , 2,00 per Stück .

Meine Hüte stellen sich SO —30 Proz . billiger als in Ladengeschästen .
goldl

- -
" M

Meincn ' Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß ich am Sonntag ,
den 4. Oktober , ein

Zu jedem Hut ein vergoldetes Monogramm gratis .

Nllt - kaxros - liesckSkt Atvin Sussmann , Holzmarktstr . 38, parterre .

Cigarrenaeschäft
27422 * in Dchöneberg . Wartburgstr . S.

Ecke der Eisenacherslraße , eröffne .
28632 * Karl Panser .

Cicgrttndet 4878 .

an .

Specialität der Firma ;

Paletot nach Mass

von 30 M. an .

AnZlig nach Mass

von 33 M. an .

Streug feste Preise .

Jfi . Sehnlmeisfer , 1
Schneidermeister , ,

BERLIN SO. , Dresdener Strasse 4 , |
Hoohbahnstation Kottbuser Thor . 2864L *

Special - Haus für Herren - und Knaben - Konfektion .

Verantwortl . Redakteur : Julius Kalisk ! in Berlin . Jitjeralenleil verantwortlich : Dh . Glocke in BcRw . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstal : Paul Singer äe Co. , Berlin Z W.
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